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frazAuf dem Sprung Vogelzug
• Keine Langeweile mit
kurzen Filmen im TapTab
• «The last King of Scot-
land»: Grandioses Kino
mit Forest Whitaker
• Das Comeback: Gölä
rockt die Kammgarn
• Doppelt hält besser:
Plenty Enuff taufen ihre
Platte zweimal

Klick –
und weg!
Ein Computer mit Internetan-
schluss, eine Kreditkarte, ein
Ziel – Ferien sind oft nur ein
paar Mausklicks entfernt. Dass
diese Entwicklung die klassi-
schen Reisebüros an den Rand
drängen würde, ist aber
keineswegs so. Im Gegenteil:
Die hiesigen Reisebüros spre-
chen von einem positiven
Trend und steigenden Umsatz-
zahlen – und vom Internet als
Chance.
(Foto: Frances Werner)
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Stephan Trösch zieht seit
seiner Kindheit den Vögeln
nach. Der Ornithologe aus
Leidenschaft ist ein Ken-
ner der regionalen Vogel-
welt, der sein Wissen auch
gerne an andere weitergibt
– aus Freude und aus Sorge
um das filigrane Gleichge-
wicht der Natur.

Nachdem vor wenigen Jah-
ren ein Grossprojekt zur
Belebung des Rheinfalltou-
rismus scheiterte, wird
jetzt wieder an neuen At-
traktionen vor allem im
Laufenareal gearbeitet.
Eine Anlage mit Trampolin
und Bungee-Jumping steht
vor der Eröffnung.

Ford S-MAX
«Auto des Jahres 2007»

Feel the difference

2.0/145 PS, ab Fr.34’800.-

Automaxx AG, Schweizersbildstr. 61, 8207 Schaffhausen
Tel. 052 644 01 01, Fax 052 644 01 00, www.automaxx.ch
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Bald Stau im Fäsenstaubtunnel

Bea Hauser
zur Verkehrs-
zählung 2006
(vgl. Seite 7)

Endlich wissen wir es: Seit Er-
öffnung der A4-Tunneltangen-
ten im Jahr 1996 hat der Verkehr
auf der Nord-Süd-Achse um 42
Prozent zugenommen. Jahr für
Jahr wälzen sich also immer
mehr individuell Motorisierte
über unsere Strassen. Verglichen
mit dem Vorjahr hat der Verkehr
im Fäsenstaubtunnel um 1,8
Prozent, in der Grünau um 1,2
Prozent und am Zoll Thayngen
um 1,4 Prozent zugenommen.
Das sind auf der A4 die prognos-
tizierten rund zwei Prozent
Mehrverkehr, unter denen der
Kanton Jahr für Jahr leidet.

Während der Feierabendzeit
um etwa 17.30 Uhr verkehren
an jedem Arbeitstag im Fäsen-
staubtunnel 1‘900 Fahrzeuge in
beiden Richtungen. Am Diens-

tag hörte man, dass mit 2‘000
Fahrzeugen die Kapazität des
Tunnels überschritten wird.
Dann käme es zu Staus, und die
Autofahrer verhalten sich in ei-
nem solchen Fall ja wie Lem-
minge: Wenn der Erste vom Stau
erfährt und sich auf einen
Schleichweg begibt, dann folgen
ihm die meisten anderen.
23‘340 Fahrzeuge beträgt das
durchschnittliche tägliche Ver-
kehrsaufkommen im Tunnel
heute – vor zehn Jahren waren
es noch 16‘440. Das sind die
eingangs erwähnten 42 Prozent
Mehrverkehr. Interessant ist,
dass der Anteil an Lastwagen
lediglich 6,3 Prozent beträgt.
Da hätte man mit dem subjekti-
ven Empfinden mit mehr ge-
rechnet.

Bei der jährlichen Verkehrszu-
nahme, die mittlerweile direkt
gottergeben hingenommen
wird, ist der Stau im Fäsen-
staubtunnel programmiert. Im
Februar hat Regierungsrat und
Baudirektor Hans-Peter Len-
herr die Lösungsvorschläge ei-
ner Projektgruppe zur Erweite-
rung der Kapazität vorgestellt
(«az» vom 22. Februar). Aus
vielen Vorschlägen haben sich
die Planer im Tiefbauamt auf

folgende Lösungsansätze kon-
zentriert: a) Bau einer zweiten
Röhre durch den Fäsenstaub, b)
Bau einer zweiten, unterirdi-
schen Stadttangente unterhalb
der Bachstrasse und c) Bau einer
östlichen Umfahrung in einem
sieben Kilometer langen Tunnel
von Uhwiesen bis ins Mutzentä-
li, die so genannte Ostumfah-
rung. Laut dem damaligen Zeit-
plan wollte die Projektgruppe
im August eine Art «Bestvarian-
te» vorlegen. Baudirektor Hans-
Peter Lenherr sagte am Medien-
café des Regierungsrats am
Dienstag allerdings, dass es Sep-
tember werde, ein Zeitpunkt
also, an dem sein Nachfolger in
den Regierungsrat gewählt wird.

Der Kanton muss unbedingt
sämtliche Möglichkeiten zur Ver-
besserung des öffentlichen Ver-
kehrs ausschöpfen. Aber man ist
angesichts der Massen an Autos
allerorten pessimistisch. Müssen
wir wirklich auf den Verkehrs-
kollaps warten – ein Verkehrs-
kollaps, der im Fäsenstaubtun-
nel beginnt? Erst ein bisschen,
dann immer mehr? Nein, jetzt
muss diese «Bestvariante» zur
Vermeidung des Kapazitätseng-
passes kommen, und zwar
schnell.
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Neuausrichtung am Rheinfall

Was folgt nach dem Trampolin?
Lange waren zusätzliche At-

traktionen für die Rheinfall-

touristen in Neuhausen ver-

pönt. Mit einer Trampolinan-

lage und neuen Verpflegungs-

möglichkeiten soll das Ange-

bot erweitert werden.

PETER HUNZIKER

Bis in die Siebzigerjahre des 20.
Jahrhunderts ging man stets
davon aus, dass Europas mäch-
tigster Wasserfall für seine Gäs-
teschar Attraktion genug sei,
und nicht einer Aufwertung
durch zusätzlichen Spektakel
bedürfe. Inzwischen zeigen die
Gäste meist nicht mehr viel Sinn
für die tosende Naturgewalt und
wenden sich nach einem kurzen
Besuch ermüdet der nächsten
Sehenswürdigkeit zu. Das Bild
vom Reisenden, der seine Ver-
pflegung mitbringt und statt sei-
ner Kaufkraft nur eine leere
Aluminiumdose liegen lässt,
wurde in Schaffhauser Touristik-
kreisen deshalb in den letzten
Jahren regelmässig bemüht.
Überlegungen, wie man die Tou-
risten für mehr als nur eine
Stippvisite im Rheinfallbecken
halten kann, wurden gemacht,
ein Grossprojekt mit Museen,
Lift und allerlei Unterhaltungs-
angeboten starb allerdings, noch
bevor es richtig das Licht der
Welt erblickte.

AUF LEISEN SOHLEN

Nach einer Auszeit bei Planun-
gen rund um den Touristenmag-
net kommt nun auf leisen Soh-
len eins ums andere neue Ange-
bot. Ihren Anfang nahm die Ent-
wicklung, als im vergangenen
Jahr das eher in Ägypten ver-
mutete Kamelreiten am Rhein-
fall lanciert wurde. Mit dem Er-
werb des Laufenareals eröffnete
sich die Gemeinde Neuhausen
zudem neues Potenzial für wei-
tere Unterhaltungsangebote.

Zuerst soll insbesondere den
jungen Gästen mit einer so ge-
nannten Multitramp-Anlage et-
was «Action» geboten werden.
Neben einem Trampolin gehört
dazu auch eine Einrichtung, die
den Kleinen eine Art Bungee-
Jumping ermöglicht. «Etwas
zwischen Spass und Turnen»,
beschreibt Gemeindepräsident
Stephan Rawyler die Neuheit.
Bestellt und gebaut wird die An-
lage von der Gemeinde, die ih-
rerseits einen Betreiber sucht.
Das hoch gesteckte Ziel lautet,
bis an Pfingsten in Betrieb zu
gehen. «Wenn es jedoch ein
paar Wochen später wird, ist das
immer noch recht», relativiert
Rawyler. Auf jeden Fall soll das
Multitramp noch in der laufen-
den Saison starten. Die Ge-
meindekasse wird durch den
Bau immerhin mit 90‘000 Fran-
ken belastet. Geld, von dem
sich der Gemeindepräsident er-
hofft, es möge durch den Betrei-

ber in wenigen Jahren wieder
an ihre Quelle zurückfliessen –
möglichst mit Zinsen. Mit ei-
nem Interessenten steht die
Rheinfallgemeinde in Verhand-
lungen. Zu den Rahmenbedin-
gungen gehören laut Rawyler,
dass der Betrieb ohne musikali-
sche Untermalung abläuft und
rund um die Anlage nur auf die
Multitramp-Anlage bezogene
Werbung platziert wird. Einer
Modellrechnung entsprechend,
schätzt der Gemeindepräsi-
dent, müssen die Benützer zwi-
schen sieben und acht Franken
zahlen.

NEUES VERPFLEGUNGSANGEBOT

Im Gegensatz zur Springanlage
ist eine andere Einrichtung, ein
neuer Verpflegungsstand auf
dem Laufenareal, bereits in Be-
trieb gegangen.  Mit der Schaff-
hauser Firma Müller-Beck hat
die Gemeinde einen zweijähri-

Erstes sichtbares Zeichen der Neuorientierung am Rheinfall ist der über Ostern in Betrieb gesetzte
Verpflegungsstand der Bäckerei Müller.         (Foto: Francis Werner)

gen Vertrag abgeschlossen. Über
Ostern konnten hier erstmals
Sandwiches gekauft werden.
Am Ende soll der Imbiss etwa
70 Sitzplätze umfassen. Die Ge-
meinde vermied mit dieser Ver-
gabe gemäss Rawyler eine Ke-
bap- oder Pommes-frites-Bude:
«Auf keinen Fall wollen wir auf
der Billigwelle reiten.» Nach
Ablauf des Vertrages wird die
Gemeinde Bilanz ziehen und
schauen, ob das Angebot dem
tatsächlichen Bedürfnis ent-
spricht.

Bei Multitrampolin und Ver-
pflegungsstand soll es am
Rheinfall indes nicht bleiben.
Der bestehende Masterplan
sieht weitere Aktivitäten vor.
Erste Projekte seien in der Pipe-
line. Was jedoch als nächstes in
die Umsetzungphase kommt,
wollte Stephan Rawyler noch
nicht verraten. Spätestens im
Herbst wird die Öffentlichkeit
wieder orientiert.
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«Die Vögel lassen mich Freiheit fühlen»
az Die Vögel und ihr Gesang ge-
hören zum Frühling wie das
Licht, die Blüten und die milde
Luft. Was fasziniert Sie als Orni-
thologe an den fliegenden Lebe-
wesen?
Stephan Trösch Vögel haben die
Menschen schon immer inspi-
riert. Sie stehen für den Traum
vom Fliegen und eröffnen damit
eine Dimension, die uns
besonders anzieht. Für mich be-
deuteten Vögel immer Freiheit.
Wenn ich auf meine Kindheit
zurückschaue ... ich hatte
damals das kleine Hallwag-Ta-
schenbuch meines grossen Bru-
ders über Vögel  zur Hand. Das
habe ich Seite für Seite auswen-
dig gelernt, Zeichnung für
Zeichnung habe ich mir einge-
prägt, und mit der Zeit ist es mir
gelungen, die Vögel zu erkennen
und einzuordnen. Es hat mir
grossen Spass gemacht, ganz al-
lein loszuziehen. Noch heute
liebe ich den modrigen Geruch
des schlammigen Bodens im
Schilfgürtel des Seeufers. Stun-
denlang bin ich da gehockt.

Die Vögel haben Sie also weiter
getragen ins Erwachsenenalter
hinein …
Sie beschenken mich noch heu-
te, es ist einfach eine grosse
Freude, die ich auch an andere
Menschen weitergebe. Boden-
seeregion, Randen, Klettgau:
Das sind wunderbare Land-
schaftsräume, die mich mit ih-
ren Formen, Farben und Düften
berühren. Teil all dessen sind die
Vögel. Die Feldlerchen im Wind,
die Kornweihe, die über Ostern
in der untergehenden Sonne
vorbeigesegelt ist. Da schaue
ich, in der Tasche ein Stück Brot
... Es ist noch immer das gute
Gefühl aus der Kindheit. Span-
nend ist jeweils auch das Wissen,
dass Unerwartetes geschehen
kann. Nach so vielen Jahren
kennt man zwar in etwa das Hin
und Her am Himmel; dennoch
gibt es Überraschungen, uner-
wartete Gäste kommen vorbei.
Aus all dem besteht die Faszina-
tion. Das tagebuchartige Fest-
halten des Gesehenen und
Wahrgenommenen ist ein weite-

rer Aspekt. Schon als Bub habe
ich begonnen, meine Beobach-
tungen aufzuzeichnen, und
noch heute führe ich Tagebuch –
in professionellerer Form natür-
lich mit dem Computer, mit Fo-
tografien und Datenbanken.
Inzwischen ist das Instrumenta-
rium ja durchaus professionell.
Diese Tagebücher werden wohl
dereinst mein einziges Ver-
mächtnis sein ...

Während wir Laien die Vögel
auf eher gefühlsbetonte Art
wahrnehmen, uns freuen, dass
sie noch da sind und befürchten,
dass sie eines Tages verstummen
könnten, sind Sie höchst aktiv
in der Ornithologischen Arbeits-
gruppe Schaffhausen OAS, die
nicht zuletzt auf der von Ihnen
gestalteten Homepage Auskunft

über ihre Aktivitäten gibt. Wer
macht mit, und was ist der Sinn
der Tätigkeit?
Unsere Arbeitsgruppe gibt es
seit den Achtzigerjahren. Wir
sind kein Verein, sondern ein lo-
ser Kreis von vierzig bis fünfzig
Interessierten mit einem Kern
von fünf bis zehn besonders ak-
tiven Vogelkundlern, welche die
Resultate ihrer Beobachtungen
und Nachforschungen doku-
mentieren und öffentlich zur
Verfügung stellen. Ziel unserer
Nachforschungen ist die regio-
nale Avifaunistik: Welche Vögel
kommen in unserer Region vor
als Brutvögel, als Durchzügler,
als Wintergäste?

Die Frage nach dem Verstum-
men der Vögel haben sich die
Menschen schon vor Jahrzehn-
ten gestellt. Heute hat diese
Angst auch mit der brutal
schnellen Veränderung der Um-
welt zu tun. Innerhalb einer ein-
zigen Generation wird spürbar,
dass etwas nicht mehr stimmt.
Und die Vögel sind Indikatoren
für den Zustand der Natur.

«Augen
auf ...»

Ornithologe Stephan
Trösch: «Was glauben
Sie, wie sich das
anfühlt, frühmorgens
einen Fischadler über
die Stadt ziehen zu
sehen?» (Fotos:
Frances Werner)



Donnerstag
12. April 2007 WOCHENGESPRÄCH  5

Stephan
Trösch
Schon mit zwölf Jah-
ren ist der Bodensee-
bub Stephan Trösch
aus Arbon den Vögeln
nachgezogen – mit
Brot, Servela und No-
tizbuch in der Lunch-
tasche bezog er in je-
der freien Stunde sei-
ne Beobachtungspos-
ten im Schilf des See-
ufers und in den He-
cken zwischen den
Feldern. Abends nach
der Heimkehr führte
er akribisch Tagebuch.
Das Beobachten der
Vogelzüge, das Erken-
nen und Beschreiben
der einzelnen Indivi-
duen, ihre Flugbahnen
am Himmel und ihr
Gesang in den Ohren
– all dies ist dem Vo-
gelexperten mit dem
stupenden Wissen
auch heute noch ein
Stück Freiheit und
Glück. Durch die Ar-
beit in der Ornitholo-
gischen Arbeitsgruppe
Schaffhausen möchte
er auch andere berei-
chern.

Von Beruf ist Ste-
phan Trösch Amtsvor-
mund in der Gemein-
de Neuhausen am
Rheinfall, in dieser Ei-
genschaft begleitet
und führt er Kinder,
Jugendliche und Er-
wachsene. Stephan
Trösch ist ausserdem
Graphologe und
Schriftpsychologe,
eine Tätigkeit, die er
zeitweise freischaf-
fend ausgeübt hat. Der
allein erziehende Va-
ter eines bald flügge
werdenden Sohnes
und einer bei der Mut-
ter lebenden Tochter
hat allmählich wieder
mehr Zeit für sich sel-
ber  – und für die Vö-
gel, die noch immer
seine Leidenschaft
sind. (P. K.)

Ein Pilotprojekt, das Sie zusam-
men mit Martin Roost begründet
haben und das sich über mehrere
Jahre erstreckt, ist die Beobach-
tung und Beschreibung der Vogel-
züge über unserer Region im Früh-
jahr und im Herbst. Wie läuft so ein
Beobachtungswochenende ab?
Inzwischen haben wir beschlos-
sen, das Projekt zeitlich unbe-
schränkt weiterzuführen. Zum
Vorgehen: Durch Zufallsbeobach-
tungen haben wir herausgefun-
den, dass über der Region Schaff-
hausen Vogelzüge stattfinden. Die
Vögel wählen auf ihrer Suche
nach Nahrung den Weg, der ihnen
den geringsten Aufwand abfor-
dert. Also suchen sie günstige to-
pografische Bedingungen für ih-
ren Zug von Norden nach Süden
und umgekehrt. Unsere Region ist
Teil der Zugstrasse Richtung Genf
und Rhonetal. Im Herbst 2005 ha-
ben wir mit unseren Beobachtun-
gen begonnen. Es hat Spass ge-
macht, ein konkretes Projekt auf-
zuziehen, an dem Interessierte in-
nerhalb, aber auch ausserhalb der
Arbeitsgruppe sich beteiligen
können. Der Galgenbuck ist ein
besonders guter Beobachtungs-
standort, aber auch der Klettgau.
Da ziehen wir am Wochenende in
kleinen Gruppen oder auch mal
allein hin, installieren uns, ausge-
rüstet mit unseren Beobachter-
utensilien und mit Picknick – und
warten und schauen den ganzen
Tag. Wir suchen die Krete des
Cholfirsts und den Horizont über
dem Randen ab, wo die Aufwinde
entstehen. Wir notieren Ort und
Zeit jeder Vogelbewegung, was
erst einmal voraussetzt, dass man
die Individuen auf Distanz und im
Flug erkennt. Es haben aber auch
Anfänger Platz bei uns, die lernen
dann von den alten Hasen. So se-
hen wir Ringeltauben, Mäusebus-
sarde im Dutzend,  wie auf einer
Perlenkette aufgereiht, Rotmilane,
Schwarzmilane, Schwärme von
Buchfinken knapp über den
Baumwipfeln und manchmal ei-
nen Schwarzstorch … Was glau-
ben Sie, wie sich das anfühlt, am
Sonntagmorgen, wenn alles noch
schläft, einen Fischadler über die
Stadt ziehen zu sehen? Ein Traum
ist das. Die Ergebnisse unserer Be-
obachtungen ordnen wir in einer
Datenbank und stellen sie der Vo-
gelwarte Sempach zur Verfügung,
welche Beobachtungsergebnisse

aus der ganzen Schweiz sammelt
und ihrerseits wieder zur Verfü-
gung stellt.

Die OAS berichtet von 217 Vogel-
arten, die in unserer Region als
Gäste oder ständige Bewohner
unterwegs sind. Das scheint eine
ganze Menge zu sein. Steht also
alles zum besten?
Schaffhausen ist reich an Vogelar-
ten, das darf man sagen. Auf dem
Randen brütet sogar eine ganz sel-
tene Kostbarkeit, die stark gefähr-
dete Heidelerche mit ihrem wun-

derbar wehmütigen Gesang. Das
ist möglich, weil dieser Lebens-
raum in einem Zusammenspiel
von Politik, Landwirtschaft, Na-
turschutz sowie lokalen und kan-
tonalen Kräften aufgewertet und
geschützt wurde. Das Pendant zur
Parklandschaft des Randens ist die
Kulturlandschaft des Klettgaus,
die mit Buntbrachen aufgewertet
worden ist, sodass wir dort als Be-
sonderheit Grauammern haben
und das Wiederansiedlungsprojekt
für das Rebhuhn.

Lebensraum für die Vögel ist ja
nicht nur die Luft, sondern auch
die Landschaft, die zusehends mit
Beton überzogen wird. Wie ist es
darum in unserer Region bestellt?

Beobachten Sie in den letzten
Jahren Veränderungen in Bezug
auf Nistplätze, Nahrung, Bewe-
gungsraum?
Zum Glück sind wir eine Randre-
gion von extrem hohem Wert auch
für die Vogelwelt. Im Vergleich zu
andern Gebieten in der Schweiz
ist bei uns vieles noch intakt, die
Stadt ist klein, der Siedlungsdruck
relativ gering. Das ist nach wie vor
eine gute Grundlage für eine viel-
fältige Vogelwelt. Mit Sorge
schaue ich allerdings auf Gelüste
nach einer Schnellstrasse durch
den Klettgau. Das wäre schlicht
ein Albtraum. Wenn wir unsere
letzten Refugien zerstören, kön-
nen wir bald nur noch in Pärken
vor Volièren sitzen. Hätte ich eine
Botschaft, wäre es diese: Augen
öffnen und vor die Haustür treten.
Wir brauchen nicht weit zu reisen,
um wunderbare Erlebnisse inmit-
ten der Landschaft, der Pflanzen-
und Tierwelt zu haben. Wir brau-
chen auf niemanden neidisch zu
sein. Umso mehr sollten wir unse-
rem fantastischen vielkammeri-
gen Lebensraum mit dem Rhein
als Nabelschnur Sorge tragen. Wir
müssen uns bewusst sein, dass das
Gleichgewicht höchst fragil ist.
Ein Vogel stellt keine materielle
Grösse dar, aber er ist ein Grad-
messer für unseren Umgang mit
Werten, auch mit Gefühlswerten.
Wir müssen lernen, Vielfalt als
Wert überhaupt wahrzunehmen
und Verantwortung zu tragen.

INTERVIEW: PRAXEDIS KASPAR

Beobachtungen am Waldrand: Da sind Konzentration und Ruhe gefragt.

«...und vor die
Haustür treten»



Fachberatung, Info, Miete/Kauf bei:
BEMER Medizintechnik, Repr.: B. Haldi-
mann, 9512 Rossrüti, Tel. 071 911 43 09

brigitte.haldimann@tbwil.ch • www.haldimann.biz

Testen Sie unverbindlich zu Hause!

Gesundheit schützen – Heilung unterstützen!

Amtliche Publikation

spirella-FABRIKLADEN, Embrach

Öffnungszeiten:
Mo–Fr  9.00–12.00 und 

13.30–18.30 Uhr
Sa 10.00–15.00 Uhr

Dorfstrasse 56, 8424 Embrach, www.spirella.ch

neu mit erweitertem Sortiment: Haushalt & Küche

Personen- und

Küchenwaagen

zu Fabrik-P
reisen

Haushalt und Reinigung

Markenqualität
SPORTAMT DER
STADT SCHAFFHAUSEN
Stadthaus
8200 Schaffhausen

SPORTLEREHRUNG
DER STADT SCHAFFHAUSEN
Die Stadt Schaffhausen ehrt jährlich erfolgreiche
Sportlerinnen und Sportler von städtischen Vereinen.

Es liegt in der Verantwortung der Vereine, uns die zu
ehrenden Sportlerinnen und Sportler (vgl. Richtlinien)
mit speziellem Formular zu melden. Eingabefrist ist
der 18. Mai 2007.

Richtlinien und Formulare erhalten Sie unter:
Tel. 052 632 52 03 / Fax 052 632 54 85
E-mail: cornelia.leu@stsh.ch oder
www.stadt-schaffhausen.ch

Der Anlass findet vor den Sommerferien statt.

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch

Versteigerungsanzeige
Am Mittwoch, 18. April 2007

ab 18.00 Uhr werden im Gantlokal
Gewerbezentrum Mühlental, Erdgeschoss

Mühlentalstrasse 186, Schaffhausen

gegen Barzahlung versteigert:

Wasserfeste Armbanduhren von SWATCH

Adidas-Trainingsanzüge, Energy-Jeans, Tommy-Hilfiger
Anzug, Handtaschen, Herrenkrawatten, Damenkleid,
Damenmantel, Kinderkleider, Kinderschuhe, Blazer,
Jeansjacke, Cap, Regenschirm, div. Pullover, div. Hosen,
div. Röcke, div. Schuhe, div. Tops & Oberteile, Autoradios
Kenwood, Xbox Controller, Walkman Sony, Agenda, Musik
CDs, Etui mit 48 verschiedenen DVDs, Mini-TV-Gerät

Markenparfum von: Dior, Chanel, Armani, Yves Saint
Laurent & Jil Sander

Bilder zu den Artikeln finden Sie auf unserer
Webseite: www.schkg.sh.ch

Besichtigung: Mittwoch, 18. April 2007, ab 17.30 Uhr

GANTAMT SCHAFFHAUSEN

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr
zum Preis von 150 Franken.

Man kann uns nicht nur
in der Beiz und im Büro
lesen, sondern auch abonnieren

Senden an:

«schaffhauser az», Postfach 36, 8201 Schaffhausen, Fax 052 633 08 34
E-Mail sh-az@bluewin.ch

2.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für
ein Jahr, zum Preis von 200 Franken und erhalte ein zusätzli-
ches, zweites «az»-Jahresabo für eine Person meiner Wahl.

1.-Abo
Name

Strasse

PLZ             Ort
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Zahn Jahre A4-Tunneltangente: total 42 Prozent mehr Verkehr

Rekordzunahme an Verkehr
Am Mediencafé des Regierungs-

rats erfuhr man unter anderem

auch etwas von der Verkehrs-

zählung 2006 – ein Bericht, der

eigentlich nie an die Öffentlich-

keit gelangt. Und siehe da, die

Verkehrsfrequenzen des motori-

sierten Verkehrs haben zuge-

nommen.

benachbarten deutschen Behör-
den gehe. Das kantonale Tiefbau-
amt zählt die Verkehrsfrequenzen
an den sieben Zollstationen und
auf der Achse A4 und J15. Die
Zahlen des motorisierten Verkehrs
sind erschreckend hoch, «aber sie
müssen auch differenziert ange-
schaut werden», sagte Regie-
rungsrat Lenherr.

NEUN PROZENT LKW AM ZOLL

An den Zollstationen mit Ausnah-
me von Bargen – die Fehlplanung
im schweizerischen Nationalstras-
senbau – hat der Verkehr weiter
zugenommen, prozentual er-
staunlicherweise in Schleitheim/
Oberwiesen am meisten, dem
kleinsten aller Zollämter. Deut-
lich zugenommen hat der Verkehr
an der grössten Zollstelle in
Thayngen. Weniger Mehrverkehr
gab es in der zweitgrössten in
Neuhausen am Rheinfall. Ramsen
kommt aber als Zollübergang für
motorisierte Fahrzeuge den Neu-
hausern zahlenmässig ganz nahe.
In Trasadingen gab es mehr Durch-
gangsverkehr, in Stein am Rhein
sind die Zahlen dafür stabil geblie-
ben. Der Lastwagenverkehr be-
trägt rund neun Prozent.

Wenn Fahrzeuge gezählt wer-
den, kommt die Wahrheit auf den
Tisch. So hat die Verkehrszählung
ergeben, dass seit der Inbetrieb-

nahme des A4-Fäsenstaubtunnels
vor zehn Jahren der Verkehr auf
der Nord-Süd-Achse um 42 Pro-
zent zugenommen hat. 1996 wur-
den auf dieser Tunneltangente
noch täglich 16‘440 Fahrzeuge ge-
zählt, im letzten Jahr kam man auf
23‘340 Fahrzeuge. «Allerdings
sind die Verkehrszahlen auf der
Bachstrasse im gleichen Zeitraum
stabil gewesen, das ist ziemlich ko-
misch», stellte Hans-Peter Len-
herr fest.

DER FEIERABENDVERKEHR

Wenn Verkehr gezählt wird, wird
das während 24 Stunden getan,
und zwar in beiden Richtungen
Stuttgart und Winterthur. So fand
das kantonale Tiefbauamt heraus,
dass der erste Höhepunkt im Fä-
senstaubtunnel vormittags zwi-
schen sechs und sieben Uhr ge-
zählt wird. Am absolut meisten
Fahrzeuge verkehren in beiden
Richtungen abends in der Zeit um
17.30 Uhr. Dann wurden 1‘900
Fahrzeuge gezählt. «Ab 2‘000
Fahrzeugen beginnt es eng zu wer-
den, und dann besteht die Gefahr
der Suche nach Schleichwegen»,
befürchtete Regierungsrat Len-
herr. Er stellte die erwartete Stu-
die über die Bestvariante zur Auf-
lösung des gefürchteten Kapazi-
tätsengpasses auf den Monat Sep-
tember in Aussicht.

Um 17.30 Uhr an Arbeitstagen verkehren die meisten Fahrzeuge im A4-Fäsenstaubtunnel.
       (Foto: Frances Werner)

BEA HAUSER

Finanzdirektor Heinz Albicker
und Erziehungsdirektorin Rosma-
rie Widmer Gysel hatten am Me-
diencafé des Regierungsrats vom
vergangenen Dienstag eine wahr-
haftig ruhige Kugel zu schieben,
denn aus ihren Departementen
war nichts zuhanden der Öffent-
lichkeit zu vermelden. «Innenmi-
nisterin» Ursula Hafner-Wipf
weilte wahrscheinlich aus dem
selben Grund in den Ferien. Bau-
direktor Hans-Peter Lenherr hatte
am meisten zu tun: Er stellte das
erfolgreiche Förderprogramm
Energie vor (siehe Seite 22) und
redete über die Verkehrszählung
2006.

Das ist ein jährlich erscheinen-
der Bericht, «der normalerweise
nicht an die Öffentlichkeit ge-
langt», erläuterte Lenherr. Es sei
ein Bericht, der zuhanden des
Bundesamts für Strassen und der

Regionen
stärken
Regierungsrat. Volks-
wirtschaftsdirektor Er-
hard Meister erläuterte
am Mediencafé die
neue Regionalpolitik
des Bundes, die der
Kanton vollziehen
muss. Vom kommenden
Jahr an gelte ein neues
Bundesgesetz über die
neue Regionalpolitik.
Damit würden, so
Meister, innovative
Projekte von Gemein-
den und Institutionen,
aber auch Privatperso-
nen unterstützt. Zu den
Grundsätzen der neuen
Regionalpolitik gehö-
ren Initiativen zur Ver-
besserung der Wettbe-
werbsfähigkeit. «Die
Kantone sind die zen-
tralen Ansprechpartner
des Bundes», erklärte
Erhard Meister.

Der Regierungsrat
möchte eine räumliche
Aufteilung vornehmen.
Im Vier-Kreis-Modell
gibt es den Kreis «Ur-
banes Schaffhausen»
zur Entwicklung der
Stadt und der Gemein-
de Neuhausen als
Dienstleistungs- und
Regionalzentren. Dann
sieht Meister ein «In-
dustrielles Schaffhau-
sen» vor, in dem die Vo-
raussetzungen zur Ent-
wicklung von Schaff-
hausen als High-Tech-
Region gestärkt wer-
den. Im dritten Kreis
«Ländliches und touris-
tisches Schaffhausen»
sollen Tourismus, Wein-
bau und Landwirtschaft
gestärkt, der Fokus
aber auch auf die Nah-
erholung gelegt wer-
den. Und im vierten
Kreis «Überregionales
bzw. grenzüberschrei-
tendes Schaffhausen»
ist die Stärkung der Zu-
sammenarbeit wohl
klar. (ha.)
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Herrenacker 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 632 72 59
Telefax 052 632 77 08

            biz-sh@ktsh.ch
            www.biz-sh.ch

Auf der Berufs-, Studien- und Laufbahnberatung des Kantons Schaffhausen ist die Stelle

Einer Berufs- und Laufbahnberaterin oder
eines Berufs- und Laufbahnberaters
mit einem Pensum von ca. 70% neu zu besetzen.

(Die Stelle ist ausbaufähig, eine spätere Pensenaufstockung ist erwünscht)

Aufgaben - Information und Beratung von Jugendlichen und Erwachsenen im BIZ
- Berufsberatung von Jugendlichen
- Laufbahnberatung von Erwachsenen
- Beratungsarbeit mit Gruppen (Schulklassen, Erwerbslose etc.)
- Zusammenarbeit mit Schulen, Lehrerinnen u. Lehrern, Eltern
- Organisation und Durchführung von Informationsveranstaltungen
- Organisation und Durchführung von Kursen für Erwachsene
- Mitarbeit bei Projekten, Arbeitsgruppen und Kommissionen

Wir erwarten - eine initiative, selbstständige und teamfähige Persönlichkeit
- flexibel, belastbar und kundenorientiert
- Geschick im Umgang mit Jugendlichen und Erwachsenen
- eine abgeschlossene oder weit fortgeschrittene Ausbildung
  zum/zur Berufs- und Laufbahnberater/in
- Gute EDV-Anwenderkenntnisse

Wir bieten - eine abwechslungsreiche und selbstständige Tätigkeit
- Zusammenarbeit in einem kollegialen und dynamischen Team
- kunden- und zukunftsorientierte Informations- und Beratungstätigkeit
- Entlöhnung im Rahmen der kantonalen Verordnung

Stellenantritt 1. Juli 2007 oder nach Vereinbarung

Für Fragen steht Ihnen Herr Walter Bernath (Stellenleiter) gerne zur Verfügung
(052 632 72 60, walter.bernath@ktsh.ch). Schriftliche Bewerbungen sind bis
am Freitag, 4. Mai 2007 an den Stellenleiter einzureichen.

Stellen

VOLKSAPOTHEKE
                          SCHAFFHAUSEN

Ordentliche Delegiertenversammlung 2007
Donnerstag, 3. Mai, 19.00 Uhr,

Park-Casino, Schaffhausen
Traktanden

1. Appell, Begrüssung und Wahl der Stimmenzähler

2. Protokoll der Delegiertenversammlung vom 6. Juni 2006

3. Jahresrechnung 2006
– Abnahme der Gewinn- & Verlustrechnung

und der Bilanz
– Bericht der Kontrollstelle
– Beschlussfassung über die Verwendung des

Bilanzgewinnes
– Entlastung des Verwaltungsrates und der

Geschäftsleitung

4. Wahl der Kontrollstellen
a) PricewaterhouseCoopers AG, Winterthur

bisher   extern
b) Hans Peter Schöttli, Löhningen bisher   intern
b) Reinhold Lenherr, Neuhausen a. Rhf. bisher   intern
b) Theo Stemmler, Schaffhausen bisher   intern

5. Anträge der Mitglieder
Allfällige Anträge sind bis zum 20. April 2007 einzurei-
chen an den Präsidenten der Genossenschaft, Dr. Hans
Stocker,  Verwaltung, Schützengraben 30, 8201
Schaffhausen.

6. Verschiedenes

Für den Verwaltungsrat:
Dr. Hans Stocker, VR-Präsident

Nächste Grossauflage:

10. Mai 2007

Inserate einfach aufgeben: az-inserat@bluewin.ch
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Die Finanzreferentin präsentiert die Jahresrechnung 2006 und den Finanzplan bis 2010

Heuer ist die Stadt eine Goldmarie
Wäre das Nationalbankgold

in der Höhe von 8,8 Millionen

Franken nicht auf die Stadt

herabgeregnet, sie könnte kei-

ne so ausgezeichnete Rech-

nung 2006 vorlegen. Aber

auch die höheren Steuerein-

gänge der Firmen haben zum

Ertragsüberschuss von 2,7

Millionen Franken beigetra-

gen.

PRAXEDIS KASPAR

Natürlich kann die Stadt nichts
für das Gold – ausser das
Schürzchen ausbreiten, entge-
gennehmen und Abschreibun-
gen wie auch Eigenkapital ein
wenig verbessern. Dennoch
liess es sich Finanzreferentin Ve-
ronika Heller, wie immer in Be-
gleitung ihrer beiden zahlen-
kundigen Sekundanten Thomas
Jaquet, Bereichsleiter Finanzen
und Personal, sowie Gianni Dal-
la Vecchia, Chef Steueramt,
nicht nehmen, ein bisschen zu
frohlocken, aber nicht sehr. Der
Abschluss, sagte sie, sei gut,
Grund zum Übermut aber be-
stehe nicht, vor allem nicht an-
gesichts zukünftiger Unwägbar-
keiten. Grund für die in der Jah-
resrechnung erscheinenden 2,7
Millionen Franken Ertragsüber-
schuss sind die gute Konjunktur,
das Nationalbankgold von 8,8
Millionen Franken und die Steu-
ereinnahmen insbesondere von
Firmen, die 5,4 Millionen höher
liegen als budgetiert. Da die
gute Konjunktur aber stark vom
Konsum abhängig ist, kann sich
das Blatt auch schnell wieder
wenden. Die Stadt wird darum
eine massvoll antizyklische In-
vestitionspolitik verfolgen, im
Wissen, dass in guten wirt-
schaftlichen Zeiten Private in
der Lage sind, aus eigener Kraft
zu investieren, vor allem dann,
wenn die Stadt Hand bietet zu
unbürokratischem Vorgehen
beim Bau und zu vorteilhaften

Baurechtslösungen. Die vom
Parlament für 2007 durchge-
setzte Steuerfussreduktion um
drei Punkte wird die lokale
Konjunktur, so hofft man, zu-
sätzlich in Schwung halten.

DIE ZAHLEN...

Aber von vorn: Alles in allem
haben sich die Kennzahlen in
Bezug auf Selbstfinanzierungs-
grad, Selbstfinanzierungskraft,
Belastbarkeitsanteil und unge-
deckte Schuld deutlich verbes-
sert. Das Ergebnis, in Franken
ausgedrückt: Die Laufende
Rechnung zeigt einen Ertrags-
überschuss von, wie erwähnt,
2,7 Millionen. Die Investitions-
rechnung weist einen Ausgaben-
überschuss von 7,8 Millionen
aus, das Gesamtergebnis zeigt
einen Finanzierungsüberschuss
von 8,1 Millionen. Positiv zu ver-
merken ist der Selbstfinanzie-
rungsgrad von 173 Prozent, die-
ser dritte positive Jahresab-
schluss in Folge senkt die Pro-
Kopf-Verschuldung auf 1’569
Franken. Die ungedeckte Schuld
konnte, auch dies höchst erfreu-

lich, um 11,5 Prozent auf 53,3
Millionen gesenkt werden. Da-
mit, sagte die Finanzreferentin,
sei die Zeit gekommen, Reser-
ven für schlechtere Zeiten anzu-
legen. Nebst den unerwartet ho-
hen Steuereinnahmen darf die
Stadt vom Spielscasino 270‘000
Franken mehr als erwartet ein-
streichen – verbunden mit der
Hoffnung, wie aus dem Kreis der
Medienleute angemerkt wurde,
dass das dort liegengelassene
Geld nicht gleich zur Tür des So-
zialamtes wieder rausgetragen
werde ...  Fast um eine Million
höher als erwartet sind die
Nettoausgaben bei den Sozial-
hilfekosten, was an der Medien-
konferenz nicht genau begrün-
det werden konnte, aber ver-
mutlich mit besonders gewichti-
gen Fallausgaben zu tun habe.

... UND DIE PERSPEKTIVEN

Im Anschluss an die Jahresrech-
nung gab die Finanzreferentin
einen Überblick über den Fi-
nanzplan bis 2010, der so
schwierig aussieht, dass er die
Verantwortlichen auf allen Stu-

fen zu Vorkehrungen beflügeln
muss. Veronika Heller: «Ein Fi-
nanzplan ist dann gut, wenn er
widerlegt werden kann.» Recht
gross ins Gewicht fallen wird die
Sanierung des Künzleheims, die
heute mit rund zehn Millionen
Franken veranschlagt wird.
Schwer einzuschätzen sind die
Auswirkungen des neuen Fi-
nanzausgleiches zwischen Bund
und Kantonen und jene des neu-
en kantonalen Altersbetreu-
ungs- und Pflegegesetzes. Alles
in allem, dies ist einigermassen
gewiss, wird sich die Situation
der Stadt ab 2009 verschlech-
tern, der Selbstfinanzierungs-
grad wird bis gegen 40 Prozent
sinken. Ziel des Stadtrates ist
und bleibt ein ausgeglichener Fi-
nanzhaushalt, Mittel, das zu er-
reichen sind unter anderem die
Wirkungsorientierte Verwal-
tungsführung WoV, die allerdings
politisch noch nicht abgesegnet
ist. Ferner ist eine interne Ar-
beitsgruppe dabei, Sparmöglich-
keiten innerhalb der Verwaltung
aufzuspüren, deren Präsentation
darf im Frühsommer erwartet
werden.

Investition im
Sinne der
Öffentlichkeit:
Nun muss der
neue Platz nur
noch zu leben
beginnen.
(Foto: Frances
Werner)



Mitarbeiter: Dr. Hannes Alder – Dr. Kurt Bächtold – Dr. Werner 
Baumann – Hans Bölsterli – Christina Bürgin – Armin Eberle – 
Dr. Christa Edlin – Dr. Ruedi Epple – Dr. Nuot Ganzoni – 
Michael Gasser – Dr. Tina Grütter – Marianne Harri – Dr. Roland 
E. Hofer – Dr. Eduard Joos – Monica Kalt – Adrian Knoepfli – Wolfgang
Kramer – Peter Moser – Bernhard Ott – Dr. Alfred 
Richli – Dr. Peter Scheck – Vroni Schilling – Ralph Schlatter – Markus
Späth – Dr. Daniel Studer – Irene Troxler – Dr. Hans 
Ulrich Wipf – Dr. Heidi Witzig – Dr. Walter Wolf – Marc 
Wüst – Dr. Jürg Zimmermann

Schaffhauser Kantonsgeschichte
des 19. und 20. Jahrhunderts
25 Historikerinnen und Historiker haben seit 1996 die Schaffhauser 
Geschichte der letzten 200 Jahre erforscht und beschrieben. In drei
Bänden mit insgesamt gegen 1450 Seiten wird das Ergebnis ihrer 
Arbeit der Schaffhauser Öffentlichkeit und einem historisch 

interessierten Publikum ausserhalb der Region präsentiert.

Die neue Kantonsgeschichte richtet sich an 
ein breites Publikum. Sie gehört in jeden
Schaffhauser Haushalt. Sie ist wissenschaftlich
sorgfältig erarbeitet und grafisch attraktiv 

gestaltet. Sie bietet auf den ersten 100 Seiten
eine Gesamtschau, die einen raschen Überblick über

die Gesamtentwicklung ermöglicht; zwölf thematische
Kapitel sind den wirtschaftlichen, politischen, gesellschaft-

lichen und kulturellen Ereignissen und Strukturen gewidmet.

Ein hoher Bildanteil, zahlreiche Kästen zu Einzelthemen und 
grafische Darstellungen ermöglichen vielfältige Zugänge zur jüngsten
Schaffhauser Geschichte.

3 Bild-Textbände, 
insgesamt 3925 Seiten,

in Leinen gebunden, 
Einzelbände 

Fr. 98.–/Euro 64.90

Band 1 591 Seiten, 
ISBN 3-85801-150-9

Band 2 1335 Seiten, 
ISBN 3-85801-151-7

Band 3 1990 Seiten, 
ISBN 3-85801-152-5

Gesamtwerk
ISBN 3-85801-153-3,
Fr. 294.–/Euro 194.70

Das Buch ist in allen Buchhandlungen oder im
Foyer der «Schaffhauser Nachrichten» erhältlich.

MEIER BUCHVERLAG
SCHAFFHAUSEN

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Ich wurde MENSCH
Ich bin MENSCH
Ich war MENSCH

Kunst und Grabmalgestaltung

Albert Sollberger
Metallbau & Design
Mühlentalstrasse 252
8200 Schaffhausen
Tel. u. Fax: 052 624 98 10

Sonntag, 15. April
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.

Andreas Hess. Predigt zu
Johannes 20, 24-29: «Wohl de-
nen, die nicht sehen und doch
vertrauen», Taufe, Kirchenkaffee

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst in
der Kirche Herblingen. Pfr. Peter
Vogelsanger

10.15 Münster / St. Johann: Gottes-
dienst im Münster gemeinsam
mit der St.-Johann-Gemeinde
(mit Taufe): «Die unglaubliche Ge-
schichte von der Auferstehung»
(Joh. 20) Pfr. Matthias Eichrodt

Dienstag, 17. April
07.15 St. Johann: Meditation

14.30 St. Johann / Münster: Lesekreis
im Dachzimmer Chirchgmeind-
huus Ochseschüür, Pfrundhaus-
gasse 3

Mittwoch, 18. April
09.00 Zwinglikirche: Bibelarbeits-

gruppe im Zwinglibüro, Hoch-
strasse 242. Pfrn. Elke Rüegger-
Haller

14.30 Steig: Treffen für Alleinlebende
im Steigsaal, bis 16.30 Uhr.

Donnerstag, 19. April
18.45 Münster: Abendgebet für den

Frieden.

Eglise réformée française
de Schaffhouse

Dimanche, 15 avril

10.15 Chapelle du Münster: culte
célébré par M. Riquet

Psychiatriezentrum Breitenau

Samstag, 14. April

10.00 Gottesdienst im Saal, Pfarrerin
Esther Schweizer

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 15. April

10.00 Das 5. Gebot, Gottesdienst mit
Pfarrer Peter Vogelsanger, an-
schliessend Kirchgemeindever-
sammlung

Schaffhausen-Buchthalen
www.kirchgemeinde.ch/buchthalen

Sonntag, 15. April

09.30 Gottesdienst. Pfarrerin Esther
Schweizer. Peter Geugis, Orgel –
Kollekte: Aktion der Christen für
die Abschaffung der Folter ACAT-
Schweiz

Dienstag, 17. April

07.45 Besinnung am Morgen

Donnerstag, 19. April

14-16 Uhr: Frauen-Runde, Bastelnach-
mittag im HofAckerZentrum

Amtswoche: M. Schweizer

Heilsarmeezentrum Tannerberg

Sonntag, 15. April

09.30 Allianzgottesdienst, Homberger-
haus

schleifen feilen nieten brennen zwingen 
drücken schauen kaschieren reissen 
biegen herstellen montieren können 
fl echten bauen konstruieren wickeln 
fi nden begreifen entwickeln skizzie-
ren bohren giessen planen spannen 
ärgern stecken kleben bewegen zinken 
anzeichnen messen meisseln falten kon-
zipieren nageln binden suchen pinseln 
formen wissen schrauben freuen hobeln 
sägen probieren machen...

www.sah-sh.ch

…Schönes Handwerk 
im SAH Verkaufsladen 
«Werkstoff»

Repfergasse 21
Mo. bis Fr. 13.30-17.30 Uhr 
Do. bis 19.00 Uhr
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BSETZISCHTEI

Die vielen Verspätungen auf der
Zuglinie Stuttgart–Zürich ha-
ben nur bedingt mit dem wenig
geliebten Cisalpino-Neigezug
als vielmehr mit dem straffen
Zeitplan zu tun, in dem sich die
Züge bewegen. So kommt es
nämlich vor, dass auch der bis
anhin meist zuverlässige ICE,
der seit dem Fahrplanwechsel
um 12.09 Uhr nach Zürich

Auf die Frage am Mediencafé
des Regierungsrats, warum im
Kanton Schaffhausen Reform-
projekte versanden oder endlos
lange dauern, antwortete Volks-
wirtschaftsdirektor Erhard
Meister, für Reformen brauche
es einen langen Atem. «Man
sieht es mir zwar nicht mehr an,
aber ich war früher ein Lang-
streckenläufer», verriet Meister
den Medienschaffenden. Ein all-
gemeines Schmunzeln war ihm
gewiss. (ha.)

Es staunt nicht schlecht, wer mit
feuchtem Finger die Presseunter-
lagen von «Marnik, dem ersten
rahmengenähten Edelzehen-
schuh», durchblättert. Ganz neu
gibts jetzt den todschicken Tre-
ter, der «sämtliche Schuhfeti-

Offenbar hat unsere «Die Post»
ihre Fähigkeiten als Gemischt-

Hören Sie auch gern zu, wenn
jemand aus seinem Leben er-
zählt? Und wer erzählt nicht
gern, wenn andere wirklich zu-
hören und innerlich mitgehen!
In den letzten Jahren wird die
uralte Kulturform Erzählen
wieder neu entdeckt und ge-
pflegt. An so genannten Erzähl-
cafés, die von einer Fachperson
vorbereitet und geleitet werden,
begegnen sich Menschen zum
Erzählen über ein vorher festge-
legtes Thema, zu dem alle etwas
beitragen können – oft geht es
also um Lebenserinnerungen.
Zuerst wird in der Gruppe er-
zählt und, ganz wichtig, auf-
merksam zugehört, nachher
bleibt man noch eine Weile bei
einem Kaffee zusammen, und
das Erzählen geht spontan wei-
ter.

So sassen wir kürzlich in einer
Frauengruppe um einen «Erin-
nerungskoffer» herum, gefüllt
mit Spielsachen aus der Zeit vor
Lego und Gameboy, und liessen
unsere Kinderjahre wieder auf-
leben. Springseil und Ball, Bil-
derbücher und Eile mit Weile,
Holzbauklötze und Bauernhof-

Erinnerungs-
koffer

tiere, Murmeln, Puppe und win-
ziges Geschirr – das alles liess
Augen leuchten und weckte Er-
innerungen: Wie man sich mit
andern Bäbimüttern zum Spa-
ziergang traf und sich gegensei-
tig mit von der richtigen Mutter
gestifteter Konfitürebrot-Patis-
serie bewirtete. Aber auch, dass
das «Müeterle» weniger interes-
sant sein konnte als mit Bruders
Meccano zu schräubeln und zu
werken. Vom Völkerball auf der
Strasse und vielen andern Ball-
spielen waren uns die Regeln
wie früher geläufig, und manche
Hände konnten sogar noch das
«Fingerabschneiden» beim Fa-
denspiel. Von den Erfolgen beim
Kochen auf dem mit Metatablet-
ten beheizten kleinen Herd wur-
de erzählt – absoluter Höhe-
punkt ein lind gewordenes Ro-
senkohlköpfchen – und wie der
Vater einen als Spielpartnerin
im Mühlespiel ernst nahm. Oder
dass es beim Eile mit Weile
immer Streit gab, weil jemand in
der Familie nicht ertrug, «nach
Hause geschickt» zu werden.

Viele vergessen geglaubte Er-
innerungen wurden beim Zuhö-

ren wieder wach, neben unbe-
schwert heiteren auch andere.
Spielen? Das gab es nicht für
alle. Von klein auf musste auf
dem Feld mitgeholfen werden,
und für Spielzeug war kein Geld
da. Höchstens in der Schule, ja,
da wurde manchmal gespielt,
etwa Verstecken oder Schnitzel-
jagd. Wir erfuhren auch vom
einsamen Spielen des Kindes,
für das sich niemand Zeit nahm.
Oder erlebten die Katastrophe
mit, als das liebste Bäbi von ei-
nem Auto überfahren wurde.

Dieses Erzählen und Zuhören
war ein beglückendes und be-
wegendes Erlebnis. Eine Brücke
wurde geschlagen vom Heute zu
den frühen Schritten auf unserm
Lebensweg, und dabei vertiefte
sich auch die Verbindung unter-
einander in der Frauenrunde.
Wenn man sich seither zufällig
begegnet, beginnt sicher die
eine oder die andere zu erzäh-
len. «Mir ist nachher noch in
den Sinn gekommen…»

Verena Staub lebt in Schaffhau-
sen-Buchthalen.

fährt, verspätet in Schaffhausen
eintrifft, um nach Zürich weiter-
zufahren. Dieser fährt nämlich
jeweils um sieben Uhr morgens
in Zürich Richtung Stuttgart los,
wo er gerade mal acht Minuten
Zeit hat, um die Passagiere ein-
und aussteigen zu lassen und
wieder zurückzufahren. Rei-
chen diese acht Minuten nicht –
was schnell einmal passiert, weil
die Linie teilweise eingleisig ver-
läuft –, muss der Zugführer erst
wieder ein freies Zeitfenster ab-
warten. Wer also nach dem letz-
ten Fahrplanwechsel auf eine
Verbesserung hoffte, hat sich zu
früh gefreut. (hb.)

schisten in Verzückung ver-
setzt», cognacfarben, aus feins-
tem Straussenleder und mit
Kalbslederriemchen. Angenehm
überrascht registriert das auf-
merksame Auge aber auch, dass
einer der «sorgfältig und kritisch
ausgesuchten Schuhmacher» für
die Produktion der Schaffhauser
Diego Faccani ist. Einmal ganz
abgesehen davon, dass nicht rest-
los geklärt ist, ob es sich beim
«Edelzehenschuh» um einen
Schuh für edle Zehen oder einen
edlen Schuh für Zehen handelt,
ist es der Preis, der den Atem
kurz stocken lässt: 1590 Franken
für ein Teil, das aussieht wie ein
massgeschusterter Flipflop ...
Das ist wohl nur für die Edelleu-
te von heute gedacht.
                                               (hb.)

warenladen ein wenig über-
schätzt. Regelmässig erwirbt sie
von der Stadt die beliebten, weil
unentbehrlichen Kübelsackmar-
ken zum Weiterverkauf. Weil
nun aber die Leute von der Post
noch immer am ehesten Brief-
marken und dergleichen Postali-
sches erwarten, wurden die Kü-
belmarken schlicht zu wenig
verlangt. Nun musste die Stadt
einen Posten davon zurückkau-
fen, was, wie alles, in der Jahres-
rechnung aufscheint. Ausser
Spesen nichts gewesen, kann
man da nur sagen. (P. K.)

Was wir nicht mögen: Den
Schweizer Sportreporter von SF
2, der beim fulminanten 7:1-
Sieg von ManU gegen Roma den
Vornamen Luciano des Trainers
mit «Lutschiano» und den Na-
men des Spielers Mancini mit
«Mantzini» aussprach. Ein biss-
chen Sprachkultur bitte. (ha.)

In der Kolumne «Donnerstagsnotiz»
schreiben Autorinnen und Autoren,
deren Meinung sich nicht mit derjeni-
gen der Redaktion decken muss.
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Der Neuhauser Kurt Rüegg: Als GC-Libero und Trainer im Aargau ein Sportsmann vom Scheitel bis zur Sohle

Der zum Captain Geborene
Captain kann man nicht ler-

nen, man wird es, einige sind

dazu geboren. Kurt Rüegg

zum Beispiel. Er begann beim

FC Schaffhausen mit 17 in der

Nationalliga A, mit 19 Jahren

war er ein würdiger Spielfüh-

rer. Ein Porträt des ehemali-

gen Neuhausers.

ALFRED STAUBESAND

Auch während seiner erfolg-
reichsten Zeit bei den Grass-
hoppers unter den Trainern Ski-
ba, Sing und Hüssy sah man
Kurt Rüegg als den Ruhe aus-
strahlenden Captain. Und beim
FC Winterthur war er für Trainer
Willi Sommer der geeignete
Mann dazu. Schon bei den Juni-
oren-Mannschaften erfüllte
Kurt die Rolle des Mannschafts-
führers; das übertrug sich in die
Junioren-Nationalmannschaft
und später auf Schweiz B. Kurt
Rüegg spielte als Libero solid
und fair, pflegte den Aufbau,
schoss Tore, hielt die Mann-
schaft zusammen. Er hatte das
«Gschpüri» fürs Ganze, und die
Klubverantwortlichen spürten
dies.

NUR EIN AUFGEBOT IN DIE NATI

Nur in einem Team schaffte es
der Schaffhauser, der seit über
30 Jahren im Aargau, in Schnei-
singen, lebt, nicht, Captain zu
werden: in der A-National-
mannschaft. Es blieb beim einzi-
gen Aufgebot 1969 gegen Portu-
gal (1:1). «Ich spielte zu wenig
gut, um mich für weitere Spiele
zu empfehlen», sagt Rüegg
rückblickend. Er, der zu 90 Pro-
zent seiner Laufbahn Libero
spielte, hatte die relativ unge-
wohnte Aufgabe, im Mittelfeld
die Kreise von Eusebio einzuen-
gen. Eusebio schoss zwar kein
Tor, der Weltklassespieler hätte
indes eines verdient – auf Kos-
ten des ehrlichen Rüegg: «Ich

foulte Eusebio eindeutig im
Strafraum, der Schiedsrichter
pfiff zu meinem Erstaunen aber
zur Pause.»

Gleichwohl: Das Aufgebot
zum Länderspiel gegen Portugal
gehört für Rüegg zu den schö-
nen, unvergesslichen Erlebnis-
sen in seiner sportlichen Karrie-
re. Dazu kommt natürlich auch
der Meistertitel mit GC 1971,
der an einem Dienstagabend in
einem denkwürdigen Entschei-
dungsspiel vor 54’000 Zuschau-
erinnen und Zuschauern in Bern
mit 4:3 in der Verlängerung ge-
gen Basel errungen wurde. Als
wärs das Selbstverständlichste
der Welt oder typische GC-Men-
talität damals. «Es gab keine Ju-
bel-Trubel-Heiterkeit-Feier», er-
innert sich Kurt Rüegg bitter-
süss, «wir hatten keine Flasche
Wasser im Car, wir sind fast ver-
durstet. In Zürich war nichts or-
ganisiert. Erst in letzter Minute
haben die Verantwortlichen
noch eine Meisterfeier im Nie-

derdorf improvisiert.» Ein zu-
sätzlicher Höhepunkt war der
Cupfinal 1975 mit Winterthur
gegen den FC Basel, «obwohl
wir in der drittletzten Minute
der Verlängerung 1:2 verloren».

DIE HIGHLIGHTS

Zu den Highlights zählen für
Rüegg auch die Zeiten als Trai-
ner beim FC Hägglingen und
beim FC Spreitenbach. Nicht
nur, weil er mit beiden den Aar-
gauer Cupfinal gewann, son-
dern, oder vor allem, weil er mit
beiden einen Fairnesspreis er-
rang: mit Hägglingen den ge-
samtschweizerischen, mit Sprei-
tenbach den kantonalen. Kurt
Rüegg, der während seiner 20-
jährigen Aktivzeit nie die rote
Karte sah, sich nur an eine Ver-
warnung erinnern mag, hat es
auch verstanden, die Ritterlich-
keit auf dem Fussballplatz wei-
terzuvermitteln. So schön kann
Fussball sein.

Als Turn- und Sportlehrer hat
Rüegg den Fussball immer ge-
lebt und vorgelebt. «Wenn ich in
dreieinhalb Jahren pensioniert
werde, werde ich sicher wieder
etwas mit Fussball zu tun haben.
Nicht als Trainer, irgendetwas in
beratender Funktion, für mich
naheliegend beim FC Hägglin-
gen.» Die Bande zu diesem
Klub sind geblieben, wie die
Bande zum Aargau geblieben
sind. Wie war der Schaffhauser,
der ETH-Student und der GC-
Fussballer nach Schneisingen
gekommen? «Zufall», sagt der
Wahlaargauer, «durch ein Zei-
tungsinserat kam es zum Haus-
kauf.»

BESTÄNDIGKEIT

Beständigkeit gehört eben auch
zum Charakter Rüeggs, der als
19-Jähriger die damalige Fanta-
siesumme von 10’000 Franken
von FCZ-Präsident Nägeli aus-
schlug, sich beim FC Schaffhau-

Der Grasshopper Kurt Rüegg (links) wehrt mit dem Kopf ab. Rechts der Chaux-de-Fonnier Peter
Haldemann.      (Foto: zVg)
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Die Karriere von Kurt Rüegg

Am 10. Mai bekommt Schaffhausen sein eigenes Ausgehportal: www.ausgang.sh –
Schaffhausen auf einen Klick! Ein Platz im Internet, auf dem Sie rund um die Uhr erfah-
ren, was in der Region Schaffhausen läuft. Alles über Konzerte, Filme, Vorträge, Partys,
Märkte und was es bei uns sonst noch zu sehen und erleben gibt. Ein attraktives Ausgeh-
portal mit vielen Features, auf dem Sie alle Informationen finden, um zur richtigen Zeit
am richtigen Ort zu sein. Seien Sie von der ersten Stunde an dabei und reden Sie mit.

Sagen Sie uns, was Sie vom Ausgehportal für Schaffhausen erwarten und nehmen Sie
gleichzeitig an der Verlosung einer Reise nach Berlin teil. Wahren Sie Ihre Gewinnchance
und reden Sie mit
bei www.ausgang.sh.
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Die Karriere von Kurt Rüegg
Geboren und aufgewachsen:
19. Oktober 1945 in Neuhau-
sen. Schulen in Neuhausen
und Schaffhausen. Studium
zum Sportlehrer an der ETH
Zürich. Seit 1969 Turn- und
Sportlehrer am Literargym-
nasium Rämibühl Zürich; bis
2000 Fussball-Dozent an der
ETH. Wohnort: seit 1976 in
Schneisingen, seit vier Jahren
ist er mit Lebensgefährtin Re-
gula zusammen; eine Tochter,
ein Enkel.

Sportliche Laufbahn. Fuss-
baller: C- und B-Junior beim
FC Neuhausen. 1960 bis
1965: FC Schaffhausen (Juni-
oren, NLA, NLB). 1965 bis
1972: Grasshoppers (Meister

1971). 1972 bis 1976: FC
Winterthur (NLA; 1975 im
Cupfinal: 1:2 gegen Basel).
Ein A-Länderspiel 1969 ge-
gen Portugal (1:1), viele Auf-
gebote für Schweiz B und
die Junioren-Nationalmann-
schaft.

Trainer. 1978 bis 1984: FC
Oberglatt (3./2./3. Liga).
1985 bis 1989: FC Hägglin-
gen (2. Liga, Aargauer Cup-
sieger, Schweizer Fairness-
preis). 1989 bis 1991: FC
Spreitenbach (2. Liga, Aar-
gauer Cupsieger, Aargauer
Fairnesspreis).

1995 nochmals ein halbes
Jahr «als Retter» bei Hägg-
lingen.       (as)

sen mit 80 Franken Monatslohn,
20 Franken Punkteprämie und 3
Franken Trainingsgeld (das je-

desmal quittiert werden muss-
te), begnügte, weil er zuerst die
Kantonsschule beenden wollte.
Der junge Rüegg war als Fuss-
baller begehrt. Aus neun Ange-
boten entschied er sich für die
Grasshoppers, um den Zürchern
sieben Jahre lang treu zu blei-
ben, danach noch vier Jahr lang
den Winterthurern.

Bei der Umstellung vom Leis-
tungs- zum Hobbysportler hatte
Rüegg wegen Abnutzungser-
scheinungen vom Fussball auf
Biken wechseln müssen. Im Un-
terricht tat dies anfangs weh,
weil die fussballbegeisterten
Schüler gerne gegen ihren Leh-
rer und ihr Vorbild gespielt hät-
ten. Im Kopf hat der Fussball
immer eine Rolle gespielt, bis
vor wenigen Jahren war Rüegg
Fussball-Dozent an der ETH.
Und im Herzen rollt der Ball für
den FC Hägglingen.

Kurt Rüegg heute, wohnhaft in
Schneisingen im Kanton Aar-
gau. (Foto: privat)
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Märkte und was es bei uns sonst noch zu sehen und erleben gibt. Ein attraktives Ausgeh-
portal mit vielen Features, auf dem Sie alle Informationen finden, um zur richtigen Zeit
am richtigen Ort zu sein. Seien Sie von der ersten Stunde an dabei und reden Sie mit.

Sagen Sie uns, was Sie vom Ausgehportal für Schaffhausen erwarten und nehmen Sie
gleichzeitig an der Verlosung einer Reise nach Berlin teil. Wahren Sie Ihre Gewinnchance
und reden Sie mit
bei www.ausgang.sh.
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Aufwärtstrend bei den Schaffhauser Reisebüros

Das Internet ist auch eine Chance
Seit einigen Jahren kann man

per Internet schnell und un-

kompliziert Flüge und Reisen

buchen – eine Entwicklung,

die den klassischen Reise-

büros wenig Freude machen

müsste. Doch diese freuen sich

am Aufwärtstrend in der

Branche und wissen das Inter-

net auch zu ihren Gunsten zu

nutzen.

MICHAEL HELBLING

Längst ist das Internet auch ein
Reisebüro. Die Angebotsvielfalt
im Netz ist fast grenzenlos viel-
seitig, und auch der Umgang da-
mit könnte kaum einfacher sein:
In ein paar Minuten können Flü-
ge und Hotels, Arrangements
und komplette Reisen gebucht
werden. Alles, was man dazu
braucht, ist ein Urlaubsziel, ei-
nen Internetanschluss und eine
Kreditkarte – die Traumferien
sind lediglich ein paar Maus-
klicks entfernt. Läuft das Inter-
net also den klassischen Reise-
büros den Rang ab, und müssen
diese um ihre Umsätze bangen?
Ist der Reiseberater in einigen
Jahren gar ein Auslaufmodell?
Eine von der Elvia-Reiseversi-
cherungsgesellschaft in Auftrag
gegebene und vom Link-Institut
durchgeführte Studie bestätigt
zumindest, dass das Internet als
Buchungsoption für die Kund-
schaft an Bedeutung zunimmt.
Danach zeigen die Buchungen
im Reisebüro seit 2001 einen
rückläufigen Trend: Buchten
nämlich vor sechs Jahren noch
46 Prozent ihre Ferien im Reise-
büro, so waren es im vergange-
nen Jahr noch 30 Prozent. Allei-
ne zwischen 2005 und 2006 ist
ein Rückgang von vier Prozent
zu verzeichnen. Dem entgegen
steht eine Zunahme von sechs
Prozent der Internet-Buchun-
gen im selben Zeitraum.

Aus diesen Zahlen jedoch auf
eine schlechte Stimmung in der

Branche zu schliessen, wäre ver-
kehrt. Denn eine Studie der
Credit Suisse zeigt, dass sich die
Konjukturbelebung auch positiv
auf die Reisebranche auswirkt:
2005 konnten die Schweizer
Reisebüros ihren Umsatz im Ver-
gleich zum Vorjahr um rund 10
Prozent steigern, und auch für
2006 und 2007 werden ähnlich
positive Entwicklungen erwar-
tet. Es scheint also, als würde
sich die Branche von den
Schocks der 9/11-Anschläge
und des Swissair-Groundings im
Herbst 2001 erholen.

INTERNET ALS CHANCE

Die Reisebüros selbst nehmen
zwar den Einfluss des Internets
spürbar wahr, sehen darin aber
auch Chancen. Wir wollten es
wissen und haben bei einigen
Reisebüros der Region nachge-
fragt. Marc Sulzberger etwa, In-
haber des gleichnamigen Reise-
büros in Neuhausen am Rhein-
fall, sieht das Internet eher als
Chance denn als Gefahr für sein
Geschäft. «Wir nutzen das Inter-

net ja auch», sagt er und ver-
weist auf die firmeneigene Web-
seite «www.sulzberger.com»,
auf der neben den eigenen Spe-
zialangeboten auch Flüge und
Last-Minute-Angebote direkt
gebucht werden können. «Die
ganze Branche befindet sich in
einem riesigen Wandel», stellt
Sulzberger fest. Entsprechend
reagierten die Reisebüros mit
Schnäppchen und Frühbucher-
rabatten – etwas, das es früher
nicht gegeben habe.

Auch Sergio Ricci, der schon
seit Jahren die Hotelplan-Filiale
in der Vorstadt leitet, spürt einen
positiven Trend. Auf die Frage,
ob die Tendenz spürbar sei, dass
immer weniger Leute im Reise-
büro buchen, entgegnet er: «Im
Gegenteil, wir haben zuneh-
mende Umsatzzahlen.» Das In-
ternet werde seiner Meinung
nach vor allem für «08/15-Bu-
chungen» benützt, wie er er-
klärt. Damit meint er beispiels-
weise Easyjet-Flüge nach Lon-
don. Gehe es aber um kompli-
ziertere und grössere Reisen,
womöglich noch mit unter-

schiedlichen Ankunfts- und Ab-
flugshäfen, so werde nach wie
vor im Reisebüro gebucht. Als
problematisch bei Buchungen
im Internet bezeichnet Ricci
zudem die teilweise mangelnde
Transparenz. Die professionel-
len Reisebüros hingegen kennen
die seriösen Anbieter.

SPÜRBARER AUFWÄRTSTREND

Nicht anders klingt es bei Mar-
tin Kaufmann, stellvertretender
Geschäftsführer von Rolf Meier
Reisen. «Es ist zwar richtig, dass
wir den Einfluss des Internets
merken», so Kaufmann. «Aller-
dings profitieren wir ja auch
davon.» Damit meint er – wie
schon Marc Sulzberger – die fir-
meneigene Internet-Reise-
plattform «www.flugtarif.ch»,
auf der Flüge gebucht werden
können. Von schlechter Stim-
mung könne indes keine Rede
sein. «Wir spüren schon seit
rund zwei Jahren einen
Aufwärtstrend», sagt er. Auffäl-
lig sei dabei, dass im Vergleich
der letzten beiden Geschäfts-

Persönliche Beratung durch Profis gibts im Internet nicht: Barbara Hess, Lernende im dritten Lehrjahr
im Reisebüro Marc Sulzberger.         (Foto: Frances Werner)
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Wechsel in der Geschäftsleitung
Wenger + Wirz AG. Peter Wirz,
langjähriger Geschäftsleiter
und ehemaliger Inhaber der
Wenger + Wirz AG, verfolgte
vor rund zweieinhalb Jahren
mit der Integration seines Un-
ternehmens in die Baumann-
Koelliker-Gruppe mehrere Zie-
le – eine Lösung für die Zu-

Am 1. April
übernahm
Roberto Belotti
die Geschäfts-
leitung der
Wenger + Wirz
AG. (Foto:
Frances Werner)

kunft des Unternehmens sowie
eine Regelung für seine Nach-
folge. Ende März dieses Jahres
war es dann soweit. Roberto
Belotti übernahm am 1. April
die operative Geschäftsleitung
von Peter Wirz, der auf eigenen
Wunsch etwas kürzer treten
will und als Verwaltungsrat ver-

mehrt im Hintergrund das Un-
ternehmen unterstützen wird.

Nach dem frühen Tod von
Rico E. Wenger im Jahre 2002
entschlossen sich Elisabeth
Wenger und Peter Wirz, die Fir-
ma zu verkaufen. Am 1. Okto-
ber 2004 wurde die Wenger +
Wirz AG in die Baumann-Koel-
liker-Gruppe integriert. Wen-
ger + Wirz wird auch in Zu-
kunft unverändert selbststän-
dig bleiben und als Schaffhau-
ser Unternehmen am Markt
auftreten. Heute erwirtschaf-
tet Wenger + Wirz mit seinen
85 Mitarbeitern, davon 25 Ler-
nende, zehn Millionen Franken
und ist in allen Bereichen der
Elektroinstallation und der
Kommunikation tätig.

Der Wechsel in der Ge-
schäftsleitung konnte seit der
Integration gut geplant und
vorbereitet werden. Mit Ro-
berto Belotti wurde ein Nach-
folger gefunden, der die Wen-
ger + Wirz AG und den Schaff-
hauser Elektroinstallations-
Markt mit seinen Kunden von
der Pike auf kennt.         (Pd.)

Schwarze Zahlen
Casino Schaffhausen. Das Casi-
no am Herrenacker spürt, ganz
dem Schweizer Trend entspre-
chend, Aufwind. Im vergange-
nen Jahr wurde ein Brutto-
spielertrag von 18,37 Millio-
nen Franken (Vorjahr 17 Milli-
onen) realisiert. Dieser Mehr-
umsatz schlug sich auch in der
Gewinnrechnung nieder. Zum
zweiten Male nach 2005
(99‘000 Franken) schrieb der
Spielbetrieb schwarze Zahlen.
Der Jahresgewinn des Tochter-
unternehmens der Swiss Casi-
nos erreichte 348‘000 Franken.
Zusätzliches Publikum kam
2006 aus den Kantonen Zürich
(+ 20 Prozent) und dem Thur-
gau (+ 30 Prozent) nach Schaff-
hausen. Weiteres Wachstums-
potenzial vermutet Casino-Di-
rektor Roger Kubli zudem im
süddeutschen Raum. Weil bei
ihnen die Gefahr von Spiel-
sucht besteht, wurden im letz-

ten Jahr 111 Personen (Vorjahr:
123 Personen) gesperrt. Als
grösster Einzelgewinn wurden
2006 Schaffhauser Casino
knapp 100‘000 Franken ausbe-
zahlt. Im Durchschnitt verlies-
sen die Gäste das Haus jedoch
mit 146 Franken weniger in der
Tasche. (ph.)

«Nur» noch 2,3 Prozent
Arbeitsamt. Das Schaffhauser
Arbeitsamt meldete für den
Monat März 892 Arbeitslose.
Im Vorjahr waren es noch
1'268. Die 892 Menschen ohne
Arbeit sind 523 Männer und
369 Frauen. Das sind 100 Versi-
cherte weniger als Ende Febru-
ar. Die Arbeitslosenquote sank
im Kanton um 0,2 Prozent auf
2,3 Prozent (Vorjahr 3,3 Pro-
zent). In der Schweiz sank die
Arbeitslosenquote ebenfalls
um 0,2 Prozent auf 3 Prozent.
Im März suchten 1'827 Men-
schen Arbeit. (ha.)

Neuer Geschäftsführer
Coop Gruben. Seit Anfang April
steht die Coop-Verkaufsstelle
Gruben unter der Leitung von
Daniel Pfund. Seine Karriere
bei Coop startete der 37-Jähri-
ge im Jahre 1986. Nach ver-
schiedenen Stationen inner-
halb und ausserhalb der Coop-
Gruppe konnte er zuletzt in
der Stellvertreterfunktion im
Coop Winterthur-Wülflingen
Erfahrungen für seine neue
Aufgabe sammeln. (Pd.)

Neue Filiale
H & M. Das schwedische Kleider-
geschäft eröffnet im Herblinger-
markt eine Filiale. H & M über-
nimmt diejenigen Flächen, wel-
che Coop im Herblingermarkt
aufgibt. H & M wird auf rund
900 Quadratmetern Kleider
verkaufen. Coop baut die Filia-
le im Herblingermarkt derzeit
um und verkleinert sie. (ha.)

jahre die Dossierzahlen zwar
stabil geblieben, die Umsätze
aber leicht angestiegen seien.
«Die Leute gönnen sich wieder
mehr», stellt er fest. Das könne
ein Zimmer mit Meersicht oder
auch einmal ein Flug in der
Business-Class sein. Diese Ent-
wicklung bestätigt auch Sulz-
berger: «Der Umsatz ist zwar
konstant geblieben, aber es
kam zu Verschiebungen». Weni-
ger Personen hätten ein grösse-
res Umsatzvolumen generiert.

VERMEHRT JÜNGERE KUNDEN

Auch die Vermutung, aufgrund
des Internets würde sich die Al-
tersstruktur der Reisebüro-
Kundschaft hin zu eher älteren
Menschen verschieben, kann
von den angefragten Reisebüros
nicht bestätigt werden. Marc
Sulzberger konstatiert wieder
vermehrt jüngere Kunden, und
Martin Kaufmann verweist auf
die bunt gemischte Klientel in
seinem Geschäft. Sie hätten
nach wie vor viele Junge  – eini-
ge von ihnen seien eine Art
Stammkunden, weil ihre Eltern
bereits bei ihnen gebucht hät-
ten. Zudem hätten viele mit Bu-
chungen im Internet schlechte
Erfahrungen gemacht und kä-
men so zu den Reisebüros zu-
rück. Dem kann sich Sulzberger
nur anschliessen, der dieses
Phänomen auch kennt und auf
den Service hinweist, den man
im Reisebüro kostenlos dazu
bekomme. Wenn der Reisebera-
ter eine Reise verkauft, dann
weiss er auch, wovon er redet.
«Die qualitative Spanne ist rie-
sig», erzählt Sulzberger – und
das könne einem das Internet
nicht sagen. Sie als Fachleute
seien hingegen mehrere Wochen
pro Jahr auf der ganzen Welt
unter-wegs und wählten für ihre
Kunden die besten Angebote
vor Ort aus. Sergio Ricci weist
noch auf eine weitere Eigenheit
des Internets hin, die letztlich
auch den klassischen Reisebü-
ros zugute komme: «Dank dem
Internet sind viele unserer Kun-
den besser informiert», sagt er.
Konkret heisst das, dass sich
man sich im Internet über die
Wunschdestination schlau ma-
che, um nachher im Reisebüro
zu buchen.



Meisterschaft Super League

FC Schaffhausen-
Grasshoppers

Mittwoch, 18. April 2007, 19.45 Uhr, Stadion Breite

GC im Doppelpack
Als neuer Träger der roten

Laterne tritt der FCS am

kommenden Sonntagmittag

auf dem Zürcher Hardturm

gegen GC an, das am nächs-

ten Mittwoch zum zweiten

Rückspiel auf der Breite gas-

tiert. Gelingt es der Elf von

Trainer Schällibaum, wie ge-

gen YB beherzt zu agieren,

kann sie aus den beiden Par-

tien durchaus mit einem

Punktezuwachs rechnen.

HANS URECH

Für seine gute Leistung gegen
die Berner Young Boys wurde
der FC Schaffhausen in zweifa-
cher Hinsicht schlecht belohnt.
Wiederum kassierte er, wie
schon gegen St. Gallen und Sit-
ten, das entscheidende Tor erst
in den Schlussminuten, und
zudem musste er am Oster-
montag von Aarau die rote La-
terne übernehmen.

Nun ist das eingetroffen, wo-
mit man seit der in Aarau 2:3
verlorenen Direktbegegnung in
der 20. Runde rechnen musste.
Das bisherige Schlusslicht fegte
Luzern gleich mit 4:1 vom
Brügglifeld. Im neu lancierten
Kampf gegen den Abstieg ist
der FCS jetzt noch mehr gefor-
dert. Die deutlich verbesserte
Leistung gegen YB – es gab etli-
che Male Applaus für gelunge-
ne Aktionen – gibt zu Hoffnung
Anlass. Trainer Schällibaum
weiss um die Mängel im Ver-
werten der Torchancen und
wird auch im Abwehrverhalten
in der Endphase einer Partie
die Hebel ansetzen.

Die Hoppers lagen vor der
Frühjahrsrunde auf dem vierten
Rang mit lediglich einem Zäh-
ler Rückstand auf St. Gallen
und Sion, die die Uefacupplätze
belegten. Davor der FCZ, des-
sen Vorsprung mittlerweile
stark geschmolzen ist. In den
acht bisher ausgetragenen Par-
tien erfüllten sich die Erwartun-
gen von Trainer Balakov nicht
gänzlich. Lediglich dreimal
siegte GC, das gegen Basel und
YB verlor und zuletzt beim 0:0
in St. Gallen erneut budgetierte
Punkte einbüsste. Momentan
belegen die Zürcher den fünf-
ten Rang mit 43 Punkten hinter
YB (44) und St. Gallen (45).
Wollen sie in den Uefacup, so
dürfen sie sich keine Ausrut-
scher mehr leisten. Ein solcher
war die 1:3-Niederlage im
Schweizercup bei Luzern.

Auch bei GC gab es Verände-
rungen im Kader. So zog es
Stürmer Eduardo nach Frank-
reich, und Seoane gab man an
Luzern ab. Zum Leidwesen von
Trainer Balakov liess GC vor
wenigen Tagen auch noch  Stür-
mer Touré ziehen, der in die
Ukraine ging. Immerhin gelang
auch ein Transfercoup, indem
Mitte Februar der aus der Bun-
desliga bekannte Stürmer Ail-
ton von Roter Stern Belgrad ge-
holt wurde. Er fehlt zwar am
Sonntag, ist aber auf der Breite
zugegen wie  Coltorti und Dos
Santos.

Mit 0:5 verlor der FCS in der
Vorrunde auf dem Hardturm.
Hingegen gelang im Dezember
auf der Breite ein 3:3. In jener
Partie führte der FCS 2:0 und
3:1 dank guter Angriffsleis-
tung. Das einheimische Publi-
kum hofft auf eine Wiederho-
lung.

Baumalerei,
Spritzwerk,
Beschriftungen,
Farben en gros:
Neutalstrasse 66

Künstlerartikel,
Farben:
Platz 10
www.scheffmacher.com

Farblich am Ball.

scheffmacher

Telefon 052 645 00 50
www.thayngen.clientis.ch

einfach

sportlich

Telefon 052 632 15 15
www.eksh.clientis.ch

Telefon 0844 840 850
www.bsb.clientis.ch

B A R    R E S T A U R A N T
S C S

RESTAURANT        BAR        SCHAFFHAUSEN

Bahnhofstrasse 46 CH-8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 35 35 Telefax 052 630 35 36
www.hotelbahnhof.ch E-Mail: mail@hotelbahnhof.ch

   8200 Schaffhausen
  St. Peterstrasse 19         Telefon P 052 643 67 16
 G: Bocksrietstrasse 72   Telefon G 052 643 27 02
Sauber und dauerhaft – natürlich auch schnell
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Wirbel um die Entlassung einer Lehrerin

Unklare Kriterien beim Stellenabbau?
Andere Schulen, andere Sor-

gen. Während in Zürich eine

Schule in die Schlagzeilen ge-

rät, weil das Lehrpersonal

eine Klasse in immer kürzeren

Abständen verliess, gehen die

Wogen in Feuerthalen hoch,

weil einer Lehrerin nach 23

Jahren gekündigt wurde. Der

Fall erhitzt die Gemüter und

füllt die Leserbriefspalten im

«Feuerthaler Anzeiger».

PETER HUNZIKER

Dorothea Scherer unterrichtet
seit 23 Jahren an der Oberstufe
in Feuerthalen. Den Stellung-
nahmen im lokalen Informati-
onsblatt zufolge, stand sie in die-
ser Zeit in hohem Ansehen. «Als
eine der kompetentesten Lehr-
kräfte – sowohl fachlich wie
auch menschlich» wird sie ge-
lobt und als Lehrerin, die «für
Gerechtigkeit und eine klare
Führung in der Schulstube ein-
steht». Insbesondere diesen Ge-
rechtigkeitssinn und die Füh-
rungskraft vermissen die Auto-
rinnen und Autoren der Leser-
briefe dafür bei der lokalen
Schulpflege.

Das Gremium hatte vom Kan-
ton den unangenehmen Auftrag
erhalten, aufgrund der sinken-
den Schülerzahlen Pensen zu
streichen. Auf Unverständnis
stiess nun bei vielen Eltern und
ehemaligen Schülerinnen und
Schülern, dass dieser Stellenab-
bau ausgerechnet zu Lasten ei-
ner seit Jahren in Feuerthalen
tätigen Pädagogin ausfiel.

KRITIK AUS DER LEHRERSCHAFT

Die Stellungnahmen und Soli-
daritätsbekundungen im «Feu-
erthaler Anzeiger» häuften sich
deshalb in den letzten Wochen,
und die Schulbehörde sah sich
ebenfalls zu einer Stellungnah-
me gezwungen. Sie versuchte zu

erklären, weshalb die Kündi-
gung gerade diese Lehrkraft
traf. Von einer Kriterien- und
Anforderungsliste, die der Leh-
rerschaft bekannt gewesen sei,
ist die Rede und davon, dass im
Vorfeld unterschiedlich Szena-
rien geprüft und von verschie-
denen Gremien besprochen
wurden.

Zwar habe sie tatsächlich ei-
nen Kriterienkatalog erhalten,
schrieb darauf die Lehrerschaft,
deren Zweckmässigkeit zwei-
felt sie jedoch an: «Für uns ist
nicht ersichtlich, wie anhand
dieses Papiers ein seriöser und
sorgfältiger Entscheid gefällt
werden konnte.» Ohnehin müs-
sen die Schulpflege und deren
Präsidentin Heidi Tanner Kritik
an ihrer Kommunikation ein-
stecken. Es hätten keine Perso-
nalgespräche stattgefunden,
das Mitspracherecht der Perso-
nalkommission sei missachtet
worden, und schliesslich habe
vorgängig keine Umfrage statt-
gefunden, ob die Stellenreduk-
tion anders hätte gelöst werden
können. Beispielsweise hätten
vielleicht Kolleginnen und Kol-
legen ihr Pensum so reduzieren
können, «dass eine Anstellung

für alle möglich gewesen
wäre».

ÄLTERE KONFLIKTE

Dass die Atmosphäre im Ober-
stufenschulhaus Spilbrett seit
dem vergangenen Sommer, als
eine neue Schulleitung einge-
setzt wurde, ohnehin schon an-
gespannt ist, ist aus dem Leser-
brief ebenfalls ersichtlich.

Für die Schulpflegepräsiden-
tin Heidi Tanner ist die Situation
unter diesen Voraussetzungen
nicht einfach. Welches Kriteri-
um bei der Auswahl der zu kün-
denden Person den Ausschlag
gegeben hat, vermag sie nicht zu
benennen. «Verschiedene Vari-
anten wurden geprüft, und der
Kreis der in Frage kommenden
Lehrkräfte wurde enger», be-
schreibt sie den Prozess. Hand-
lungsspielraum habe eigentlich
keiner bestanden, mussten nach
den kantonalen Vorgaben doch
34 Wochenlektionen abgebaut
werden. Dass dafür eine Lösung
mit verteilten Stellenreduktio-
nen möglich gewesen wäre, hält
Heidi Tanner für eher unwahr-
scheinlich. «Die meisten Ober-
stufenlehrkräfte arbeiten

bereits mit einem reduzierten
Pensum.»

Nicht gerade glücklich ist die
Schulpflegepräsidentin über den
noch nicht bereinigten Konflikt
im «Spilbrett», der offenbar
schon seit vergangenem Sommer
schwelt. Nachdem eine Co-
Schulleitung eingesetzt wurde –
«mit den Wunschkandidaten der
Schulpflege und der Lehrer-
schaft» – habe sich die Zusam-
menarbeit nicht erwartungsge-
mäss entwickelt. Die Situation
habe dazu geführt, «dass
unterdessen ein Grossteil der
Lehrerschaft der Oberstufe ihre
Tätigkeit in Feuerthalen in Frage
stellt» , schrieben die Lehrkräfte.
Auch eine Mediation sei erfolglos
geblieben. Dass zur herrschen-
den Unzufriedenheit nun auch
noch die Auseinandersetzung um
den Stellenabbau gekommen ist,
erleichtert den weiteren Umgang
wohl nicht sonderlich. Um dem
herrschenden Unmut zu Leibe zu
rücken, plant die Schulpflege
eine Aussprache mit den Ober-
stufenlehrkräften. «Ob danach
ungute Gefühle zurückbleiben,
hängt vom Willen aller Beteilig-
ten ab», stellt Tanner fest.

WEITERER RÜCKGANG

Gibt es Dinge, die sie aus der
Rückschau anders anpacken
würde? «Wenn Sie eine Stelle
abbauen müssen, dann ist es –
egal welche Vorgehensweise –
immer unangenehm», erklärt
Tanner und: «Ob es für die Leh-
rerschaft einfacher gewesen
wäre, selbst jemanden aus ihrer
Mitte zu bestimmen, wage ich zu
bezweifeln.» Im kommenden
Jahr wird im Klassenzimmer der
Sek. 2A jedenfalls eine andere
Lehrkraft stehen. Ob für die
Schulpflege dann die Sache aus-
gestanden ist, darf man bezwei-
feln. «Auch in den folgenden bei-
den Schuljahren werden erneut
mehr Schülerinnen und Schüler
die Oberstufe verlassen als neue
eintreten werden», blickt Heidi
Tanner in die Zukunft.

Im Schulhaus Spilbrett gibt nicht nur  die Entlassung einer Lehrerin
zu reden.        (Foto: Francis Werner)
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Extraseiten
Energie

Ein Themenschwerpunkt der «schaffhauser az» vom 12. April 2007

Erneuerbare Energien – ein Ausweg?
Road Map der Akademie der Technischen Wissenschaften

Die Schweizerische Akademie der
Technischen Wissenschaften hat eine
so genannte Road Map über erneuer-
bare Energien in der Schweiz heraus-
gegeben. Es ist eine Analyse zur
Erschliessung der Potenziale bis ins
Jahr 2050.

vollständig erschlossen wird, benötigt
das Land auch künftig nicht erneuerbare
Energieträger, um seinen Energiebedarf
zu decken. Bei Ausschöpfung des Poten-
zials erhöht sich die Produktion von
Nutzwärme, Strom und Treibstoffen aus
erneuerbaren Energiequellen von heute
42,6 Terawattstunden bis zum Jahr 2050
auf 82,5 Terawattstunden. Wenn der En-
ergieverbrauch allerdings weiterhin wie
bisher steigt, entspricht die zusätzlich
erneuerbar produzierte Energiemenge
nicht einmal dem Verbrauchszuwachs.
Der wachsende Strombedarf und die
steigende Mobilität sind die Sorgenkin-
der. Hoffnung besteht: Würde der Ener-
gieverbrauch im Jahr 2050 der vom

Bundesrat angestrebten 2000-Watt-Ge-
sellschaft entsprechen, könnte der Be-
darf zu etwa drei Vierteln aus einheimi-
schen erneuerbaren Energiequellen ge-
deckt werden. Nur ein  Viertel wäre noch
nicht erneuerbar zu produzieren. Das
wäre doch schon ein guter Schritt in die
richtige Richtung.

Die Road Map macht keine Aussagen
dazu, welche politischen Rahmenbedin-
gungen erforderlich oder auch nur hilf-
reich wären, damit das Potenzial zur
Nutzung der inländisch verfügbaren er-
neuerbaren Energien tatsächlich bis
2005 ausgeschöpft werden könnte.

Das Ziel ist die Ausschöpfung der erneuerbaren Energien. Hier die Solaranlagen
auf dem Feuerwehrdepot. (Archivbild: Peter Pfister)

BEA HAUSER

Die Schweizerische Akademie der Techni-
schen Wissenschaften (SATW) setzt sich
konsequent für eine nachhaltige Energie-
versorgung der Schweiz ein. Die von der
SATW erarbeitete «Road Map Erneuer-
bare Energien Schweiz» hat untersucht,
wie weit die Hoffnungen berechtigt sind,
wenn die in der Schweiz vorhandenen
technisch nutzbaren Potenziale erschlos-
sen und genutzt werden. Die Studie zeigt,
dass bei der Realisierung der Road Map
das Angebot an erneuerbaren Energie bis
zum Jahr 2050 verdoppelt werden kann.
«Das Ergebnis ist gleichzeitig ernüchternd
und ermutigend», schreiben René Dändli-
ker, Präsident der SATW, und Andreas Zu-
berbühler, Präsident des wissenschaftli-
chen Beirats der SATW, im Vorwort zur
publizierten Road Map.

Untersucht wurden die drei Formen:
• Wärme aus Wärmepumpen, Solarther-

mie, Geothermie und Biomasse;
• Strom aus Wasserkraft, Wind, Photo-

voltaik, Geothermie und Biomasse;
• Gas und flüssiger Treibstoff aus Bio-

masse.
Das Fazit dieser Untersuchungen zeigt,

dass die Schweiz zwar über ein beträchtli-
ches Potenzial an erneuerbaren Energie-
quellen verfügt. Doch selbst wenn dieses

Der vollständige Bericht steht bei
www.satw.ch



– HD ready
– 66-cm-LCD
– Teletext
– Stereo-/Zweikanal

Fr. 1998.–

Schön, flach, zukunftssicher

Monaco 26

Unterstadt 22 8202 Schaffhausen Tel. 052 634 04 04
Vordergasse 74 8201 Schaffhausen Tel. 052 634 04 15
Marktplatz 8450 Andelfingen Tel. 052 317 24 72
Zentralstr. 57/63 8212 Neuhausen Tel. 052 675 58 58
info@sauterag.ch Fax 052 634 04 19

Der Fachmann für:
• Reparaturen • Starkstrom
• Schwachstrom • Telefoninstallationen

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
Neuhausen 1, Poststrasse 3, Postfach 521

        

Ölpreis unter Tel. Nr. 052 631 17 27

Unsere aktuelle Ausstellung
20. März bis 25. Mai 2007

Erdgas – die vielseitige
Komfort-Energie.
> Cheminée – hätten Sie dabei an Erdgas gedacht? 

Behaglichkeit und stilvoller Komfort der begeistert.
> Nichts für Flaschen – Grillen mit Erdgas direkt ab Steckdose!
> Schlau heizen mit Erdgas und Sonnenenergie.

Attraktionen während der Ausstellung:
> 20% Rabatt beim Kauf eines Erdgasgrills. 
> Fachvortrag Erdgas – die neue Dimension 

der Cheminée-Architektur.
> Fachvortrag über Erdgasheizung mit solarer Wasser-

erwärmung und die Förderprogramme von Stadt und Kanton. 

Mehr Infos und Anmeldung für die 
kostenlosen Fachvorträge im «energiepunkt»

«energiepunkt» Kundenzentrum 
Vordergasse 38  Telefon 0800 852 258 

www.shpower.ch

Wir vom «energiepunkt»
beraten Sie gerne 

und kostenlos auch zu anderen 
aktuellen Energiefragen.

Unsere Öffnungszeiten:
Montag bis Freitag 

9.00-18.00 Uhr
Samstag 10.00-14.00 Uhr

Für Abos und
Adressänderungen:

abo.sh-
az@bluewin.ch



Freie Wahl

Last Minute Aktion

Fordern Sie noch heute unsere
“Last-Minute”-Angebote für eine
schnel le und profess ione l le
Heizungssanierung an. Ob Oel,
Gas oder Alternativenergie - wir sind
der richtige Ansprechpartner.

Gerne beraten wir Sie unverbindlich
und kostenlos über die neusten
Möglichkeiten in der Energietechnik.

Zentralstr. 80

8212 Neuhausen

052 672 72 72

Energie II

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch



NORMAL NATUR SOLAR
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JA. Ich bestelle meinen neuen Strommix…
…mit einem Anruf auf 052 633 52 64
oder mit ein paar Klicks auf www.eks.ch

Last Minute Aktion

Fordern Sie noch heute unsere
“Last-Minute”-Angebote für eine
schnel le und profess ione l le
Heizungssanierung an. Ob Oel,
Gas oder Alternativenergie - wir sind
der richtige Ansprechpartner.

Gerne beraten wir Sie unverbindlich
und kostenlos über die neusten
Möglichkeiten in der Energietechnik.

Zentralstr. 80

8212 Neuhausen

052 672 72 72

Das nächste Extrablatt

Energie II
erscheint am

8. November 2007

Inserate einfach aufgeben:
az-inserat@bluewin.ch
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Eine tiefe Stromrechnung ist keine Hexerei
Bewusstes Benützen der Haushaltgeräte und Beleuchtung spart viel Geld

Stromkosten für eine Familie können
extrem variieren und einige Hundert
Franken bis über 7’000 Franken be-
tragen. Welche Geräte überhaupt an
den Stromzähler angeschlossen sind,
beeinflussen die Rechnung stark und
werden durch Hausbesitzende be-
stimmt. Doch auch als  Mieterin
oder Mieter lässt sich der Stromver-
brauch steuern; mit dem bewussten
Umgang von Geräten und Beleuch-
tung und beim Kauf von Kleingerä-
ten und Lampen. Achten Sie dabei
auf das Label energieEtikette, das
den Energieverbrauch kennzeichnet.

ist vor allem auf die grössere Anzahl an
Geräten zurückzuführen.

Beim Verhalten fällt infolge des grossen
Verbrauchs (rund 22 Prozent) am Haus-
haltstrom die Wäsche stark ins Gewicht.
Die wichtigsten Sparmöglichkeiten beim
Waschen: tiefst mögliche Temperatur
wählen, die Waschmaschine ganz füllen
und wenn möglich Sparprogramme ver-
wenden. Den Löwenanteil des Stromes
brauchen Waschmaschinen zum Aufhei-
zen des Wassers. Dieser kann grösstenteils
eingespart werden, wenn das Gerät mit
einem Warmwasseranschluss ausgerüstet
ist. Das Trocknen der Wäsche sollte ohne
maschinelle Unterstützung an der Sonne
oder in einem Trockenraum erfolgen.

KÜCHE: VIEL POTENZIAL

Kühlen und Gefrieren nimmt gut 15 Pro-
zent des Stromverbrauchs in einem Haus-
halt ein. Unabhängig von der energieEti-
ketten-Klasse gilt für Kühlschränke und

Gefriergeräte: Die richtige Temperatur
vermeidet Stromverschleiss. Der Kühl-
schrank ist optimal eingestellt, wenn
sich die Butter gut streichen lässt (5
Grad Celsius). Beim Gefrieren ist es
wichtig zu wissen, dass Gefriertruhen
rund 20 Prozent weniger Strom verbrau-
chen als vergleichbare Gefrierschränke.

Auf den Geschirrspüler entfallen 13
Prozent des Elektrizitätsbedarfs. Wie bei
den Waschmaschinen lohnt es sich, den
Geschirrspüler – er hat nur einen An-
schluss – ans Warmwasser des Hauses
anzuschliessen. Ein Geschirrspüler, der
auf elektrisches Nachheizen des Wassers
verzichtet, kann bis zu 90 Prozent Strom
einsparen.

Für weitere Tipps wenden Sie sich an
die Stromlieferanten oder an die Ener-
giefachstelle: Kanton Schaffhausen,
Hochbauamt, Energiefachstelle, Be-
ckenstube 11, 8200 Schaffhausen, Tele-
fon 052 632 73 58, oder energiefach-
stelle @ktsh.ch oder www.energie.sh.ch

Ein Geschirrspüler, der auf elektrisches Nachheizen des Wassers verzichtet, kann
bis 90 Prozent Strom einsparen. Wie bei den Waschmaschinen lohnt es sich, den
Geschirrspüler ans Warmwasser des Hauses anzuschliessen (Foto: zVg).

Die verbesserte Wärmedämmung für
Häuser hat das Gewicht der Energiekos-
ten verschoben. Die Stromkosten kön-
nen bis doppelt so hoch sein, wie die
Ausgaben für Heizung und Warmwasser
(nicht elektrisch erzeugt). Hier bietet
sich ein Sparpotenzial, das der Hausbe-
sitzer durch bewusste Wahl beim Kauf
grosser Geräte und der Mieter bei klei-
nen Geräten und Lampen ausschöpfen
kann. Die stromsparenden Geräte sind
dank der energieEtikette einfach zu fin-
den. Dieses Label klassifiziert Lampen
und grosse Haushaltgeräte von A bis G.
«A» steht für tiefen Energieverbrauch
und «G» für Strom- und Geldfresser. Mit
A-Klasse-Geräten – bei Kühlschränken
und Gefriergeräten existiert bereits die
A+ oder A++-Klasse  – reduzieren sich
die Stromkosten je nach Gerät um mehr
als 500 Franken über die Lebensdauer
von rund 15 Jahren gerechnet. Die neu-
trale Suchhilfe www.topten.ch listet die
stromsparendsten Geräte übersichtlich
auf und bietet zu jedem Produkt einen
Ratgeber sowie die Deklaration der Aus-
wahlkriterien.

IMMER MEHR GERÄTE

Grossen Einfluss auf die Stromkosten
haben ferner der Lebensstil einer Fami-
lie sowie das Verhalten. Brauchen wir
wirklich eine zweite Hifi-Anlage? Ist
eine Mikrowelle dringend nötig? Bereits
solche Entscheide können höhere
Stromkosten zur Folge haben, denn der
dauernde Anstieg des Stromverbrauchs
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Erdgaspreis gesenkt
Die Vorlieferantin der Städtischen Wer-
ke Schaffhausen und Neuhausen am
Rheinfall, die Erdgas Ostschweiz AG,
hat den Arbeitspreis für Erdgas per 1.
April gesenkt, und die Städtischen Wer-
ke gaben diese Erdgaspreissenkung ih-
ren Kundinnen und Kunden weiter.
(Pd.)

«Energy – Made
in Switzerland»
Die öffentliche Vortragsreihe 2007 des
Energy Science Center an der ETH be-
schäftigt sich mit «Energy – Made in
Switzerland». Heute Abend, 12. April,
um 17.15 Uhr, referiert an der ETH, im
HG F3, Rämistrasse 101 in Zürich
Manfred Thurmann, Leiter Kernener-
gie und Mitglied der Axpo-Konzernlei-
tung über: «Strom aus Kernenergie für
eine wettbewerbsfähige Schweiz».

Am Donnerstag, 26. April, diskutie-
ren SP-Nationalrätin Ursula Wyss und
FDP-Nationalrat Georges Theiler über
«Energie – ein Schweizergut» mit dem
Publikum (17.15 Uhr, im HG E7).

Am Donnerstag, 10. Mai, um 17.15
Uhr, spricht Rainer Zah, Leiter Infor-
mationssysteme und Modellierung bei
der  Empa, über «Umweltauswirkun-
gen bei Produktion und Nutzung von
Biotreibstoffen».

Die Vortragsreihe schliesst am Don-
nerstag, 14. Juni, Carl Christian von
Weizsäcker, Professor am Max Planck
Institute for Research on Collecitve
Goods, ab. Er spricht über «Versor-
gungssicherheit und Marktwirtschaft:
Überlegungen anhand des Beispiels
Schweiz.» (Pd./ha.)

Klimaschutz ist eine Initiative wert
Treibhausgas-Emissionen sollen um 30 Prozent gesenkt werden

Vor einem Monat wurde von Green-
peace, der Grünen Partei Schweiz,
der Schweizerischen Energiestiftung
(SES), der Sozialdemokratischen
Partei Schweiz, dem Verkehrs-Club
der Schweiz und dem WWF
Schweiz eine eidgenössische Volksin-
itiative ins Leben gerufen, die for-
dert, dass sich die Schweiz ihrer Ver-
antwortung für den Klimaschutz
stellt.

Gemäss dem vorgestellten Verfassungs-
artikel muss die Schweiz im Vergleich
zum Stand von 1990 ihre Treibhausgas-
Emissionen bis zum Jahr 2020 um 30
Prozent reduzieren. Damit dies gelingt,
liegt der Hauptakzent auf der Energie-
effizienz und den erneuerbaren Energi-
en (Sonnen- und Windenergie, Biomas-
se usw.). Dies sind die wesentlichen Zie-
le der Volksinitiative, die Mitte März in
Bern von Greenpeace, der Grünen Par-
tei Schweiz, der Schweizerischen Ener-
giestiftung (SES), der Sozialdemokrati-
schen Partei Schweiz, dem Verkehrs-
Club der Schweiz und dem WWF
Schweiz vorgestellt wurde.

«Ausgelöst wurde die Initiative von
den Grünen, denn die bürgerlichen Par-
teien brachten bislang alle Klima-
schutzmassnahmen zum Scheitern.
Demzufolge ist es an der Zeit, dass das
Volk seine Meinung sagt», stellte Ruth
Genner, Vorsitzende der Schweizer

Grünen an der Medienorientierung fest.
Für Thomas Vellacott, Leiter des WWF-
Programms, «ist es schwierig, den rich-
tigen Weg im Bereich Klimapolitik ein-
zuschlagen, ohne sich vorher ein festes
Ziel gesteckt zu haben. Aus diesem
Grund fordern wir ein konkretes und
klar abgegrenztes Ziel, um die Treib-
hausgas-Emissionen zu reduzieren.»
Auf Seiten der SP unterstrich die Vorsit-
zende der Bundeshausfraktion, Ursula
Wyss, dass «der Anstieg des Energiever-
brauchs von fossilen Brennstoffen und
Elektrizität, die wachsende Abhängig-
keit vom Ausland und der Rückstand
der Schweiz in Bezug auf die gegenwär-
tig in Europa stattfindende Entwicklung
uns dazu anhalten müssen, die energie-
politische Orientierung der Schweiz
grundlegend zu ändern.»

Kaspar Schuler, Geschäftsleiter von
Greenpeace Schweiz, zufolge «ersparen
uns Stromeffizienz und erneuerbare
Energien die haarsträubenden Gross-
kraftwerke. Um Klimakatastrophe und
Atomgefahren abzuwenden, muss auch
die Schweizer Energiewirtschaft umge-
baut werden. Das ist jetzt anzugehen
und liegt in der Verantwortung unserer
Generation. Die Klima-Initiative ist der
erste Schritt.»

Initiativtext: Art. 89a Schutz des Kli-
mas: Bund und Kantone betreiben eine
wirksame Klimapolitik. Sie sorgen
dafür, dass die Menge der landesweiten
anthropogenen Treibhausgas-Emissio-
nen bis zum Jahr 2020 gegenüber dem
Stand von 1990 um mindestens 30 Pro-
zent abnimmt. (Pd.)

Förderprogramm Energie: eine Erfolgsgeschichte
Die Schwerpunkte des Förder-
programms Energie liegen im
Kanton Schaffhausen bei den er-
neuerbaren Energien und der
Energieeffizienz im Gebäudebe-
reich. Energiedirektor Hans-Pe-
ter Lenherr sagte am Mediencafé
des Regierungsrats am letzten
Dienstag, dass das Förderpro-
gramm eine eigentliche Erfolgs-
geschichte sei. Seit Beginn der
Förderung im Jahr 2003 seien
rund 18 Millionen Franken an In-
vestitionen in der Bau-, Land-
und Forstwirtschaft ausgelöst
worden. Ferner habe sie, so Len-
herr, zur Einsparung oder Substi-
tution von rund 1,9 Millionen Li-

tern Erdöl beigetragen. Die An-
zahl der zu bearbeitenden För-
dergesuche hat sich von 65 im
Jahr 2003 auf über 200 im letzten
Jahr erhöht. Im Jahre 2006 sei ein
ungedeckter Überhang an För-
derzusicherungen von rund
475'000 Franken entstanden, er-
läuterte Regierungsrat Lenherr.
Der Regierungsrat beabsichtigt
deshalb – und um das Programm
weiterzuführen –, die budgetier-
ten Mittel in den kommenden
Jahren um 200'000 Franken auf
550'000 Franken anzuheben.
Darüber entscheidet die Regie-
rung an der Verabschiedung des
Budgets am 21. August. (ha.)
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Energiewende statt Atomkraft
VON URS CAPAUL

Der neueste Klimareport bestätigt es:
Unser irdisches Klima ändert sich! Zwar
hat es Klimaänderungen immer gegeben
und wird es auch weiterhin geben. Neu
am laufenden Experiment ist aber die
enorme Geschwindigkeit. Der Lebewelt
ist es praktisch unmöglich, sich so kurz-
fristig an den Wandel anzupassen. Die
Ursache für den beschleunigten Klima-
wandel liegt in der Verbrennung von fos-
silen Energieträgern und in einer über-
mässigen Freisetzung von Treibhausga-
sen, namentlich von CO2. Folgerichtig
wäre es, CO2 zu verringern; so weit sind
sich alle einig. Nur über den Weg streiten
sich die Geister.

Die AKW-Betreiber etwa warnen vor
einem Stromengpass, wenn der Ersatz
von fossilen Energieträgern durch Um-
weltwärme und Strom (sprich: Wärme-
pumpen) geschieht und zukünftig in den
heissen Sommern mehr gekühlt werden
muss. Deshalb verlangen sie den Bau
weiterer AKW, denn diese würden ja kein
CO2 emittieren. Doch um den heutigen
globalen Energiebedarf durch Atom-
strom decken zu können, müssten
11'000 Atomkraftwerke erstellt werden;
während 30 Jahren müsste jeden Tag ein
neues AKW ans Netz gehen. Reichen
dafür die Uranvorkommen aus? Wo
wächst Uran? Kann ein AKW das Klima
schützen, wie es die Atommeiler-Lobby
behauptet? Seine CO2-Neutralität ist nur
auf den ersten Blick richtig. Denn zum
Betrieb eines AKW gehören auch der
Bau und Abriss sowie die Urangewin-
nung in Erzminen, Urananreicherungs-
anlagen, Atommülltransporte, die Schaf-
fung von Endlagern usw. Damit wird
schnell klar, dass Atomenergie nicht
ohne fossile Energie und CO2-Ausstoss
zu haben ist. Doch die AKW-Branche

nutzt die drohende Klimakatastrophe
aus, um der Bevölkerung die atomare Ri-
sikotechnologie schmackhaft zu machen.
Die vorhandenen Gefahren der Atomen-
ergie und die ungelöste Entsorgungsfrage
für den Atommüll werden verschwiegen
und gegen die Angst vor der Klimaände-
rung ausgespielt. Doch Augen auf, mit der
Zunahme der AKW steigt auch das Risiko
eines Gaus!

Welche Alternativen gibt es? Der Weg
ist längst bekannt: effiziente Technologi-
en und sparsamer Umgang mit den Res-
sourcen. Also  A-Label-Geräte, neue, gut
dämmende Fenster, hoch isolierte Ge-
bäude und Sonnenkollektoren zur Warm-
wasservorwärmung, Wasser sparende Ar-
maturen, Sparlampen, Nahrungsmittel
aus der Region, öffentlicher Verkehr und
das Velo. Nur umsetzen müssen wir es!

Urs Capaul ist Stadtökologe; er leitet
die Fachstelle für nachhaltige Entwick-
lung. (Foto: Peter Pfister)

EKS gibt grünes Licht
Die EKS AG setzt sich seit Jahren für
erneuerbare Energien ein. Seit dem     1.
Oktober 2005 verwendet sie für die öf-
fentliche Beleuchtung im ganzen Kan-
ton Naturstrom. Zur Förderung von
sinnvollen energiesparenden Massnah-
men besteht seit sechzehn Jahren ein
EKS-Energiesparfonds. Aus diesem
wurden bisher 289 Anlagen mit einem
Gesamtbetrag von rund 1,9 Millionen
Franken gefördert. Es handelt sich
dabei um Photovoltaikanlagen, Wär-
mepumpen, Biogasanlagen und Solar-
kollektoren. Heute beziehen im Versor-
gungsgebiet der EKS AG rund 600 Kun-
den Naturstrom. Die EKS AG wird sich
auch in Zukunft stark im Bereich alter-
native Stromerzeugung engagieren,
doch schliesslich entscheidet der Kun-
de über den Strommix. Mehr Infos zum
Naturstrom Angebot der EKS AG fin-
den Sie unter www.eks.ch. (Pd.)

Mit Erdgas heizen
Am Mittwoch, 25. April, findet im
Energiepunkt an der  Vordergasse ein
Vortrag von Pia Sterki von der Firma
Elco zum Thema Erdgasheizung mit
solarer Wassererwärmung statt. Am
gleichen Abend erläutert Andrea Paoli,
Leiter der Energiefachstelle des Kan-
tons Schaffhausen, die Förderbeiträge
des Kantons. Der Anlass findet um 18
Uhr statt. (ha.)

Tag der  Sonne
Am 4. und 5. Mai findet der nächste
«Tag der Sonne» in der Schweiz, in
Österreich und in Deutschland statt.
Dabei steht die Solarenergie im Mittel-
punkt. Gemeinden, Energieberatungs-
stellen, Installateure und Hersteller in-
formieren über Solaranlagen. Informa-
tionen unter www.swissolar.ch. (Pd.)

Das darf doch nicht wahr sein ...
Im letzten Monat erreichte uns der
«Energie-Express» der Gewaltfreien Ak-
tion Kaiseraugst, der GAK, mit diesem

Titel und dem gelb/roten «Atomkraft –
Nein danke»-Kleber, den wir in den
80er-Jahren trugen. Nur heisst der Slo-
gan heute «Atomkraft – nicht schon
wieder». Die GAK hat den «Energie-Ex-
press» herausgegeben, und ihr geht es
wie uns: Das darf doch nicht wahr sein,
was sich die Atomlobby in den letzten
Wochen im Bundeshaus und in den Me-
dien geleistet hat. Abgenickt von einem
Bundesrat, der es gewiss besser wissen
müsste ... Kaum zu glauben, dass es erst
30 Jahre her ist, seit die GAK mit Leuten
von hier ein Atomkraftwerk in Kaiserau-
gst verhindert haben. (ha.)

Erkennen
Sie es

wieder?
Diesen
Slogan
müssen
Sie sich

natürlich
gelb/rot

vorstellen.
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Exekutiven einig beim Finanzausgleich
Schaffhausen. Der Regierungsrat
und der Stadtrat Schaffhausen
haben kürzlich verschiedene The-
men besprochen, welche den
Kanton und die Stadt betreffen.
Ein zentrales Anliegen waren die
beiden Finanzausgleichsvorla-
gen, welche mehr Gerechtigkeit
bei der Finanzierung der Ge-
meindeaufgaben bringen wer-
den.

EINVERNEHMLICH

Regierungsrat und Stadtrat hal-
ten einvernehmlich fest, dass die
beim Kantonsrat liegenden Vorla-
gen zur Revision des Finanzaus-
gleichsgesetzes und zur Umset-
zung der Neugestaltung des Fi-
nanzausgleichs und der Aufga-
benteilung zwischen Bund und
Kantonen (NFA) im Kanton
Schaffhausen weiterhin voll zu
unterstützen sind. Die Finanzaus-
gleich-Vorlage stellt eine mit den
Gemeinden erarbeitete ausgewo-
gene Gesamtlösung dar, welche
die grossen Unterschiede in den
kommunalen Leistungen bzw. in
den finanziellen Belastungen und
in der Finanzkraft der Gemein-
den wesentlich stärker als bisher
ausgleicht. Entlastet werden zum
einen die Landgemeinden mit
sehr hohen Schülerzahlen und
jene mit einer geringen Bevölke-
rungsdichte, was verbunden ist
mit überproportionalen Kosten
für die Volksschule und für den
Unterhalt der Infrastruktur. Ent-
lastet werden zum anderen die

Zentrumsgemeinden mit hohen
Sozialhilfeausgaben und die Stadt
mit vermehrten Polizeiaufgaben
und anderen Zentrumslasten.
Insgesamt wird der Finanzaus-
gleich um rund eine Million Fran-
ken verstärkt.

ABGELTUNG FÜR DIE STADT

Für die Stadt Schaffhausen wer-
den die Zentrumslasten mit 3,5
Millionen Franken abgegolten,
was in der Saldobilanz des Res-
sourcen- und Lastenausgleichs zu
einer Entlastung der Stadt Schaff-
hausen um 0,9 Millionen Franken
führt. Zusätzlich wird der Beitrag
an die Schaffhauser Polizei um 1,5
Milionen Franken pro Jahr redu-
ziert. Die Last der Weite wird pau-
schal auf 1,75 Millionen Franken
festgesetzt. Die Bildungslasten
der Gemeinden betragen jährlich
rund 90 Millionen Franken und
die Sozialhilfelasten rund 9 Milli-
onen Franken.

FAIRE UND GUTE LÖSUNG

Beide Exekutiven erachten auch
die in der NFA-Vorlage vorgesehe-
ne Lösung als fair und gut. Es ist
vorgesehen, dass der Kanton die
vom Bund übertragenen neuen
Aufgaben bzw. Finanzierungen im
Zusammenhang mit der NFA
übernimmt. Zudem sollen heute
bestehende innerkantonale Ver-
bundfinanzierungen zwischen
Kanton und Gemeinden weitge-
hend entflochten werden. Im Er-

gebnis werden die Gemeinden im
Ausmass von rund 16 Millionen
Franken entlastet und der Kanton
mit rund 29 Millionen Franken be-
ziehungsweise – nach Abzug des
Finanzausgleichs des Bundes – mit
12 Millionen Franken belastet.
Zum Ausgleich dieser Kostenver-
schiebungen wird ein «Steuer-
fussabtausch» zwischen den Ge-
meinden und dem Kanton in Höhe
von 6 Steuerfussprozenten vorge-
nommen. Durch diesen Steuer-
fussabtausch werden die steuer-
schwachen Gemeinden überpro-
portional entlastet.

ZU VERKRAFTEN

Regierungsrat und Stadtrat kom-
men übereinstimmend zum
Schluss, dass diese beiden ausge-
wogenen Vorlagen  mehr Gerech-
tigkeit und eine Entlastung der
Gemeindeebene bringen und die
Mehrbelastung des Kantons ver-
kraftet werden kann. Die Motion
Spross, welche die Übernahme
der gesamten Kosten der Schaff-
hauser Polizei durch den Kanton
vorsieht, würde die im Rahmen
der zwei Vorlagen erarbeitete Ge-
samtlösung völlig aus dem Gleich-
gewicht bringen, indirekt zu einer
einseitigen Bevorzugung der Stadt
führen und den erzielten fairen
Kompromiss damit entscheidend
gefährden. Beide Exekutiven spre-
chen sich deshalb gegen diese Mo-
tion aus.

Für die
Gesundheit

Schaffhausen. In den
Monaten April bis Juni
finden in der Volks-
apotheke «Zitronen-
baum» an der Vorder-
gasse 29 verschiedene
Referate zum Thema
Gesundheit statt. Her-
mann Keller, Präsi-
dent der Volksapothe-
kengenossenschaft,
und der frühere Präsi-
dent Arthur Ulmer,
der für die Organisa-
tion der Kurse verant-
wortlich ist, erklärten
an einer kurzen Me-
dienorientierung
gestern, dass der erste
Stock im «Zitronen-
baum» für die Weiter-
bildung des Personals,
für interessierte Ärzte
oder Krankenkassen
zur Verfügung stehe.
Für die Referate im
Gesundheitsforum
muss man sich in
einer Volksapotheke
oder im Orthopädie-
geschäft anmelden.
Die Platzzahl ist mit
24 Stühlen be-
schränkt. Jedes Refe-
rat kostet fünf Fran-
ken Eintritt; sie begin-
nen immer um 19 Uhr
und dauern 75 Minu-
ten. Es soll, so Arthur
Ulmer, genügend Zeit
für Fragen aus dem
Publikum sein. Die
Leporelli liegen in den
Volksapotheken auf;
das Programm wird
auch an die Kund-
schaft versandt.

Die Themen betref-
fen Fussprobleme,
Venenleiden, Rücken-
schmerzen, richtiges
Training, Brustepithe-
sen, Diabetes, Herzin-
farkt und Osteoporo-
se. Alle Vorträge wer-
den wiederholt gehal-
ten. Wer also einmal
nicht teilnehmen
kann, kann das andere
Datum wählen. (ha.)

STELLUNGNAHME

Der Heimatschutz ist nicht
grundsätzlich gegen eine Erneue-
rung der sogenannten Arbeiter-
schlösser an der Hohenstoffel-
strasse, stuft jedoch den bauhis-
torischen Wert der bestehenden
Bebauung als relativ hoch ein
und ist der Ansicht, ein Ersatz
müsste mindestens ebenso gute
Qualität  erreichen. Mit den be-
stehenden, gegliederten Altbau-
ten wird der Raum gefasst und
strukturiert.  Dies ist beim Pro-

jekt Märkli mit den wohl etwa
gleich grossen, aber ungeglieder-
ten Baukörpern nicht der Fall.

Ein Neubauprojekt braucht ei-
nen anderen Ansatz: statt einer
Solitärlösung mit zwei überlangen
Baukörpern eine überzeugende
Integration ins Quartier mittels
geeignetem Massstab, gut gestalte-
ten Aussenräumen und quartierge-
rechter Erschliessung.

Die Untersuchung des Büros
Meletta Strebel Zangger zeigt er-

folgversprechende Möglichkeiten
der Erhaltung auf, samt überzeu-
gendem Nachweis der kommerzi-
ellen Machbarkeit.

Eine geschickt konzipierte Um-
nutzung in moderne Wohnungen
innerhalb der historischen Sub-
stanz verspricht die Attraktivität
dieser Wohnlage noch zu erhöhen.
Der Heimatschutz Schaffhausen
empfiehlt, die Studie Meletta Stre-
bel Zangger weiterzuverfolgen.

  (Pd.)

Hohenstoffelstrasse: Relativ hoher Wert

Staatskanzlei und Stadtkanzlei
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Am kantonalen Jungschwingertag während des Frühlingsschwingens in Büsingen stiegen Pirmin Gmür (links)
und Cyrill Schenk ins Sägemehl.        (Foto: Frances Werner)

Untere Hochstrasse: Engpass wird beseitigt
Schaffhausen. Ein störender Eng-
pass in der unteren Hochstrasse
kann beseitigt werden. Im Zuge
der Erneuerung der unteren
Hochstrasse wird auch die Mauer
östlich des Viehmarkt-Parkplatzes
entfernt. Damit kann die Hoch-
strasse so weit verbreitert wer-
den, dass künftig auch Busse und
Lastwagen problemlos kreuzen
können. Zudem wird neu von der
Adlerunterführung bis zur Ritter-
gutstrasse auch talseitig ein
durchgehendes Trottoir erstellt.

Kürzlich begannen die Bauar-
beiten an der unteren Hochstras-
se. Ausgelöst werden die Arbeiten

durch den kritischen Zustand der
vorhandenen Werkleitungen und
der Kanalisation sowie den
schlechten Allgemeinzustand der
unteren Hochstrasse.

Im Zuge der Bauarbeiten wer-
den die Verhältnisse für alle Ver-
kehrsteilnehmer, insbesondere
auch für die Fussgänger und die
Velofahrer, verbessert. Vorgese-
hen ist neu der Bau eines durch-
gehenden Trottoirs auf der Bahn-
seite bis zum bestehenden An-
schluss auf der Höhe der Einmün-
dung der Rittergutstrasse. Die
Hochstrasse wird im Bereich der
Stützmauern Weinsteig und bei

der ehemaligen Nagelfabrik ver-
breitert. Die rostigen Stahlwände
im untersten Abschnitt der
Hochstrasse werden abgekröpft
und durch eine neue Stützmauer
ersetzt. Die öffentliche Planauf-
lage, welche im Februar 2007 auf-
lag, führte zu keinen Einspra-
chen.

Die Arbeiten werden in den
Jahren 2007–2009 in mehreren
Etappen ausgeführt. Während der
ganzen Bauzeit bleibt es in der
Regel möglich, den Verkehr zwei-
spurig weiterzuführen. Der Ab-
schluss der Arbeiten ist auf Som-
mer 2009 vorgesehen.          (Pd.)

Auszeich-
nung
Beringen. Als erstes
Alters- und Pflege-
heim im Kanton
Schaffhausen wird
das Alters- und Pfle-
geheim Ruhesitz für
das Engagement für
die Lebens- und Ar-
beitsqualität von Be-
wohnerinnen und Be-
wohnern sowie Mitar-
beiterinnen und Mit-
arbeiter ausgezeich-
net: in Beringen – ein
Modellprojekt. Würde
und Lebensqualität
sind Grundsätze, die
in den Leitbildern
von Alters- und Pfle-
geheimen in der Re-
gel fest verankert
sind. Im Alters- und
Pflegeheim Ruhesitz
wird dies auch vor-
bildlich gelebt, dank
Kinaesthetics, einer
professionellen Me-
thode, die aus der
Wissenschaft der Le-
benden Systeme (Ky-
bernetik) heraus ent-
wickelt wurde. Dieses
ausserordentliche En-
gagement für Gesund-
heit, menschliche
Würde und Lebens-
qualität im Alters-
und Pflegeheim Ruhe-
sitz wird durch das
European Institute for
Human Development
(IHD) am Bodensee
ausgezeichnet. Der
feierliche Akt zur
Übergabe der Aus-
zeichnung mit einem
Fest findet am Freitag,
20. April, um 17 Uhr,
in Beringen statt.

Das  Alters- und
Pflegeheim mit seinen
84 Bewohnerinnen
und Bewohnern ist
damit die erste Ein-
richtung im Kanton
Schaffhausen und das
dritte Heim in der
Schweiz, das diese
Auszeichnung erhält.
(Pd.)

Schwingen bei schönstem Wetter
Büsingen. Am Ostermontag fanden
das traditionelle Frühlingsschwin-
get und der kantonale Jung-
schwingertag auf dem Sportplatz
bei der Turnhalle statt. Bei herrli-
chem Wetter nahmen 74 Aktive
und 242 Buben den Wettkampf
auf. Der FC Büsingen organisierte

den Anlass ausgezeichnet und hat-
te Erfolg: Rund 1'200 Zuschaue-
rinnen und Zuschauer säumten
die sechs Sägemehlringe. Bei den
grossen «Bösen» gewannen die
Schaffhauser sechs Auszeichnun-
gen. Bester Schaffhauser war Ro-
man Wanner, Schleitheim, auf

dem vierten Rang. Die Schaffhau-
ser Jungschwinger schafften fünf
Auszeichnungen und erhielten
den begehrten Eichenzweig. Jung-
schwingerleiter Markus Thomi
leistet sei Jahren mit seinen Lei-
tern hervorragende Arbeit.

      (mg./ha.)
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Vor 150 Jahren wurde die Bahnverbindung Winterthur–Schaffhausen eröffnet

Eine Fahrt nach Winterthur dauerte 70 Minuten
Für die Zürcher Weinländer ist

sie von grosser Bedeutung, für

viele Schaffhauser aber

immer noch «der Umweg»

nach Zürich: Die erste Schaff-

hauser Bahnverbindung, die

«Rheinfallbahn» nach Winter-

thur, wurde vor 150 Jahren in

Betrieb genommen.

Eisenbahnlinie von Schaffhau-
sen nach Winterthur. Ihm gehör-
ten namhafte Persönlichkeiten
aus Schaffhausen, Winterthur
und dem Zürcher Weinland an.
Es ist anzunehmen, dass sich die
Initianten vom Eisenbahn-Ex-
pertenbericht beeinflussen lies-
sen, den die Engländer Stephen-
son und Swinburne im Jahre
1850 dem Bundesrat unterbrei-
tet hatten. Die Konzessionsge-
suche des Komitees für die
Bahnverbindung Winterthur–
Schaffhausen wurden am 6. Ja-
nuar 1853 vom Schaffhauser
Grossen Rat und tags darauf

vom Zürcher Kantonsparlament
bewilligt. Schon am 19. März
1853 wurde die «Aktiengesell-
schaft der Rheinfallbahn» unter
dem Vorsitz des Schaffhauser
Nationalrats Friedrich Peyer im
Hof gegründet. Bereits 1839
hatte der damals 22-jährige
Peyer im Hof öffentlich die Vor-
züge des neuen Verkehrsmittels
auf Schienen propagiert. Mit
seinem unermüdlichen Einsatz
war er für das Schaffhauser
Bahnprojekt etwa gleich bedeu-
tend wie Alfred Escher für die
Realisierung der Zürcher Bahn-
anschlüsse.

KÜHNE BRÜCKEN

Beim Bau der Bahnlinie von
Winterthur nach Schaffhausen
waren einige technische Hinder-
nisse zu überwinden. Die Stre-
ckenführung wurde weitgehend
den topografischen Verhältnis-
sen angepasst. Mit den vielen
Kurven, den beiden grossen
Flussüberquerungen und den
kurzen Tunnels begeistert sie
auch heute noch die Ausflügler,
aber weniger den pressanten
Pendler. Die 163 Meter lange
Rheinfallbrücke mit den funda-
tionsbedingten ungleichen Bo-

Die ersten Dampfloks auf der Bahnlinie Winterthur-Schaffhausen trugen die Namen «Schaffhausen» und «Rheinfall».
    (Foto: Sammlung Hans Bölsterli)

HANS BÖLSTERLI

Im Dezember 1852 bildete sich
ein Komitee für den Bau einer
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genweiten wurde im wasserar-
men Winter 1855/56 unter der
Leitung des Münchner Oberin-
genieurs Carl Ruhland erstellt.
Die höhere, 130 Meter lange
Thurbrücke bei Andelfingen
baute die Pforzheimer Firma
Gebrüder Benkissen. Im Gegen-
satz zum 66 Meter langen
Schloss-Laufen-Tunnel entstand
der 153 Meter lange Röti-Tun-
nel erst in den Jahren 1963/64
im Tagbau.

Kurz vor Eröffnung der Bahn-
verbindung nach Winterthur
führte die Sorge über die Exis-
tenzfähigkeit der 30 Kilometer
langen Bahnstrecke zu Fusions-
verhandlungen mit der Schwei-
zerischen Nordostbahn (NOB).
Die obersten Instanzen der
Rheinfallbahn-Gesellschaft und
der NOB genehmigten im De-
zember 1856 gegenseitig den
Fusionsvertrag, der am 1. April
1857 in Kraft trat.

KRACH UM BAHNHOF

Damit waren aber noch nicht
alle Probleme vom Tisch. Eine

langwierige Zankerei um die
Standortfrage des Schaffhauser
Bahnhofes führte zu einem Ek-
lat, als der Industrielle Heinrich
Moser, einer der Initianten des
Bahnprojekts und wichtigster
Aktionär, der Rheinfallbahn-
Gesellschaft erzürnt den Rü-
cken kehrte. Er bewirkte mit sei-
nem sturen Festhalten an einem
Bahnhof am Rheinufer, dass der
definitive Bau des Bahnhofge-
bäudes am heutigen Standort
erst zwölf Jahre nach der Eröff-
nung der Rheinfallbahn einge-
weiht werden konnte.

Ab 1. Januar 1902 übernah-
men die SBB nach der Verstaatli-
chung der Privatbahnen die
NOB und folglich auch die
«Winterhurer-Linie». Als Teil
des vierten SBB-Elektrifizie-
rungsprogrammes wurde am 11.
April 1943, mitten im Zweiten
Weltkrieg, der elektrische Zugs-
betrieb eröffnet. Mit Ausnahme
von zwei Doppelspurinseln und
des zweispurigen Abschnitts
Schaffhausen–Neuhausen blieb
die Strecke bis heute zu 80 Pro-
zent einspurig, sodass einer Aus-

weitung des Angebots enge
Grenzen gesetzt sind.

Trotzdem konnten in den letz-
ten Jahrzehnten bedeutende
Angebotsverbesserungen reali-
siert werden. Der Stundentakt
nach Winterthur wurde bereits
am 23. Mai 1982 eingeführt.
Eine ganze Generation hat sich
seither daran gewöhnt, dass
während 18 Stunden am Tag re-
gelmässig ein Zug nach Winter-
thur bereit steht. Seit der Ein-
führung der direkten Verbin-
dung zum Flughafen Zürich
nach dem Fahrplanwechsel im
vergangenen Dezember sind es
teilweise sogar drei Züge pro
Stunde. In den ersten Betriebs-
jahren der Rheinfallbahn hatten
lediglich drei bis vier Dampfzü-
ge pro Tag die Verbindung nach
Winterthur hergestellt. Sie be-
nötigten dafür 70 Minuten. Spä-
ter konnten die Reisezeiten hal-
biert werden. Sie betragen jetzt
noch 32 Minuten. Die «Flugha-
fenlinie» S16 fährt sogar in nur
25 Minuten nach Winterthur.

Die Fahrt nach Zürich mit
dem «Umweg» über Winterthur

brachte den Reisenden nicht nur
eine längere Fahrzeit, sie war
auch während vieler Jahrzehnte
teurer als die direkte Verbin-
dung über Bülach. Erst 2001
schafften die SBB einen Um-
wegzuschlag ab, indem sie
kurzerhand die Zahl der Tarifki-
lometer auf der Bülacher Linie
mit der Winterthurer Linie
gleich setzten.

Weitere Literatur zum Jubiläum
der Rheinfallbahn finden Sie in:
«Eisenbahn-Amateur» 4/2007,
S.197–209 (an allen Kiosken er-
hältlich).

Die nächste Gross-
auflage der

«schaffhauser az»
erscheint am
10. Mai 2006.
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Einsteigen und abheben: Mit der S16
ohne Umsteigen zum Flughafen.

Seit kurzem kommt die S16 nach Schaffhausen: Die schnelle S-Bahn verkehrt jetzt mon-
tags bis freitags zwischen 06.00 und 20.00 Uhr stündlich von Thayngen über Schaffhausen,
Neuhausen, Andelfingen und Winterthur nach Zürich Flughafen. Und gewährleistet Ihnen so
nicht nur direkten Anschluss an viele internationale Destinationen, sondern verkürzt zugleich
die Fahrzeit nach Winterthur auf schlanke 28 Minuten!
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Ein Service public
Samstag, 14. und Sonntag, 15. April 2007

Besuchen Sie 
die attraktiven 
Veranstaltungen
auf den 
verschiedenen
Festplätzen
entlang
der Bahnlinie

Schaffhausen – 
Winterthur
alle 90 Minuten:
Doppelstock-
Triebzug der S-Bahn
Zürich
alle 30/60 Minuten:
THURBO-Zug

Schaffhausen – 
Andelfingen
alle 2 Stunden:
Dampfzug

Winterthur – 
Andelfingen
stündlich:
Wyländerli BDe 4/4

Hettlingen – 
Henggart
stündlich:
Pferdefuhrwerk 

Dachsen – 
Marthalen
stündlich:
Historisches
Postauto

oder zu Fuss 
zwischen Dachsen
und Neuhausen und
mit dem Gratisvelo
zwischen Henggart
und Andelfingen

Rheinfallbahn
Jubiläum1857-2007
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Ein Service public
Schaffhausen. Der regionale Per-
sonenverkehr ist als Service pu-
blic massgeblich auf Beiträge
der öffentlichen Hand angewie-
sen. Dies gilt auch für die Stre-
cke Schaffhausen–Winterthur.
Die Fahrgäste decken mit ihren
Billetten, beispielsweise auf der
S33, nur gut die Hälfte der Kos-
ten ab. Die andere Hälfte wird
vom Bund sowie von den Kan-
tonen und Gemeinden finan-
ziert. Das im Eisenbahngesetz
des Bundes verankerte Bestell-
prinzip hält fest, dass das Leis-
tungsangebot und die entspre-
chende Abgeltung aufgrund von
Planrechnungen der Transport-
unternehmen im Voraus vom
Bund sowie von den beteiligten
Kantonen und Transportunter-
nehmen in einer Vereinbarung
verbindlich festgelegt werden.

Nach diesem Prinzip bestel-
len das Bundesamt für Verkehr
(BAV), der Zürcher Verkehrsver-
bund (ZVV) und der Kanton
Schaffhausen bei der Regional-
bahn Thurbo die Züge der S33
mit Halt an allen Stationen und
die Nachtzüge am Wochenende
(SN4). In einer weiteren Verein-
barung mit den SBB ist der Be-
trieb der vom Flughafen nach
Thayngen verlängerten S16 und
der Zusatzzüge der S11 gere-
gelt. Diese Züge werden direkt
bei den SBB und nicht bei der
Tochtergesellschaft Thurbo be-
stellt.

Für jedes Fahrplanjahr und
sämtliche im Fahrplan ver-
öffentlichten Regional- und
S-Bahnzüge schliessen die ge-
nannten Partner eine Angebots-
vereinbarung ab. Dieser Verein-
barung vorgelagert ist das Fahr-
plan- und Mitwirkungsverfah-
ren bei den Regionalen Ver-
kehrskonferenzen, den Gemein-
den und der Bevölkerung, die
ihre Fahrplanbegehren den zu-
ständigen kantonalen Stellen
zur Beurteilung einreichen kön-
nen. Der im Kursbuch und Inter-
net publizierte Fahrplan ist
jeweils das Ergebnis eines meh-
rere Monate dauernden Verfah-
rens, an dem auch die Bevölke-
rung über die Gemeinden und
die Regionalen Verkehrskonfe-
renzen mitwirken können. (Pd.)

Samstag, 14. und Sonntag, 15. April 2007
Besuchen Sie 
die attraktiven 
Veranstaltungen
auf den 
verschiedenen
Festplätzen
entlang
der Bahnlinie

Schaffhausen – 
Winterthur
alle 90 Minuten:
Doppelstock-
Triebzug der S-Bahn
Zürich
alle 30/60 Minuten:
THURBO-Zug

Schaffhausen – 
Andelfingen
alle 2 Stunden:
Dampfzug

Winterthur – 
Andelfingen
stündlich:
Wyländerli BDe 4/4

Hettlingen – 
Henggart
stündlich:
Pferdefuhrwerk 

Dachsen – 
Marthalen
stündlich:
Historisches
Postauto

oder zu Fuss 
zwischen Dachsen
und Neuhausen und
mit dem Gratisvelo
zwischen Henggart
und Andelfingen

Bitte einsteigen und die verschiedenen 
Epochen und Verkehrsmittel «erfahren»
Schaffhausen
Ausstellungsbahn mit Festakt, Führerstand- und Dampfzugfahrten, 
Stadtrundfahrten, Lokbesichtigungen, Schwarzwaldbahn, 
Modelleisenbahn, Fotoausstellung usw.

Neuhausen am Rheinfall
Bewegungsbahn «Muskeln statt Lokomotive», 
Velo-Geschicklichkeitsfahren, Rikscha-Fahrten, geführte 
Wanderungen zu Eisenbahnbauten, Festwirtschaft.

Dachsen
Kulturbahn mit Darbietung «Gewesene Zeiten, inszeniert». 
Ein Dorf wandert aus und strandet in Dachsen. Bahnhofbeizli und 
Oldtimer-Postauto nach Marthalen.

Marthalen
Güterbahn mit modernen Güterwagen und Cargo-Lok. Diverse Stände 
von PostAuto, Genosol Martella- und Wassertalbahn, Festwirtschaft 
und Festgottesdienst. Oldtimer-Postauto nach Dachsen.

Andelfingen
Historische Bahn mit Fotoausstellung, Festakt, Dampfzugfahrten nach
Schaffhausen, Nostalgiezug «Wyländerli» nach Winterthur, Stand SBB, 
Rent-a-Bike und Mobility, Festwirtschaft und Festgottesdienst.

Henggart
Feuerwehrbahn mit Lösch- und Rettungszug der SBB, Darbietungen 
der Feuerwehr, Veloausstellung, Gratisvelo nach Andelfingen, 
Festwirtschaft, Pferdefuhrwerk nach Hettlingen und Nostalgiezug. 

Hettlingen
Kinderbahn mit Modelleisenbahn zum Mitfahren, Kidsband und 
Puppentheater, Festwirtschaft mit Musik.

Festakt mit Fahrzeugtaufe: Andelfingen 10.15 Uhr
Schaffhausen 12.00 Uhr

Weitere Detail-Infos: www.sh.ch, www.sbb.ch/events und www.thurbo.ch

Rheinfallbahn
Jubiläum1857-2007

150 Jahre Bahnlinie Schaffhausen - Winterthur
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THURBO Freizeitideen.
Freuen Sie sich auf Spass und Action im Freizeitpark Ravensburger Spieleland, bestaunen Sie den grössten
Wasserfall Europas oder reisen Sie in die Welt der Tiere im Walter Zoo.
Und das Beste: Die Kombi-Billette gibt es mit einer Ermässigung von bis zu 20% auf Bahnfahrt und die Zusatz-
leistungen. Weitere Informationen am Bahnhof, beim Rail Service 0900 300 300 (CHF 1.19/Min.) und in der
Broschüre «THURBO Freizeitideen», erhältlich am Bahnhof oder unter www.thurbo.ch
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Das Jubiläum der Bahnlinie Winterthur–Schaffhausen wird als erstklassiger Werbeanlass für den öffentlichen Verkehr benützt

«Harte Konkurrentin für den Privatverkehr»
Patrick Altenburger, Leiter der

Koordinationsstelle öffentlicher

Verkehr, hat das zweitägige

Bahnfest vom kommenden Wo-

chenende zusammen mit den

Bahnunternehmen und lokalen

Organisationskomitees koordi-

niert. Es soll das Interesse des

Publikums für die Vorzüge des

öffentlichen Verkehrs wecken.

verbindung Winterthur–Schaff-
hausen gross gefeiert. Was er-
hoffen Sie sich vom Bahnjubi-
läum?
Patrick Altenburger Für uns ist
die Verbindung nach Winterthur
keine x-beliebige Bahnlinie,
sondern der erste Anschluss
Schaffhausens ans schweizeri-
sche Eisenbahnnetz. Er hat
massgeblich zum wirtschaftli-
chen Aufschwung Schaffhau-
sens in der zweiten Hälfte des
19. Jahrhunderts beigetragen.
Anlässe wie das bevorstehende
Jubiläum sollen an dieses wich-
tige Ereignis erinnern und den
öffentlichen Verkehr wieder ver-

mehrt ins Bewusstsein der Öf-
fentlichkeit rücken.

Als am 16. April 1857 der erste
fahrplanmässige Dampfzug von
Winterthur nach Schaffhausen
fuhr, brauchte er für die etwa 30
Kilometer lange Strecke 70 Mi-
nuten. Heute sind es 32 Minu-
ten und damit immer noch mehr
als eine Fahrt im Auto. Damit ist
der Zug keine Konkurrenz zum
Privatverkehr.
Da täuschen Sie sich. Die Bahn
ist eine harte Konkurrentin, weil
die S16 seit dem letzten Fahr-
planwechsel die Strecke nach
Winterthur in weniger als einer

halben Stunde schafft. Wenn Sie
mit dem Auto von Stadtzentrum
zu Stadtzentrum fahren und am
Zielort in Winterthur noch einen
Parkplatz suchen müssen, brau-
chen Sie mehr als eine halbe
Stunde.

Hat die harte Konkurrenz auch
Auswirkungen auf die Passa-
gierzahlen?
Ja, sie steigen stark an. In den
letzten zehn Jahren nahmen sie
um 70 Prozent zu. Die Einfüh-
rung des Halbstundentaktes hat
diese positive Entwicklung noch

Gibt es bald vier Züge pro Stunde nach Winterthur? Patrick Altenburger, Leiter der Koordinationsstelle öffentlicher Verkehr beim
kantonalen Baudepartement: «Dieser Wunsch ist teilweise bereits umgesetzt und sollte wenigstens in Stosszeiten integral erfüllt werden
können.»  (Foto: B. + E. Bührer)

BERNHARD OTT

az Patrick Altenburger, am kom-
menden Wochenende wird das
150-jährige Bestehen der Bahn- Fortsetzung Seite 32
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gefördert. Heute benützen jähr-
lich über drei Millionen Fahr-
gäste die Zugverbindung zwi-
schen Winterthur und Schaff-
hausen.

Gibt es Pläne, die Winterthurer
Linie noch weiter auszubauen?
Die fehlende durchgängige
Doppelspur setzt zusätzlichen
Wünschen enge Grenzen. Trotz-
dem gibt es noch Möglichkeiten,
um zusätzliche S-Bahnverbin-
dungen wie die S11 nach Schaff-
hausen weiterzuführen. Unser
Ziel ist es, in absehbarer Zu-
kunft wenigstens in Stosszeiten
vier Züge pro Stunde anzubie-
ten, was heute schon teilweise
der Fall ist.

Ausbaupläne gibt es nicht nur
punkto Fahrplanverdichtung.
In den letzten Wochen sind
Ideen für neue Bahnhöfe aufge-
taucht, unter anderem auf der
Rheinfallbrücke. Wie realistisch
sind diese Vorschläge?
Die SBB sind auf jeden Fall be-
reit, diese Idee sorgfältig zu prü-
fen, denn die Haltestelle beim
Schloss Laufen ist sanierungsbe-
dürftig. Sie ist nicht behinder-
tengerecht, hat kein Licht und
keinen Billettautomaten. Wenn
die Haltestelle auf die Brücke
verlegt würde, wäre das nicht
nur für die 1,5 Millionen Rhein-
falltouristen interessant, son-
dern auch für die Pendler, die im
SIG-Areal arbeiten.

Ein Dauerthema ist die Einfüh-
rung des Halbstundentaktes
nach Zürich. Wann ist es soweit?
Die Einführung des Halbstun-
dentaktes hängt vom Ausbau
der heute noch eingleisigen
Streckenabschnitte ab. Gemäss
den Plänen der SBB soll er bis
Ende 2012 abgeschlossen sein.
Zu diesem Zeitpunkt könnte
der Halbstundentakt so einge-
führt werden, dass ein regelmäs-
siges Angebot zur Verfügung ge-
stellt werden kann, ohne andere
Verbindungen zu benachteili-
gen.

Einiges zu reden gab der brüske
Beschluss der Regierung von
Baden-Württemberg, Subventi-
onen für den Regionalverkehr
zu kürzen. Das würde unter an-
derem zu einer Ausdünnung der

Verbindungen nach Singen und
Basel führen. Wie ist der heutige
Stand der Diskussionen?
Die Kürzungen bei der S22 nach
Singen sind bis zum Fahrplan-
wechsel 2007/2008 aufgescho-
ben worden. Alle interessierten
Partner, das Land Baden-
Württemberg, der Kanton
Schaffhausen, die betroffenen

Gemeinden und die diversen
Verkehrsträger bemühen sich
jetzt, Lösungen für eine Weiter-
führung des Halbstundentakts
auch nach dem Fahrplanwechsel
zu finden.

Was bedeutet das für den Kan-
ton Schaffhausen? Muss er
mehr bezahlen?

Wir bezahlen heute schon sehr
viel an dieses Angebot und sind
der Auffassung, dass wir uns un-
seren Nachbarn gegenüber
durchaus grosszügig verhalten.
Darum erwarten wir jetzt von
den deutschen Partnern ein kla-
res Bekenntnis zur Aufrechter-
haltung des Halbstundentaktes
auf der Linie nach Singen.

Samstag, 14. und Sonntag, 15. April 2007
Besuchen Sie
die attraktiven
Veranstaltungen
auf den
verschiedenen
Festplätzen
entlang
der Bahnlinie

Schaffhausen–
Winterthur
Alle 90 Minuten:
Doppelstockzug
S-Bahn Zürich
Alle 30/60 Minuten:
THURBO-Zug

Schaffhausen–
Andelfingen
Alle 2 Stunden:
Dampfzug

Winterthur–
Andelfingen
Stündlich:
Wyländerli BDe 4/4

Hettlingen–
Henggart
Stündlich:
Pferdefuhrwerk

Dachsen–
Marthalen
Stündlich:
Historisches
Postauto

Oder zu Fuss
zwischen Dachsen
und Neuhausen und
mit dem Gratisvelo
zwischen Henggart
und Andelfingen

Weitere
Detail-Infos:
www.sh.ch,
www.sbb.ch/events
und www.thurbo.ch

Attraktives Festprogramm
am Bahnhof Schaffhausen
Samstag von 10 bis 20 Uhr / Sonntag von 10 bis 17 Uhr
In den Güterwagen auf Gleis 1 – Vereinsbeizli und Ausstellungen:
Raclettestübli, Kaffeestube, Modelleisenbahnausstellung, Eisenbahnmodelle/-bilder,
Filmvorführungen im Kinowagen, Marktstände, Kinderkarussell, historische
Bilderausstellung im Schalterhallengang, Stadtrundfahrten mit Mini-Train und
«Tag der offenen Tür» in der Velostation

Festakt am Samstag um 12.00 Uhr auf Gleis 1
– Fahrzeugtaufe eines Doppelstock-Triebzuges der neusten Generation
der S-Bahn Zürich auf den Namen «Schaffhausen»

– Grussworte und Ansprachen von Stadtpräsident Marcel Wenger, Regierungsrat
Hans-Peter Lenherr, Bundesrat Christoph Blocher und Andreas Meyer, CEO SBB

– Mitwirkung der Stadtmusik Schaffhausen
– Moderation Duo schön & gut mit Ralf Schlatter & Anna-Katharina Rickert

Führerstandfahrten im THURBO-Gelenktriebwagen
Gratis-Führerstandfahrten im THURBO-Gelenktriebwagen (GTW) ins Herblingertal
und zurück. Sa. ab 13.20 Uhr alle 25 min. bis 17.05 Uhr/So. ab 10.00–17.05 Uhr
Am So. von 10.30–12.30 Uhr Frühschoppenkonzert im GTWmit dem Brassquintett
«Quinthurbine»

Lokbesichtigungen
Sa. und So. von 10.00–17.00 Uhr Be 4/6
Nur am Sa. 10.00–17.00 Uhr Lok 460 (Lok 2000)
Nur am So. Doppelstockzug der Schwarzwaldbahn

Dampfzugfahrten ab Schaffhausen mit dem Dampfbahn-Verein Zürich
Oberland (DVZO) nach Andelfingen und zurück
Abfahrt ab Bahnhof Schaffhausen am Samstag um 12.26, 14.26 und 16.26 Uhr
Abfahrt am Sonntag um 9.26, 11.26, 13.26, 15.26 und 17.26 Uhr
Billette sind im Vorverkauf an bedienten Bahnhöfen oder am Festtag selbst
am Stand der DVZO auf Gleis 1 erhältlich.

Fahrausweise
«Bahn erfahren» mit nur einem Fahrausweis. Ein am Festtag gelöster
Fahrausweis Schaffhausen–Andelfingen einfach gilt am jeweiligen Festtag
für eine unbeschränkte Anzahl Fahrten auf der Linie Schaffhausen–Winterthur
(exklusive Dampfextrazüge)

Grosser Wettbewerb
Besuchen Sie die verschiedenen Festorte entlang der Strecke, und gewinnen
Sie attraktive Preise

Auf Ihren Besuch freuen sich die Mitwirkenden:
Modell-Eisenbahn-Klub Schaffhausen (MEKS), Box-Club Schaffhausen (BCS),
Jodlerclub Alperösli Schaffhausen, Eisenbahn-Amateur-Klub Schaffhausen (EAKS),
Turnverein Buchthalen, IG Schiene Schweiz, Dampfbahn-Verein Zürich Oberland
(DVZO), Bahnhof-Apotheke Schaffhausen, Raponi, Café/Bar, Schaffhausen
Tourismus, SBB-Bahnhof Schaffhausen, Velostation Stiftung Impuls, Videofilmklub
Schaffhausen, DB-Regio AG, Familie Büttiker-Mathys, Schaffhausen, THURBO und
das Organisationskomitee

Rheinfallbahn
Jubiläum1857-2007

150 Jahre Bahnlinie Schaffhausen - Winterthur

Samstag, 14. und Sonntag, 15. April 2007
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Im Urlaub sehr
unterschiedliche
Vorstellungen:
«Männer am Meer».
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hb. Garantiert keine Lan-
geweile kommt auf, wenn
kommenden Donnerstag
im TapTab nationale und
internationale Kurzfilme zu
sehen sind.

Schon im Februar verzückten
die «Kurz & Knapp»-Macher mit
einem exquisiten Kurzfilmpro-
gramm und zeigten das Beste aus
dem Berner Kurzfilmfestival
«Shnit». Und weil sich Freundin-
nen und Freunde des kurzen Filmes
nicht gerne allzu lange gedulden,
dürfen sie sich nächsten Donners-
tag auf ein neues Programm freuen.
Die Macher zeigen dabei eine bun-
te Auswahl an Kurzfilmen, die im
vergangenen Jahr an nationalen
und internationalen Festivals für
Furore sorgten. Darunter sind na-
türlich auch Schweizer Filme.

So wird etwa Michael Kochs
«Beckenrand» zu sehen sein, der
eine Schwimmbadsituation im
Hochsommer aufgreift, um eine

kurze Geschichte über Missver-
ständnisse, ambivalente Freund-
schaften und deren Interpretations-
möglichkeiten zu erzählen. Der Film
wurde heuer in Solothurn zum bes-
ten Schweizer Kurzfilm gekürt.
Ebenfalls in sommerlicher Atmos-
phäre spielt «Männer am Meer»

von Reto Caffi. Es geht in diesem
Acht-Minuten-Movie um zwei
Freunde, die gemeinsam in Urlaub
fahren, aber schon sehr bald mer-
ken müssen, dass sie sehr unter-
schiedliche Vorstellungen haben –
nicht nur, was das Ferienprogramm
betrifft. Ein gutes Stück länger,
aber immer noch kurz und knapp,
ist «Leroy räumt auf» von Armin
Völkers, der die nach wie vor heik-
le Thematik deutscher Vergangen-
heitsbewältigung aufgreift. Völkers
bekam dafür den Jury- und Förder-

preis als bester Kurzfilm am Film-
festival in St. Petersburg.

Was wäre ein Kurzfilmfestival
ohne Trickfilme? Auch davon sind
im TapTab mehrere Beispiele zu se-
hen. Micha Volders «Bummed
out» etwa geht der Frage nach, wo-
hin eigentlich die Obdachlosen
verschwinden, oder wer Kindern
Waffen aus Mülltonnen verkauft –
und wann es endlich ein TV-Din-
ner gibt. Die Auszeichnung als bes-
ter Trickfilm am Schweizerischen
Film- und Videofestival Spiez 2006
trägt «Snatch & Kite» von Nicolas
Steiner, der ein junges und frisch
verliebtes Paar zeigt, das zum Essen
«ausfliegt» – man darf gespannt
sein! Ebenfalls am nächsten Don-
nerstag zu sehen sind unter ande-
rem «The Clean Machine», zwei
Musikclips aus Dänemark sowie
mit «Trittst im …» (30 Sekunden)
und «Small Penis» (22 Sekunden)
zwei Beiträge, die das Attribut
«Kurzfilm» vielleicht mehr als alle
andern verdienen ...!

www.ruh-kaffee.ch
Tel. 052 640 03 00

Reparaturen,
Vermietung und Verkauf



die freizeit-az
frazkino 34

«Last King of Scotland»: Forest Whitaker als Ugandas Diktator Idi Amin

DER SCHOTTISCHE LEIBARZT
fraz. Anspruchsvolles und
beeindruckendes Kino: In
«The Last King of Scot-
land» spielt Forest  Whi-
taker («Ghost Dog») den
ugandischen Diktator Idi
Amin – und wurde für diese
Leistung mit dem Oscar
ausgezeichnet.

Eigentlich möchte der schotti-
sche Arzt Nicholas Carrigan (Ja-
mes McAvoy) nur Gutes tun:
Soeben zum Doktor promoviert,
lässt der abenteuerlustige junge
Mann den Zufall entscheiden, in
welchem Teil der Erde er Men-
schen helfen soll. Zunächst sollte

A B  D O  T Ä G L I C H
K i n o  K i w i - S c a l a  ( S H )

es Kanada sein, doch das ist ihm zu
wenig abenteuerlich. Schliesslich-
landet er in Uganda. Dort ist gera-
de ein Wandel in der Regierung im
Gange:  Idi  Amin  (Forest  Whi-
taker) kommt an die Macht. Eines

Tages treffen Carrigan und der
Diktator aufeinander. Der junge
Arzt bleibt Amin in Erinnerung, so
macht er ihn zu seinem Leibarzt.

Eine Zeit lang geht diese unge-
wöhnliche Konstellation gut.
Doch zwischenzeitlich ist im Land

Widerstand gegen Amin entstan-
den, und die Engländer versuchen
nun, über Carrigan an geheime In-
formationen zu gelangen. Dass sich
dieser auch noch in eine der drei
Frauen Idi Amins verliebt hat,
macht die Sache auch nicht eben
leichter.

«The Last King of Scotland» ist
ein ebenso anspruchsvoller wie be-
eindruckender und dramatischer
Film, der einem die Schreckens-
herrschaft des «Schlächters von
Uganda» in den 70er-Jahren in Er-
innerung ruft. Allein Forest
Whitaker als Idi Amin macht den
Film schon zum cineastischen
Highlight.

Grausamer
Machthaber:
Forest Whitaker
als Idi Amin.

P
D

SCHRAUBE LOCKER?
hb. Mit «Modern Times» zeigt

die Gems in Singen einen veritab-
len Klassiker der Leinwand. Char-
lie Chaplin spielt darin die von
ihm selbst erfundene Figur des
Tramps, der in einer Fabrik am
Fliessband arbeitet, wo er schraubt
und schraubt und schraubt – und
plötzlich durchdreht. Er wird ent-
lassen und wird – wie so viele in
den Dreissigerjahren – arbeitslos.
«Modern Times» ist gleichzeitig
Gesellschaftskritik wie auch Paro-
die auf die industrielle Massenpro-
duktion, in der jede Individualität
verloren geht. Obwohl bereits ver-
tont, kommt der Film noch ohne
Dialoge aus. Ein Meisterwerk!

SA,  20 .30  H/DI  (17 .4 . ) ,  18 .30  H,

GEMS,  D-SINGEN

«Perfect Stranger»: Thriller mit Topbesetzung

IN DIE FALLE GELOCKT
fraz. Halle Berry versucht
als Journalistin Bruce Wil-
lis auf die Spur zu kommen
und setzt dabei ganz auf ihre
Reize.

Grace (Nicki Lynn Aycox) er-
zählt ihrer Freundin Rowena (Hal-
le Berry) von ihrer Affäre mit dem
Werbemogul Harrison (Bruce Wil-
lis). Wenig später wird Grace tot
aufgefunden – sie wurde auf grausa-
me Art und Weise ermordet. Die
findige Journalistin schöpft so-
gleich Verdacht und versucht, dem
Werber gleich doppelt auf die Spur
zu kommen: Sie schleust sich als

Mitarbeiterin in seiner Agentur
ein, und sie tummelt sich auf der
bevorzugten Chatseite des Schwe-
renöters. Schliesslich klappt Ro-
wenas Vorhaben, und sie lockt
Harrison in die Falle …

TÄGLICH,  K INEPOLIS (SH)

Alter Schwerenöter: Bruce Willis wird
von Halle Berry um den Finger gewickelt.

P
D

K I N O

Kinepolis, 052 640 10 00
Verführung einer Fremden. Thriller mit
Halle Berry und Bruce Willis. D, ab 14 J.,
tägl. 16.30/19.30 h, Sa-Do auch 13.30 h,
Fr/Sa auch 22.30 h.
300. Kriegsepos um die Spartaner. D, ab 16
J., tägl. 17/20 h, Sa-Do auch 14, Fr/Sa auch
23 h.
Teenage Mutant Ninja Turtels. Animierter
Krötenspass. D, ab 10 J., tägl. 16.45/19.45 h,
Sa-Do auch 13.45 h, Fr/Sa auch 22.45 h.
Mr. Bean macht Ferien. Das zweite Ki-
noabenteuer von Mr. Bean. D, ab 17 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Do auch 13.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.
Triff die Robinsons. Animationsspass
aus dem Hause Disney. D, ab 6 J., tägl. 17
h, Do-So auch 14 h.
The Number 23. Jim Carrey auf der Spur
der Zahl 23. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Freedom Writers. Hilary Swank als Lehre-
rin an einer Problemschule. D, ab 12 J., tägl.
(ausser Mi 18.4.) 19.30 h, Fr/Sa 22.30 h.
Alpha Dog. Justin Timberlake in einer Cli-
que mit Drogendealern. D, ab 16 J., tägl. 20
h, Fr/Sa auch 23 h.
Rennschwein Rudi Rüssel. Schwei-
nisch-witziges Abenteuer. D, ab 8 J., tägl.
16.30 h, Sa-Do auch 13.30 h.
Norbit. Komödie mit Eddie Murphy im Stil
von «Der verrückte Professor». D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Do auch 13.45 h.
Mitten ins Herz. Liebeskomödie mit Hugh
Grant und Drew Barrymore. D, ab 12 J.,
tägl. 16.45/19.45 h, Sa-Do auch 13.45 h,
Fr/Sa auch 22.45 h.

Kiwi-Scala, 052 632 09 09
The Last King of Scotland. Nach dem
gleichnamigen Roman von Giles Foden. E/d/
f, ab 14 J., Do-Di, 19.45 h, Mo-Mi auch 17 h.
Angel. Ein märchenhafte Film über eine
junge Frau. E/d/f, ab 12 J., tägl. 17/20 h.
Die wilden Hühner und die Liebe. Eine
Mädchenbande hat Probleme mit der Lie-
be. D, ab 10 J., Sa-Mi, 14 h.
Die Herbstzeitlosen. Stephanie Glaser
eröffnet einen Reizwäscheladen in einem
kleinen Dörfli. Dial., ab 12 J., Sa-Mi, 14 h,
So auch 11 h.
Faustrecht. Dokumentarfilm über zwei
gewalttätige Jugendliche. Dial., ab 14 J.,
Do-So, 17 h, So auch 11 h.
Marmorera. Mystery-Thriller um dem
Stausee von Marmorera. Dial., ab 14 J., Mi
(18.4.), 20 h.

Filmsalon, TapTab (SH)
Filmfestival-Favoriten. Eine Auswahl an
Kurzfilmen. Do (19.4.), 20 h.

Schwanen, Stein am Rhein
The Good German. George Clooney als
Militärkorrespondent am Ende des 2. Welt-
krieges. Sa/So/Mo, je 20 h.

Gems, D-Singen
Amateurfilme aus der Region. Ver-
schiedenes aus Arbeit und Beruf. Sa, 18 h.
Moderne Zeiten. Chaplins zeitloses Meis-
terwerk. Sa, 20.30 h, Di (17.4.), 18.30 h.
Das Fräulein. Über zwei Auswanderinnen
aus Kroatien. Di (17.4.), 21 h, Mi (18.4.), 20 h.

M U S I K

Donnerstag
Session Club Dimitri. Offene Bühne. 21
h, Dolder 2, Feuerthalen. Eintritt frei. Auch:
Do (19.4.), 21 h.
MKS-Konzert. Bambusflötenklasse Ros-
marie Henes. 18 h, Im-Thurn-Saal (SH).
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Der Mann hat viel Geld im Tatoo-Studio liegen lassen!

Kammgarn: Bodenständiger Rocksound mit Gölä und seiner neuen Band

ER GREIFT WIEDER IN DIE SAITEN
fraz. Gölä hat ein neues Al-
bum im Gepäck, dessen Ti-
tel «Rock'n'Roll» im wahrs-
ten Sinne des Wortes Pro-
gramm ist.

Lange ist es her, seit der Berner
Mundartrocker Gölä auf sämtlichen
Bühnen unseres Landes mit seinen

Hits wie «Schwan» oder «I hätt no
viu blöder ta» die Massen in Rage
versetzte. Nach fünf Alben und ei-
nem World Music Award gilt der
sympathische Berner als meistver-
kaufter Mundart-Künstler der
Schweiz. Allerdings wurde es Gölä
plötzlich einmal zu viel, und er hatte
nach eigenen Angaben keine Lust

mehr, die alten Sachen zu spielen.
Umso mehr brennt er darauf, mit sei-
ner neuen Band nun endlich wieder
auf der Bühne zu stehen, um dem Pu-
blikum seine ganz frischen Songs zu
präsentieren.

Die neue Formation wurde im Mai
2005 gegründet, um ein paar Songs
einzuspielen, die Gölä komponiert
hatte. Obwohl sich die verschiede-
nen Musiker zuvor nicht kannten,
harmonierte die Gruppe ausseror-
dentlich gut. Dies führte dazu, dass
die Band ein Jahr später wieder zu-
sammen ins Studio ging, um an Göläs
Songs zu arbeiten, den perfekten
Groove zu finden und schliesslich al-
les live einzuspielen. Das neue Al-

S A M S T A G ,  2 0 . 1 5  U H R
K a m m g a r n   ( S H )

bum ist seit Anfang dieses Jahres er-
hältlich und überzeugt durch seinen
fetzigen Rocksound, der sich gerne
bei spanischen Klängen bedient.
Trotz der englischen Texte gehen die
Songs sofort ins Ohr und sind nur
schwer wieder wegzukriegen. Ob am
Konzert auch einige Klassiker aus al-
ter Zeit ertönen werden, ist unklar,
denn laut eigenen Angaben will der
Berner Rocker auf der aktuellen Tour
nur Englisch singen. Andere Zungen
behaupten allerdings Gegenteiliges.
Es bleibt einem also nichts anderes
übrig, als ans Konzert zu gehen und
genau hinzuhören.

P
D

Sommerlust: Mat Callahan und Yvonne Moore

GOLD IN DER KEHLE
fraz. Mat Callahan und
Yvonne Moore verstehen
es, ihr Publikum durch ih-
ren Gesang zu berühren.

Seit mehreren Jahren gehen die
beiden Künstler nicht nur musika-
lisch, sondern auch privat gemein-
sam durchs Leben. Allerdings ha-
ben sie erst seit kurzer Zeit den spe-
ziellen Klang ihrer Stimmen im
Duett entdeckt. Spartanisch be-
gleitet durch eine einzelne Gitar-
re, singen Moore und Callahan ei-
genständige Lieder, die irgendwo
zwischen Soul und Blues anzusie-
deln sind. Die Songs sind sehr in-

tim. Das Publikum wird förmlich
eingeladen, am Leben der Künstler
teilzunehmen. Dabei werden Ge-
schichten erzählt, Rezepte ausge-
tauscht und auch mal ein Glas
Wein aufgetischt.

FR,  21  H,  SOMMERLUST (SH)

Ein Paar in der Musik und in der Liebe.

P
D

JAZZ UND MEHR
fraz. Bisher wurde die Oboe

lediglich in der klassischen Musik
eingesetzt. Der Franzose Jean-Luc
Fillon jedoch hat die Klangfacet-
ten dieses Instruments für den Jazz
entdeckt. Zusammen mit dem por-
tugiesischen Pianisten Joao Paulo
und dem amerikanischen Schlag-
zeuger Jarrod Cagwin entstand so
eine nicht ganz alltägliche Jazz-
Formation. Musikalisch bringen
alle drei Musiker ein bisschen was
aus ihrer Heimat ein. So entsteht
eine Jazz-Mischung, die sowohl
südländisches wie auch amerikani-
sches Flair versprüht. Wilde Im-
provisationen wechseln sich mit
eingängigen Grooves ab, die kei-
nen Rhythmusmuffel kalt lassen.

DO,  20 .30  H,  GEMS.  D-SINGEN

Trio Fillon/Paulo/Cagwin. Jazz mit
Oboe, Percussions und Piano.  20.30,
Gems, D-Singen.

Freitag
Männer am Meer & Stereosopha. Etwas
andere berndeutsche Musik und Schaffhau-
ser Hip-Hop. 21 h, Kammgarn (SH).
Mat Callahan und Yvonne Moore. Stim-
mungsvolle Musik getragen von Gesang.
21 h, Sommerlust (SH).
Smith & Smart (D). Von Disco über Hip-
Hop bis Elektro. 21.30 h, Tabaco Lounge
(SH).
Plenty Enuff & Boss Hi-Fi. Plattentaufe
Part 1. The Reggae Evening. 22 h, TapTab
(SH).

Samstag
The Sam Singers. Mit «Sam-Sa-La-Bim
und Schu-Bi-Du-Ba». 20.15 h, Trottenthea-
ter, Neuhausen.
Gölä. Der Berner präsentiert sein neues
Album. 20.15 h, Kammgarn (SH).
Plenty Enuff & DJ Soul Rabbi (D). Plat-
tentaufe Part 2. The Soul Night. 22 h,
TapTab (SH).

Sonntag
Ticinum Jazz Band. Matinee – Traditio-
neller Jazz aus Italien. 11 h, Jazz Inn,
Bülach. Res.: 043 411 37 40.

Kommende Woche
«Im Anfang war …». Haydns «Die
Schöpfung» mit dem St. Galler Kammeren-
semble und dem Bach-Chor St. Gallen. Mi
(18.4.), 20 h, Kirche St. Johann (SH).
Bob Stroger & Andy Egert Blues Band.
Blues-Night voller musikalischer Lecker-
bissen. Mi (18.4.), 20.30 h, Dolder 2, Feu-
erthalen.
Jesus von Nazareth 2. Musical mit dem
Teens-Chor Adonia. Do (19.4.), 20 h, Drei-
fachhalle Breite (SH). Eintritt frei.

T A N Z  &  P A R T Y

Donnerstag
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Ladies Night mit
Esther. 19 h, Rosengasse 2 (SH).
Orient. Vienna Calling Party mit DJ Uweg.
22 h, Stadthausgasse 13 (SH). Eintritt frei.
Ab 18 Jahren.
Rüden. After Work Party mit DJ Tilo. 18-21
h, Oberstadt 20 (SH).

Freitag
Chäller. Sixties Club: Rock’n’Roll, 60ies,
70ies and Surf mit DJ Dr. Snäggler und DJ
Ghost. Ab 22 h, Safrangasse 8 (SH).
Dolder 2. Friday-Night-Party mit DJ Luft-
güggel, 80er-Rock. Ab 21 h, Zürcherstr. 26,
Feuerthalen.
Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Barça forever: Rock, X-Over, Alter-
native & Party Sounds mit DJ Planito. Ab
21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Wunschkonzert/
Marco Polo Revival mit DJ Oli B. 19 h, Ro-
sengasse 2 (SH).
Orient. Cool Running, Most Wanted:
Dancehall, Reggae, R’n’B und Hip-Hop mit
Mista, Futulu und Sosza. Ab 22 h, Stadt-
hausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Let’s Dance. Für G1 bis G3,
Anfänger und Fortgeschrittene. Ab 20.30 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Samstag
Chäller. Vinylspiel. Drum & Bass mit DJ
Credo, DJ Mad Elephant & DJ Noir. Ab 22
h, Safrangasse 8 (SH).
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TapTab: Plattentaufe «Plenty Enuff»

ZWISCHEN SOUL UND REGGAE
wa. Die Schaffhauser Reg-
g a e - S k a - S o u l - C o m b o
«Plenty Enuff» tauft ihre
neue CD «Randon Walk».

Mehr als zwei Jahre ist es nun
her, seit «Plenty Enuff» die Musik-
welt mit ihrem letzten Tonträger
beglückte. In der verstrichenen
Zeit hat sich bei der Band einiges
verändert. Was sich bereits im letz-
ten Album «Schauermärchen» an-
kündigte – nämlich ein leiden-
schaftlicher Hang zum Soul –, ist
mittlerweile wegweisend gewor-
den. Natürlich kommen auch die
alteingesessenen Fans, welche die
Band noch für ihre äusserst tanzba-
ren Ska- und Reggaenummern lie-
ben, auf ihre Kosten, denn «Plenty
Enuff» hat den alten Geistern
noch nicht ganz abgeschworen und
betont nach wie vor den Off-Beat.
Um ihrem neuen Album gerecht

zu werden, feiern die neuen Musi-
ker gleich an zwei Tagen hinter-
einander Plattentaufe. Einmal
steht dabei der Reggae im Mittel-
punkt, und einmal wird der Fokus
auf den Soul gelegt.

Nicht nur musikalisch, sondern
auch personell hat sich bei der
Band einiges getan. Philipp Alb-

F R / S A  J E  A B  2 2  U H R
Ta p Ta b  ( S H )

recht löst Christian Erne am Ge-
sang ab, Ariane Karrer ersetzt An-
dreas Grieder am Tenorsax, David
Aro greift neu in die Tasten, und
Jessica Sigfalk unterstützt Philipp
im Gesang. In dieser  neunMann
bzw. Frau starken Formation passt
«Plenty Enuff» wohl kaum mehr
auf jede Bühne, der Sound ist je-
doch umso bombastischer.

P
D

Zusammenrücken
Jungs und
Mädels, sonst
passt ihr nicht
aufs Foto.

Stoger zupft die Saiten legendär.

BASS-LEGENDE
fraz. Eine hochkarätige Blues-

Night erwartet den Besucher im
Dolder 2. Bob Stroger, die Bass-Le-
gende aus Chicago und die Andy
Egert Blues Band aus der Südost-
schweiz starten ihre siebte gemein-
same Tournee in Feuerthalen. Mit
im Gepäck hat Stroger auch press-
frische Songs von seiner neuen
CD, die er dem Publikum natürlich
nicht vorenthalten wird. Zusam-
men mit Andy Egert und seinen
Mannen spielt der Amerikaner
feinsten Chicago-Blues, der auf der
einen Seite urchig bodenständig
daherkommt und auf der anderen
Seite leicht wie eine Feder zu sein
scheint. Mit Egerts Gitarren- und
Mundharmonikaspiel erhält der
Sound einen grossen Facetten-
reichtum, der das Publikum sofort
für sich einnimmt.
MI (18 .4 . ) ,  20 .30  H,  DOLDER 2 ,  FEUERTHALEN

P
D

Tabaco Lounge: Aberwitziges Hip-Hop-Disco-Spektakel mit Smith & Smart

FETTE BEATS UND DUFTE GESCHICHTEN
fraz. Bewaffnet mit Mikro-
fon und Plattenspieler, ent-
fachen Smith & Smart ein
Disco-Hip-Hop-Feuerwerk
der Superlative.

Die beiden Berliner Max'Well
Smart und DJ Robert Smith ma-
chen bereits seit mehr als fünf Jah-
ren gemeinsam die Clubszene unsi-
cher. Während Smith im Hinter-
grund die Platten dreht, erzählt
Smart wilde Geschichten in bester
Hip-Hop-Manier. Was sich nun
nach einer klassischen «DJ-MC»-
Formation anhört, ist jedoch in

Wirklichkeit viel mehr. Musika-
lisch bedienen sich die beiden sehr
gerne bei ausgesuchten Disco- und
Elektroperlen, und was die Texte

betrifft, so ähneln diese zuweilen
mehr einem Hörspiel denn einem
blossen Rap.

FR,  21 .30  H,  TABACO LOUNGE (SH)

Ob die Herren auf
der Bühne auch

so entgeistert
aus der Wäsche

gucken?

P
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Domino. Ab 20 h, Repfergasse 17 (SH).
Gleis 6. Rock, Hard Rock, Heavy until Hell mit
DJ Big Tex. Ab 21 h, Bahnhofstr. 54 (SH).
Marco Polo Musikbar. Oldie Night/
Querbeet mit Resident DJs. 20 h, Rosen-
gasse 2 (SH).
Orient. 1 Year Crunkstation. Finest Crunk-
Dirty, South-Hip-Hop und R’n’B mit Cutxact
& Sab. Ab 22 h, Stadthausgasse 13 (SH).
Tanzzentrum. Tanz mit. Standard, Latin,
Rock’n’Roll und Salsa. 20.15-0.15 h, Ton-
werk, Rheinweg 6 (SH).

Sonntag
Tanzzentrum. Thé dansant. 14.30-17.45 h,
Tonwerk, Rheinweg 6 (SH).

Kommende Woche
Dolder 2. Mo (16.4.), ab 17 h: Relaxing Gute-
LauneMüüsig. Zürcherstr. 26, Feuerthalen.
Domino. Di (17.4.), ab 21 h: Karaoke. Do
(19.4.), ab 20 h. Repfergasse 17 (SH).
Marco Polo Musikbar. Mo (16.4.), 19 h:
Table Dance. Di (17.4.), 19 h: 70er-/80er-
Sound mit Esther. Mi (18.4.), 19 h: 80er-/
90er-Sound mit Lila. Do (19.4), 19 h: Ladies
Night mit Esther. Rosengasse 2 (SH).
Orient. Do (19.4.), ab 22 h: There is a Party
mit Enrico Lenardis. Ab 18 Jahren. Stadt-
hausgasse 13 (SH). Eintritt frei

T H E A T E R

Donnerstag
Die schwarzen Brüder. Das Musical nach
dem Roman von Lisa Tetzner und Kurt Held.
19.30 h, Stahlgiesserei (SH). Auch: Fr
(13.4.), 19.30 h, Sa (14.4.), 14/19.30 h, So
(15.4.), 17 h, Mi (18.4.), 14/19.30, Do (19.4.),
19.30 h. VV: www.dieschwarzenbrueder.ch
oder 0900 55 22 25 (Fr. 1.–/Min.).

Samstag
Boléro and Blues. Tanztheater mit der
Cinevox Junior Company. 17.30 h, Stadt-
theater (SH).
Tournee 2007. Die Theaterschule Comart
Zürich auf Schweizer Tournee. 20 h, Kino
Theater Central, Neuhausen.

Kommende Woche
Robert Kreis. Der Kabarettist zeigt sein
neues Programm «Das frivole Grammo-
phon». Do (19.4.), 20.30 h, Gems, D-Singen.

L I T E R A T U R

Freitag
Dichter saufen umsonst. Kneipen- und
Barpoesie mit den Slampoeten Matze B,
Sebastian Babic und Susi Stühlinger. 21 h,
Brasserie Bahnhof (SH). Eintritt frei.

V O R T R Ä G E

Donnerstag
Nato und EU – sicherheitspolitisches
Tandem oder Konkurrenten? Mit Rainer
Feist, Admiral a. D. der deutschen Bundes-
wehr. 18.30 h, Rathauslaube (SH). Der Vor-
trag musste wegen Erkrankung des Refe-
renten abgesagt werden!

Samstag
Das Geheimnis der grossen Pyramide
von Gizeh ist gelöst. Mit Joachim
Gritsch. 17 h, Hotel Promenade (SH).

Kommende Woche
SeniorenUni. Osteoporose – und was
wir dagegen tun können. Mit Thomas
Stoll, Chefarzt Rheumatologie und Rehabi-
litation, Kantonspital Schaffhausen. Mo
(16.4.), 14.30 h, Park Casino (SH).
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Kammgarn: Berndeutsches mit den «Männern am Meer»

WUNDERBAR SKURRIL
fraz. Schöne Melodien, fet-
te Rhymes und eine ordent-
liche Portion Live-Action:
Dies alles bieten die «Män-
ner am Meer».

Die Palette Berndeutscher Musi-
ker ist sehr breit. Sie reicht von
Rock über Chanson und Folk bis zu
Hip-Hop. Ramon und QC, die bei-
den MCs der «Männer am Meer»,
sowie die vierköpfige Band ma-
chen auch berndeutsche Musik.
Allerdings lässt sich diese keinem
der oben erwähnten Stile zuord-
nen. Gekonnt vermischt die Trup-
pe Poprhythmen mit Hip-Hop-
Elementen und macht des Öfteren
auch einen Ausflug in die Welt des
Rocks. Nach eigenen Angaben
tönt ihre Musik nach «De La Soul»

F R E I T A G ,  2 1  U H R
K a m m g a r n  ( S H )

BREITE KUNST
fraz. Nach etlichen Events im

TapTab verlassen die Slampoetin-
nen und Poeten ihre angestammte
Lokalität zugunsten kleiner Knei-
pen und Bars. Unter dem Titel
«Dichter saufen umsonst» startet
eine 16-Bars-Tour, in welcher der
Grenzgänger Matze B gegen Bezah-
lung in Alkoholika seine Künste
feilbietet. Im Austausch gegen ein
Bier dichtet der Künstler vielleicht
ein paar Zeilen, gegen einen Long-
drink tauscht er eventuell eine Ge-
schichte ein. Mit von der Partie
sind auch die Schaffhauser Susi
Stühlinger und Sebastian Babic.
Ob die Kunst wegen des Alkohols
nicht ins Lallen überschwappt, ist
noch ungewiss.

FR,  21  H,  BRASSERIE  BAHNHOF (SH) Also beweglich sind sie allemal.

Stadttheater: Tanztheater mit der Cinevox Junior Company

FLOTT AUF DEM PARKETT
fraz. Die Tänzerinnen und
Tänzer der Cinevox Junior
Company präsentieren ihr
neues Programm.

Unter dem Titel «Boléro and
Blues» darf sich das Publikum auf
ein besonderes Tanztheater freuen.
Im Mittelpunkt stehen die mitreis-
sende Musik Maurice Ravels sowie
die Farben Rot und Schwarz. Die
jungen professionellen Tänzerin-
nen und Tänzer der Cinevox Ju-
nior Company kommen aus ganz
unterschiedlichen Kulturen wie
etwa Indien, Japan, Afrika und Ita-
lien. Erstmals sind auch zehn

IM ANFANG WAR …
fraz. Alle zwei Jahre findet der

Kulturzyklus «Wort&Klang» zu ei-
nem relativ eng abgesteckten The-
ma statt. Dabei werden stets Refe-
rat sowie Konzerte präsentiert, die
inhaltlich mit dem Thema korres-
pondieren. Ihren Ursprung hat
dieser Veranstaltung in der Stadt
Gallen. Mittlerweile finden diese
Anlässe auch in anderen Schwei-
zer Städten statt.

«Wort&Klang» 07 widmet sich
dem Thema «Natur». Die einzel-
nen Unterthemen machen ein sehr
weites Feld auf und reichen von
Naturrecht bis hin zur Künstlich-
keit. In Schaffhausen wird der Zür-
cher Anwalt Peter Nobel innerhalb
des Referatszyklus zum Thema
«Naturrecht» sprechen. Dies ist ein
äusserst interessanter Gegenstand,
denn das Naturrecht stellt als Kon-
struktion gerade das Gegenteil von
Natur dar. Was die Musik betrifft,
so wird Joseph Haydns «Die Schöp-
fung» aufgeführt. Dieses Oratorium
für Solostimmen setzt sich auch in-
tensiv mit der Natur und vor allem
mit deren Entstehung auseinander.
Neben den Solistinnen und Solis-
ten Eva Oltiványi, Sopran, Hans
Jörg Mammel, Tenor und Raphael
Jud, Bass, sorgen das St. Galler
Kammerensemble sowie der Bach
Chor St. Gallen für den nötigen
musikalischen Hintergrund. Zwi-
schen dem Referat und dem Kon-
zert wird den Gästen ein Apéro ser-
viert. Informationen zu weiteren
Veranstaltungen des aktuellen Kul-
turzykluses finden sich unter
www.wortundklang.ch.

DETAILS S IEHE KALENDER

oder einem modernen «Mani Mat-
ter». Die beiden MCs Ramon und
QC rappen und singen gleicher-
massen gut und haben vor keinem
noch so philosophischen Thema
Angst, als dass sie es nicht in ihren
Songs anschneiden würden.

Als Anheizer fungieren die
Jungs von der Schaffhauser Band
«Stereosopha». Die Formation gilt

als Schaffhauser Rapurpgestein
und  präsentiert mit den MCs Zero
MZ und Mic Heer astreinen
Schaffhauser Mundartrap, unter-
stützt durch die groovenden Beats
von Matthieu.

P
D

Auch die «Männer
am Meer» müssen
mal aufs Klo.

P
D

Schweizer dabei. Unter der künstle-
rischen Leitung von Malou Fenaroli
Leclerc haben die jungen Künstle-
rinnen und Künstler ein einzigarti-
ges Programm auf die Beine gestellt.

SA,  17 .30  H,  STADTTHEATER (SH)

Das Glück unserer Erde – die Kochbü-
cher. Podiumsdiskussion zur Frage was ein
gelungenes Kochbuch ausmacht. Mo
(16.4.), 19 h, Kursaal, D-Überlingen.
Naturrecht. Mit Peter Nobel. Mi (18.4.),
18 h, Zunfthaus zum Rüden (SH).

D I E S  &  D A S

Donnerstag
Mein Kind ist krank – was nun? Eltern-
bildung. Anleitungen und Tipps zum Thema
virale Infektionen oder oberen Luftwege,
Schnupfen, Husten, Ohrenschmerzen.
18.30-21.30 h, Rotes Kreuz, Kursraum,
Mühletalsträsschen 9 (SH). Anm.: 052 625
04 05.
Karate-Einsteigerkurs für Frauen. 20-
21.15 h, Shotokan Karate Club, Rheinweg
21 (SH).
Abendgebet. Abendgebet mit Meditati-
onstanz. 18.45 h, Münster (SH).

Freitag
Frühlingsausstellung. 9.30-18 h, Schmid
+ Bührer AG, Mühlentalstrasse 258 (SH).
Auch: Sa, 9.30-18 h sowie So, 9.30-16 h.

Samstag
Frühlingsshow. Gewerbeshow im Herb-
lingertal. Ganzer Tag, Gewerbegebiet
Herblingertal (SH). Auch: So, ganzer Tag.
150 Jahre Rheinfallbahn. Feierlichkeiten
zum 150-jährigen Bestehen der Bahnver-
bindung Schaffhausen–Winterthur. 10-20
h, Bahnhof (SH). Auch: So, 10-17 h. Sa/So,
Bahnhof Dachsen sowie Bahnhofplatz
Neuhausen, jeweils 10-17 h.
Abschlussevent des Jugendtreffs
Jam. Feines vom Grill und Party. 14-23 h,
Jugendtreff Jam, Webergasse 4 (SH).
Sternwarte. Öffentliche Demonstration.
21 h, Sternwarte Stokabergstrasse. Auch:
Mi (18.4.), 21 h. Nur bei wolkenlosem Him-
mel.

Kommende Woche
Gratiskurse für Kinder. Schwimmen und
Hallenbadplausch. Mo-Fr (16.-20.4.) je
9.30-10.30 h, Hallenbad KSS Breite (SH).
Der Eintritt muss bezahlt werden.
Rentnergruppe Silberfüchse. Montags-
treff zum Thema «Indien – eine Faszination
für sich». Mit Paul und Claudia Kast. Mo
(16.4.), 14 h, Cafeteria Künzliheim (SH).
Saloon. Allerlei im kleinen feinen Atelier-
laden. Mo (16.4.), 17-19 h, Saloon, Rhein-
hof 1 (SH).
Berufe stellen sich vor. Mi (18.4.): Informa-
tiker/in (Applikationsentwicklung) (EFZ). Infor-
matiker/in (Support), (Systemtechnik) (EFZ),
14 h, Winterthur Versicherung, IT-Schulungs-
zentrum, St. Gallerstr. 30, Winterthur. Anm.:
grundbildung.informatik@winterthur.ch.
Öffentliche Stadtführung. Mi (18.4.), 14.15
h, ab Tourist-Service, Stein am Rhein.
Abendgebet. Für den Frieden. Do (19.4.),
18.45 h, Münster (SH).

F E S T  &  M A R K T

Freitag
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Pro-
dukte aus der Region. 9-12 und 13.30-17.30
h, Markthalle Altes Feuerwehrdepot (SH).
Auch Sa, 8-12 h.
Neuhuuser Märkt. Frisch- und Dauerpro-
dukte aus der Region, Kaffee und Kuchen
der 4. Sek. Rosenberg 15.30-19.30 h, Platz
für alli, Neuhausen.

Samstag
Markt in der Altstadt Schaffhausen. 7-12
h, Vordergasse (SH). Auch: Di (17.4.), 7-11 h.
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beit nicht zur Unterhaltung, son-
dern ganz im Sinne der Wissen-
schaft und selbstverständlich zum
Wohle der Menschheit verfasst
wurde.

Gelesen wird der Text von Char-
lotte Roche und Heinz Strunk –
und zwar ausschliesslich in Origi-
nalauszügen. Roche wurde in Eng-

38cocktail

SAHNEHÄUBCHEN
Dann und wann treffen Kommerz
und Realität gar unglücklich
aufeinander, und man bekommt ein
bisserl Mitleid mit dem Kommerz,
weil er für die Realität herzlich wenig
kann. Ich denke an die postweih-
nächtlichen Tage im ausgehenden
Jahr 2005, als … na ja, die grosse
Welle und so – und die Band Juli mit
ihrem Song «Die perfekte Welle»,
der dem deutschen Pop endlich
wieder mal so etwas wie Leichtigkeit
verliehen hat und für ein paar Run-
den aussetzen musste. Man kann
über Sinn und Unsinn derartiger Re-
aktionen streiten, nicht aber über die
befremdliche Singularität dieses Vor-
falls. Als die Kampfhunde mal eben
für ein paar Wochen Thema waren,
hat auch keine Radiostation darauf

verzichtet, «Who Let the Dogs out»
von den Baha Men zu spielen oder
verhängte ein Ätherverbot über Sno-
op Dogg, den alten Pimp. Und dann
war doch da mal noch was, das in
der Luft lag, Feinstaub wars, wenn
ich nicht irre. Hektik damals
allenthalben, ich will jetzt nicht von
Hysterie sprechen, aber wer die Ol-
diesendung der Radiostation seines
Vertrauens einschaltete, konnte si-
cher sein, dass  einem früher oder
später Kansas mit «Dust in the
Wind» in den Ohren liegen würde.
Selbiges ist übrigens auch zur Vogel-
grippe zu sagen, die uns dereinst –
war das auch letztes Jahr? – heimge-
sucht hatte: Nelly Furtado trällerte
weiterhin und fröhlich «I’m Like a
Bird» ins Mikro, Crosby, Stills,

Young und Nash sangen wahlweise
vom «Broken Bird» oder vom
«Wounded Bird», und die Girls in
Hawaii gaben weiterhin ihren «Dead
Bird Song» zum Besten. Genug?
Denkste, am Start stehen da noch
der schlechte Winter und mit ihm das
Klima sowie die Zustände an unseren
Schulen – und mit all diesen Themen
eine Menge von tollen Songs, die ei-
gentlich auf dem Index stehen müss-
ten, aber den lieben langen Tag rauf-
und runtergespielt werden. Die da
wären: «Winter Wonderland» von
Bing Crosby, «Warmer Climate»
von Snow Patrol, «School’s out» von
Alice Cooper und «The Wall Part 2
(We Don’t Need no Education» von
Pink Floyd.

schwarzes Listchen

Auswärtstipp: Lesung mit Charlotte Roche und Heinz Strunk

WENN MÄNNER STAUB SAUGEN

M I  ( 1 8 . 4 . ) ,  2 0 . 3 0  U H R
S c h ü ü r,  L u z e r n

hb. Wenn Charlotte Roche
und Heinz Strunk nächste
Woche in Luzern aus einer
Dissertation lesen, dann
nur zum Wohl der Mensch-
heit …

Der Verfasser der Arbeit mit
dem Titel «Penisverletzungen bei
Masturbation mit Staubsaugern»
hätte sich wohl nie träumen las-
sen, dass sein wissenschaftliches
Elaborat dereinst auf ungezählten
Bühnen vorgetragen wird. Einge-
reicht wurde die Arbeit im Jahre
des Herrn 1978 an der Techni-
schen Universität München zur
Erlangung der Doktorwürde. Weil
aber die explizite Darstellung in
Wort und Bild Unwohlsein her-
vorrufen kann, seien schwache
Menschen vorgewarnt. Dabei ist
immer zu bedenken, dass die Ar-

Lesen
wissenschaftlich
und unter der
Gürtellinie:
Charlotte Roche
und Heinz Strunk.

P
D

land geboren und wuchs in
Deutschland auf. Bekannt wurde
sie als Moderatorin bei Viva und
Pro7, mittlerweile ist sie beim Mu-
sikmagazin «Tracks» auf Arte.
Heinz Strunk ist Autor und Musi-
ker und komponierte unter ande-
rem für Howard Carpendale, Die
Ärzte und Fettes Brot. Das sieht nach Spass aus.

KURZWEILIG
fraz. Die Theaterschule «Com-

art» kommt mir ihrer 15. Eigen-
produktion nach Schaffhausen.
Aufgeführt werden drei Kurzstü-
cke, die unterschiedlicher nicht
sein könnten. In «Les voyages des
cadavres» geht es um einen Hau-
fen Ratten, die im Lagerraum eines
Frachters leben und um ihr Dasein
kämpfen müssen. Ein Champions-
league-Halbfinalspiel ist die Aus-
gangslage von «Toor». Dabei tref-
fen sich acht Fussballfans bei einer
öffentlichen Fernsehübertragung,
bei welcher noch vor dem Spiel das
Tor niedergerissen wird. Was nun?
Im letzten Stück «Concerto Gros-
so» versucht die Chefin eines Cha-
otenorchesters verzweifelt, einen
Auftritt auf die Beine zu stellen.
Alles in allem ein Abend zum La-
chen Staunen und Weinen.

SA,  20  H,  K INO THEATER CENTRAL,

NEUHAUSEN

P
D

Kommende Woche
Frühlingsmarkt. Verschiedene Produkte.
Mi (18.4.), ganzer Tag, Altstadt (SH).

G A L E R I E N

Schaffhausen
Chantal Romani. Yes, hundred and hund-
red of stars/nights/cigarettes/horizons …
Galerie Repfergasse 26. Offen: Di-Fr, 8-18
h, Sa, 8-16 h, So, 10-16 h. Bis 20. Mai.
577 km nord. Arbeiten von P. M. Heeser,
Tina Hönicke, K. A. Janssen, Hansjörg Krehl,
Hiltrud Lewe, Marianne Reiners. Maaz Han-
na Thilker-Kulgemeyer und John Waszek.
Forum Vebikus. Offen: Do, 18-20 h, Fr/Sa,
16-18 h, So. 12-16 h. Bis 6. Mai.
Ulrich N. Steinegger. Galerie Einhorn,
Fronwagplatz 8 (SH). Bis 30. April.
Gabriele Schurter. Bilder. Hotel Rüden.
Offen: Zu den Hotelöffnungszeiten. Bis 30.
Juni.
Margrith Müller. Aquarelle. Café Erker,
Oberstadt 24. Offen: Mo-Sa, zu den Re-
staurant-Öffnungszeiten.
Spätmittelalterliche Spielkarten aus
einem Schaffhauser Bucheinband.
Schaufensterausstellung des Stadtarchivs.
Durchgang des Grossen Hauses. Offen:
Mo-Fr, 7-19 h, Sa, 8-17 h, Fronwagplatz 24
(SH).
Rolf Baumann. Zentralasien – Fotografi-
en (s/w). So, 18 h, Fassbeiz. Offen: Zu den
Beizenöffnungszeiten. Bis 12. Mai.
Sergio Tilleria. Alphabet des Universums
– Druckgrafiken. Sa, 14 h, Atelier Univer-
sum, Ebnatstr. 65. Offen: Fr, 18-20 h, Sa,
13-17 h. Nur noch bis Sa.
Hanspeter Kamm. «Symphonie in Draht».
Filigrane Gebilde. Galerie O. Offen: Do,
13.30-20 h, Fr, 13.30-18 sowie Sa, 10-16 h.
Bis 28. April.
Walter Flückiger. «Natur & Grenzen». Fo-
tografien. Rest. Schiff. Offen: Mi/Do, 9.30-
14 h/17.30-23.30 h, Fr/Sa, 9.30-14 h/17.30-
0.30 h, So, 9.30-14 h/17.30-22 h. Bis Ende
April.
Beatrice T. Kägi. Bilder zum Träumen.
Kulturfoyer Herblingermarkt. Offen: zu den
Einkaufszeiten der Geschäfte. Bis 28. April.

Schlatt
Ursula Wigger. «La vie en rose». Bilder.
Raiffeisenbank Weinland, Mettschlatter-
str. 6, Schlatt. Offen: Zu den Öffnungszei-
ten der Bank. Bis 31. Aug.

Stein am Rhein
10 Jahre Heimatwerk Stein am Rhein.
Verschiedene Facetten des Schweizer
Kunsthandwerks. Zu den Ladenöffnungs-
zeiten, Heimatwerk, Stein am Rhein. Bis
28. April.

Thayngen
Carl C. und Rosmarie Rahm. Malerei,
Keramik – Wandreliefs. Kulturzentrum
Sternen. Offen: Sa 13-17 h, So, 11-17 h
oder nach Vereinbarung (Tel. 052 681 34
82). Bis 6. Mai. Vernissage: Sa, 11 h. Ein-
führende Worte spricht Arnold Sigg.

Osterfingen
Jakob Ritzmann. Bilder und Zeichnungen
des Klettgauer Malers. Ritzmann-Galerie, Im
Fischer 121. Offen: nach Vereinbarung (Tel.
052 624 11 01 oder h.-j.kunz@bluewin.ch).

M U S E E N

Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Erika Maack. Neue Fotografien und
skulpturale Werke. Nur noch bis So.
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«fraz»-Wettbewerb: CD «Nassau Message» von Filewile zu gewinnen

KÜNSTLER, MUSIKER, RINDERZÜCHTER

M I T M A C H E N :
- per Post schicken an schaffhauser az,

Postfach 36, 8201 Schaffhausen
- per Fax an 052 633 08 34
- per e-mail an fraz@schaffhauseraz.ch
- Vermerk: fraz-Wettbewerb
- Einsendeschluss ist jeweils Montag der

kommenden Woche!

hb. Ostern hin oder her, ob
wir nun jemanden aus Ge-
schichte, Kultur, Kunst
oder Unterhaltung suchen
– als Rätslerinnen und
Rätsler erfreuen Sie uns mit
der gleichen Zuverlässig-
keit, mit der Sie donners-
tags jeweils Ihre «az» im
Briefkasten haben.

Gesucht haben wir in der letzten
Woche nämlich den deutschen Mo-
torenpionier Nikolaus Otto, nach
dem der Ottomotor benannt wurde
– also diejenige Motorentechnolo-
gie, die noch heute die meisten mit
Benzin betriebenen Motoren an-
treibt. Der 1832 geborene und 1891
in Köln verstorbene Otto hat auch
insofern eine interessante Biogra-
fie, als er beruflich aus einer völlig
anderen Ecke kam – von Haus aus
war er nämlich Kaufmann. Sein ers-
tes Geld verdiente er als Hand-
lungsgehilfe in Frankfurt am Main
und Köln. 1876 entwickelte er

Alaa al-Aswani: «Der Jakubijan-Bau»,
(Lenos-Verlag). Fr. 34.80

«Renaissance», F/UK/LUX 2006, (Ascot
Elite). Fr. 29.90

GELESEN
fraz. Die Armen wohnen oben,

auf dem Dach, in kleinen Kabüff-
chen, die ursprünglich als Abstell-
kammern konzipiert waren. In den
Stockwerken darunter geht es we-
niger knapp zu. Dort haben ein
durch die Revolution von 1952
teilenteigneter Grundbesitzer sein
Büro mitsamt Liebesnest, ein Chef-
redakteur seine Wohnung, ein
Neureicher das Domizil für seine
Zweitfrau und viele Ungenannte
ihr ganz normales Zuhause. Auf
vielfältige Weise verweben sich die
Leben und Geschichten der Be-
wohner – das Haus wird zum Mi-
krokosmos für Ägypten. Lebendi-
ger Geschichtenreigen.

GESEHEN
fraz. Paris, 2054: Der Grosskon-

zern Avalon hat die Stadt mit Video-
kameras völlig unter Kontrolle. Als
Olina Tasuiev (Romola Garai), Wis-
senschaftlerin des Konzerns, ent-
führt wird, beginnt eine fieberhafte
Suche nach der jungen Frau. Vor ih-
rem Verschwinden war sie einem
Geheimnis auf der Spur, das die Zu-
kunft der Menschheit für immer ver-
ändern könnte – zum Guten oder
zum Schlechten. Der umstrittene
Cop Karas (Daniel Craig) wird mit
den Ermittlungen beauftragt. Als er
Ilonas schöne Schwester Bislane
(Catherine McCormack) kennen
lernt, wird der Fall immer kompli-
zierter. Optisch starker Thriller.

Filewile: «Nassau Message»,  (Mouthwa-
tering Records/Recrec Vertrieb). Fr. 29.90

GEHÖRT
hb. Schöne neue Welt: Filewile

aus Bern sind ein Duo, eine Band,
eine Plattform, ein Projekt, ein
Gesamtkunstwerk – in jedem Fall
sind Dejot und Dustbowl zwei In-
dividuen, die etwas gemacht ha-
ben, was vor einigen Jahren noch
nicht denkbar gewesen wäre: Mit
ihrem Elektrosound präsentierten
sich die zwei Berner auf Myspace,
und schon bald ergaben sich Kon-
takte auf der ganzen Welt. So kam
es etwa, dass die in Glasgow leben-
de Nigerianerin Nicolette von Fi-
lewile so angetan war, dass sie nach
Bern flog. Daraus entstand der be-
rauschende Track «Communica-
tion».

Zu unserem neuen Wettbewerb;
Diese Woche suchen wir den Na-
men des nebenstehend abgebilde-
ten Mannes, der durchaus und
gerne – denkt man ihn sich ohne
Schnurrbart – als rassiger Konfir-
mand durchgehen könnte. Doch
dem ist nicht so: Der mittlerweile
62-jährige und äusserst umtriebige
Zürcher gilt als einer der Pioniere
in Sachen Techno, zudem machte
er bereits in den 70er-Jahren als
Performance-Künstler von sich re-
den. Doch Kunst und Musik allei-
ne sind es nicht, die sein Leben
ausmachen: Seit einigen Jahren
betätigt er sich in Südamerika als
Biobauer und Rinderzüchter, er
entwirft Uhren und ist ausserdem
ein begnadeter Golfspieler.

schliesslich  den Viertaktgasmotor
mit verdichteter Ladung – und da-
mit den Prototypen der heutigen
Motoren. Nicolaus Otto war kein
Akademiker, durfte aber 1882 die
Ehrendoktorwürde in Empfang
nehmen. Andreas Eschbachs Ro-
man «Ausgebrannt» darf hingegen
Peter Rohr in Empfang nehmen.
Herzliche Gratulation!

Mittlerweile auch mit Foulard bekannt.

P
D

Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. An-
tike Kulturen aus aller Welt.
Im Schutze mächtiger Mauern – spät-
römische Kastelle im Bodenseeraum.
Archäologische Ausstellung. Bis 3. Juni.
Magische Landschaften – Eine Aus-
wahl ins Depot. Bis 25. April.
Museum im Wandel. Rundgang durch die
aktuelle(n) Baustelle(n) mit Peter Im Ober-
steg. So, 12.30 h.
Neuerwerbungen der Sturzenegger-
Stiftung für die Graphische Sammlung
2004-2006. Rundgang mit Hortensia von
Roda. Mi (18.4.), 12.30 h.

Hallen für neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Dazwischen, Davor, Dagegenüber. Mit
Stephan Greitemeier, Literatur- und Kunst-
wissenschaftler, Konstanz. So, 11.30 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So, 11-17 h.
Spuren – Wildtiere im Siedlungsraum.
Ausstellung in Zusammenarbeit mit der
Stadtökologie und zwei Kantonsschulklas-
sen.

«Oberes Amtshaus», Diessenhofen
Offen: Fr-So, 14-17 h.
30 Jahre Guggenmusik «Rhy-Algen». Son-
derausstellung.

Ortsmuseum, Hallau
Offen nach Vereinbarung: Tel. 052 681 34
39 (Werner Kessler).

Museum Lindwurm, Stein am Rhein
Offen: tägl., 10-17 h (ausser Di).

Städtisches Kunstmuseum, D-Singen
Offen: Di, 10-12 h, Di-Fr, 14-18 h, Sa/So,
11-17 h.
Rudolf Schoofs. Hommage zum 75. Ge-
burtstag. Zeichnungen 1964-2006. Bis 22.
April.

Kartause Ittingen, Warth
Offen: Mo-Fr 14-17 h, Sa/So/Feiertage 11-
17 h.
Ernst Thoma. «Höllensturz», Videokunst.
Bis 17. Juni.
«Dessine-moi un mouton». Zur Entwick-
lung der Zeichnung. Bis 15. Juli.

Städtisches Museum, D-Engen
Offen: Di-Fr, 14-17 h, Sa/So, 10-17 h.
Avantgardist und Malermönch – Peter
Lenz und die Beuroner Kunstschule.
Bis 1. Juli. Öffentliche Führung durch die
Ausstellung. Fr/So, 16.30 h.
Geschichte Engens. Dauerausstellung.

Dorfmuseum, Eschenz
Offen: So, 14-16 h.

Hesse-Museum, Gaienhofen
Offen: Fr/Sa, 14-17 h, So, 10-17 h

Schloss Bonndorf, D-Waldshut
Offen: Mi-So, 10-12 und 14-17 h.

Zentrum für Fotografie, Winterthur
Offen: Di/Do-So, 11-18 h, Mi 11-20 h. Öf-
fentliche Führungen: Mi, 18 h, So, 11.30 h.

Museum Oskar Reinhart, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h.

Gewerbemuseum, Winterthur
Offen: Di/Mi, Fr-So, 10-17 h, Do, 10-20 h.

Kunstmuseum, Winterthur
Offen: Di, 10-20 h, Mi-So, 10-17 h.



BOLERO AND BLUES
Die Cinevox Junior Company
mit Tänzerinnen und Tänzern 
aus der ganzen Welt
Leitung: Malou Leclerc
Samstag
14. April 17.30 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Wegen ERKRANKUNG

des Referenten abgesagt!

Margaretha’s Bébé-+Kinderparadies AG
Industriestr. 8  - 9303 Wittenbach  - Tel. 071 722 12 75
www.bebeparadies.ch auf 1000m2
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Generalversammlung

Raiffeisenbank Schaffhausen

Samstag, 28. April 2007
Rhyfallhalle Neuhausen

Ab 17.00 Uhr Apéro mit dem
Musikverein Schleitheim

18.00 Uhr Versammlungsbeginn

Anmeldung nicht vergessen!

Wir freuen uns auf Ihren 
zahlreichen Besuch.

Telefon 052 687 44 00
www.raiffeisen.ch/schaffhausen

BOLERO AND BLUES
Die Cinevox Junior Company
mit Tänzerinnen und Tänzern 
aus der ganzen Welt
Leitung: Malou Leclerc
Samstag
14. April 17.30 Uhr
Dauer ca. 1 h 45 Min.

STADTTHEATER
SCHAFFHAUSEN
Vorverkauf Stadttheater am Herrenacker
Mo – Fr 16.00 –18.00, Sa 9.30 –11.00
Tel. 052 625 05 55

Lehrlinge, Schüler, Studenten haben am
Veranstaltungstag 50 % Ermässigung auf allen
verfügbaren Plätzen (ausgenommen Stehplätze).

Museum im
Wandel
Sonntag, 15. April
12.30 Uhr

Rundgang durch die
aktuelle(n) Baustelle(n)
mit Peter Im Obersteg

Neuerwerbungen der
Sturzenegger-
Stiftung für die
Graphische
Sammlung
2004 – 2007
Mittwoch, 18. April
12.30 Uhr

Rundgang
mit Hortensia von Roda

Telefon 052  632 09 09

GÜLTIG BIS 18. 4.

www.kiwikinos.ch >> aktuell und platzgenau

Täglich 17.00/20.00 Uhr
ANGEL CH-PREMIERE
François Ozon, versteht es, Angels Fantasie-
welt mit feiner Ironie auf die Leinwand zu
zaubern.
E/d/f J 12 1/135 min

Sa-Mi 14.00 Uhr
DIE WILDEN HÜHNER UND DIE LIEBE 2. W.
Was, wenn sich bei einer Mädchenbande
die Hormone bemerkbar machen?
Dann fliegen die Federn!
Deutsch K 10 1/109 min

So 11.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 26. W.
Dialekt K 8 1/91 min

Do-Di 19.45 Uhr, Mo-Mi 17.00 Uhr
THE LAST KING OF SCOTLAND PREMIERE
Ausgezeichnet mit dem Oscar für den bes-
ten Hauptdarsteller.
E/d/f J 14 2/123 min

Sa-Mi 14.00 Uhr
DIE HERBSTZEITLOSEN 26. W.
Publikumsliebling Stephanie Glaser in ihrer
ersten Kinohauptrolle.
Dialekt K 8 2/91 min

Do-So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
FAUSTRECHT BES. FILM
Eine dokumentarische Langzeitbeobachtung
von zwei gewalttätigen Jugendlichen.
Dialekt J 14 2/90 min

Mi 20.00 Uhr (Do. 19. 04. - So. 22. 04. 07,
17.00 Uhr, So. 22. 04., 11.00 Uhr)
MARMORERA BES. FILM
«Stausee-Spuk made in Switzerland».
Bluewin.ch
Dialekt J 14 2/112 min

SCHAFFHAUSER
VORTRAGS-

GEMEINSCHAFT

Wir laden Sie freundlich ein
zum vierten Vortrag in der Reihe

«Sicherheit»

Rainer Feist
Admiral a. D. der

Deutschen Bundeswehr

«NATO und EU –
sicherheitspolitisches

Tandem oder Konkurrenten?»

Donnerstag, 12. April 2007
18.30 Uhr, Rathauslaube

Eintritt: Erwachsene Fr. 7.—
Studenten, Lehrlinge, Schüler

und Stellenlose frei

Patronat:
Kantonale Offiziersgesellschaft

Schaffhausen

Wegen ERKRANKUNG

des Referenten abgesagt!

Margaretha’s Bébé-+Kinderparadies AG
Industriestr. 8  - 9303 Wittenbach  - Tel. 071 722 12 75
www.bebeparadies.ch auf 1000m2


